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nichts Gutes von feinen Feinden zu ſprechen 
und ihnen nicht die verdiente Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Habe id) mich, wis 
der meinen Willen , von diefer Vorfchrift, 
welche ich mir felbft gegeben babe, entferntz 
fo wird die Nachwelt es mir verzeihen, und 
mic) verbefiern, wo ich Nadel verdiene. Al⸗ 
les was ic) Zu dem bis ist geſagten noch hin« 
au fügen fünnte, würde überflüßig fein; und 
vielleicht konnte ein ſolches Werk, wie das 
vorliegende, welches nur Dazu beftimmt if 
von Wenigen gelefen zu werden, überall & 
ner Vorerinnerung entbehren. | 


Potsdam, ben 3. Maͤrz 1764. 
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Das Hatifhe Salzwerk verbeſſerte man durch Anlegung 
von Gebäuden, wodurch bei dem Gradiren der Sohle 
Holz erfpart ward. Kurz, in der Sauptftadt und in dem 
Provinzen ward die Berriebfamfeit ermumtert. Der 
König fteñte dad Stapelrecht wieder her, welches die 
Sachſen der Stadt Magdeburg ftreitig gemacht hatten ; 
und vermittelft einiger auf den Gränzen angelegten 
Zoͤlle bob ſich der Handel der Preuffichen Provinzen 
beinäheszum Gleichgewicht mit bem Saͤchſiſchen. Die 
Emdner Handlungsgeſellſchaft errichtete einen betraͤcht⸗ 
lichen Handel nach Sina. Durch Verminderung der 
Abgaben.von den ausgeführten Gütern in Stettin, 
Königäserg und Kolberg, fliegen die Einkünfte von den 
Bélier deppelt fo hoch. Die Zolge diefer verfihievenen 
Tinanjunternebmungen war: dag, die Einkünfte von 
Schleſien und von Oftfriesland umgerechnet, und ohne 
daß der König feinen Unterthanen einen Heller neuer 
Abgaben auflegte, die Einfünfte der Krone im Jahr 
1756 um 1,200,000 Thaler mehr betrugen ; und daß 
die Menge der Einwohner in allen Provinzen, einer 
vorgenommenen Zählung zufolge, fih auf 5 Millio⸗ 
nen belief: Da es ausgemacht ift, daß in der Anzahl 
der Untertbanen der Reichthum der Staaten beftebt ; 
fo fonnte ich damals Preuffen für doppelt: fo mächtig 
halten, alé es unter den letzten Jahren Friederich Wil⸗ 
belms , des. Vaters des Koͤnigs, geweſen war. : 
Die Finanzen und die Zuftiz erſchoͤpften nicht Die 
ganze Aufmerffamfeit des Koͤnigs; dab Kriegsweſen, 
dieſes Werkzeug zus Ehre und aur Erhaltung des 
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nichts Gutes von feinen Feinden zu brechen; 
und ihnen nicht die verdiente Gerechtigkeit 
widerfahren zu laffen. Habe ich mich, wis 
der meinen Willen , von biefér Vorſchrift, 
welche ich mir felbft gegeben habe, entferntz 
fo wird die Nachwelt es mir verzeiden, und 
mich verbeffern, wo ich Tadel verdiene. Ab 
les was ich zu dem bis ist gefagten noch bins 
au fügen koͤnnte, würde überffüßig fein; und 
vielleicht konnte ein ſolches Werk, wie das 
vorliegende, welches nur dazu beftimmt ift 
von Wenigen gelefen Zu werden, überall eis 
ner Borerinnerung entbehren. | 


Potsdam, den 3. ni 1764. 
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nichts Gutes von feinen Feinden zu ſprechen 
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widerfahren zu laſſen. Habe ich mich, wis 
der meinen Willen, von biefer Vorſchriſt, 
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mich verbeffern, wo ich Label verdiene. Al⸗ 
les was ich zu dem bis ist gefagten noch bin: 
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34 | 
feiner Zuruͤckkunft belagerte er Genua: allein biefe 
Stadt vertheidigte fi, ohne unterzuliegen. Grant: 
reich ſchickte ihr Hülfe unter Anführung des Herrn von 
Bouflers, und in der Folge unter dem Herzog von Ris 
chelieu; beide nahmen fo gute Maafregeln, daß die 
> Bemrüßungen der Deftreicher vergeblich waren. Die 
unter Herrn von Belle Jsle vereinigten Franzoͤſiſchen 
und Spanifchen Kriegsvoͤlker wollten fih nach dem Zu⸗ 
ruͤckzug des Deren von Broune den Weg nach Italien 
wieder öfnen. Die Franzoſen naͤherten ſich zuerſt dem 
Paſſe bei Aſſietta; Herr von Belle-JIsle fand dieſen 
Poſten ſchwach vertheidigt, und glaubte ſich an ihm 
wagen zu koͤnnen: er verlangte von den Spaniern zu 
ihm zu ſtoßen, um ibn mit vereinigten Kraften anzu⸗ 
greifen ; aber die Spanier ‚zögerten drei Tage, ehe fie 
Bei ihm anlangten. Dadurch befam der König von 
Sardinien Zeit , biefenigen zu verftarfen, welche die: 
fen Poften vertheidigten,, deffen Behauptung für ibn 
fo wichtig war. Nunmehr famen die Spanier an; 
aber itzt waren die Umſtaͤnde nicht mebr fo befchaffen, 
ald da Here von Belle⸗-Isle diefe Verſtaͤrkung verlangt 
hatte, - Indeß wollte er dennoch feinen Endzweck durch: 
gen: er grif alfo-die Sardinier mit vieler Lebhaftig⸗ 
it an; er wandte alles an, was Muth und Kühnpeit. 
ihm einflöffen Fonnten, und ließ fich endlich tôdten, 
indem er mit eigenen Handen eine Palliſade der feind- 
lichen Verſchanzung ausriß. Da er die Hinderniffe, | 
welche Natur und Runft ihm entgegen ſtellten, nicht. 
Aberroinden fonnte, ſo diente feine Anſtrengung dee- 
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tiefere Ernſtes in Gefchäften, warb ald Gefandter 
- nach. Dans geſchickt. Hier arbeitete er mit unbefchreib- 
licher Emſigkeit und Geſchicklichkeit daran, die Fran⸗ 
‚gofen von dem unverſoͤhnlichen Haſſe zuruͤckzubringen, 
ber ſeit den Zeiten Franz des I und Karls V zwiſchen 
den Haͤuſern Burbon und Habſpurg herrſchte. Er 


wiederholte oͤfter den Miniſtern: daß die Vergroͤße⸗ 


rung der Preuffen ihr Werk ſei, wofür fie aber von 
denſelben mit Undank waren bezahlt worden, und daß 
fie vou eınem Bundeögenoffen, der nur in Nückficht 
auf eignen Bortheil -bandle, feinen Nutzen ziehen 
fonnten. - Gin andermaf, gleichſam ald wenn ibm die 
- Stärfe der Uebergeugung dieſe Worte entriffe, rief 
er and; „Es iſt Zeit, meine Herren, daß Sie Sid 
der Pormundſchaft entziehen, unter melher Sie 
„non den Königen von Preuffen und von Sardinien 
„und von einer Menge fleiner Zürften gehalten were 
„den; deren Staatsfunft bloß darauf abzweckt, unter 
‚den großen Mächten den Saamen der Zwietracht 
„aus zuſtreuen, um ſich Dadurch Mittel sur Vergroͤße⸗ 
„rung zu verfhaffen. Eigentlich führen ‚wir ben 
„Krieg mug für dieſe; und wir dürften uns nur vers 
| nftében, ‚nur gegenfeitig zu gewiſſen Einrichtungen 
„Die Hände bieten ,.fo wdre alle Uxfache des Zivifteg 
„awiſchen den erſten Mächten von Europa gehoben, 
„und der Grund au einem feften und bauerhaften 
„Frieden gelegt. Anfangs. fhienen die Vorſtellun⸗ 
. gen ganz ſeltſam bei-einer Nazion, der es durch eine 
fange Reihe von Kriegen zur Gewohnheit gemorden 
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ſchmeichelte ſich, die erſten Unruhen von Europa zu be⸗ 
nutzen um einen gefaͤhrlichen Nachbar von Sachſen zu 
unterdruͤcken; zwar ſah er wohl ein, daß dies Kurfuͤr⸗ 


ſtenthum nicht wuͤrde geſchont werden, und daß die er⸗ 


ſten Schritte der Preuſſen dahin gehen wuͤrden, aber 
dennoch ließ er das Kriegsweſen ganz in Verfall gera⸗ 
then. Wir wollen nicht unterſuchen, ob ſein Betragen 
wohl zufammenpaßte aber er hätte wiſſen ſollen, daß 
jeder. Staat fidy irrt, der, anitatt fih auf -eigene 
Kraͤfte zu verlaffen , fein Vertrauen in die Kräfte ſei⸗ 


ner Bundesgenoſſen ſetzt. 


Dem Koͤnig blieb alſo nichts von à diefen Dingen 
verborgen, und die häufigen Nachrichten, melde er ers 
hielt, dienten ihm gleichfam zum. Kompaß, um feinen 
Lauf mitten Durch die Klippen, die er zu vermeiden bats 
se, zu richten ; und auf diefe Art hielt er bloße Anzei⸗ 
gen nicht gleich für ein gewiſſes Vorhaben, ihm unvers 


uͤglich den Krieg.anzufündigen. Der Einfluß des Wie: 


per Hofes auf Peteröburg nahm indeffen von Sage zu 


FJage zu; er mußte fich ſchnell vermehren, weil der Geiſt 


des Minifterd vorbereitet mar, ale Eindrücke, die mat 
ihm von ben Preuffen geben. wollte, willig aufzunehs 


men. Graf Beitufcher hatte des Königs Miniſter, 


Herrn von Mardefeld, im Verdacht , damald mit 
Heren de la Chetardie im Einverſtaͤndniß gemefen 


gu ſein, um ibn um feine Stelle zu bringen. Um 


fih, wegen dieſer Privatbeleidigung zu raͤchen, 
bete er die Kaiſerinn, mit den Höfen zu 
Wien md. London ein Buͤndniß zu fhliefen. 
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Beſchimpfung, die der Raiférinn in feiner Perion wi- 
derfahren fei, nicht mehr bei Hofe erfcheinen würde, 
und daß er nur die Surüd£unft feines Ruriers von Pes 
terödurg abwarte, um fein Fünftiges Verhalten na 
den ihm von da zufommenden Befehlen einzurichten. 
Diefer Kurier Langte an ; und fogleich verließ der Ruf: 
fifhe Diinifter , und zwar verftolnermeife, Berlin, wo⸗ 
bei ihn die Oeftreibfhen und Englifhen Geſandſchafts⸗ 
fefretäre begleiteten, als er durch die Stadt fuhr. Die 
heimliche Entweichumg dieſes Miniſters nöthigte den Koͤ⸗ 
nig, feinen Minifter ebenfalls von Petersburg abzurufen, 
Sobald die Deftreicher in Rußland feinen Preuffifchen 
Minifter mehr hatten, der ibnen Zwang anthat, ließen 
fieihter feindfeligen Gefinnung freien Lauf, und ſchaͤm⸗ 
ten ſich nicht, die ſchaͤndlichſten Fügen und Verlaͤumdun⸗ 
gen vorzubringen, um die Raiferinn Elifabeth wider 
den König aufd dußerfte su erbittern. Sie uͤberredeten 
ſie, daß dieſer Fuͤrſt eine Verſchwoͤrung gegen ihr Leben 
angeſponnen haͤtte, um den Prinzen Iwan auf den 
Thron zu erheben. Die Kaiſerinn, von traͤger un 
nadhgebender Gemüthdart, glaubte ihnen aufs Wort, 
um fih nur die Mühe zu erfpaten, die Sache zu una 
terfüchen, und faßte einen unverföhnlichen Daß gegen 
den König. Frankreich hatte bamals "feinen Miiniftest 
in Petersburg ; derjenige, den Schweden dafelbſt hielt, 
war sehr Ruſſiſch als Schwediſch gefinnt, und folge 
lich tzicht ſehr geſchickt Dem Koͤnig zu: dienen: fo Du 
es keinen Weg gab, an die Kaiſerinn zu gelangen, und⸗ 
flous dem Irrthumn ju ziehn, in weichen fie dos One 


1755. 
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der Sranzöfifhen Partei bei alen Gelegenheiten zus 
wider. Die Grafen von Brahe und von Horn, und 
Herr von Wrangel, nebft vielen andern Herren aus 
den erſten Haufern des Königreiche, welche ed mit dem 
Hofe hielten, machten demfelben -Hofnung, bei dem 
Reichstage, durch die Wahl eines. Marſchalls, der ihın - 
gänzlich. ergebeh fei, das Uebergewicht zu befommen. 
Indeß nahm. alled eine -entgegengefebte Wendung: - 


- der Graf Serfen ‚ein Feind des Hofes, erhielt diefe 


Würde durch die Raͤnke und die Unterftügung des 
Franzoͤſiſchen Anhangs. Auf diefem Reihstage, der. . 


- am 17 Oftober 1755 feinen Anfang nabm, übergab. 


der Reichsrath, ftolz auf fein erhaltenes Lebergewicht ; 
den Ständen eine Vorftellung, um den großen Zwiſt 


zu entfcheiden, der zwifhen ibm und dem Könige, 


über die Vergebung der Aemter obmaltete. Da 
die Richter von dem Franzoͤſiſchen Gefandten : gesi 
lenft wurden, fo fiegte der Reichſsrath; und es 
mifbraucte feines Sieges, indem er ihn benubte 
um den Schatten von Anfeben zu:vermindern , wel⸗ 
en der König nah den Gefeken des Königreich 
biöher noch gehabt Hatte. Die Unverfhamtheit‘ 
diefer Ratbmanner ging felbft fo weit, daß fie der: 
Königinn das Gefchmeide der Krone und das ie: 
gefchenfte abnabmen ; wenig fehlte, fo hatten 
diefe aufruͤhriſchen Reichsraͤthe, vol Verachtung: 
gegen die Foniglihe Majeſtaͤt, ſich erfübnt den: 
Thron ganzlih umzuſtuͤrzen. Died entebrende 
Betragen empôrte lebhaft den Hof und deſſen Uns: 

haͤnger 
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ſtuͤrzt, verſchlungen, oder pon ‚den Flammen, die aus 
dem Innern der Erde hervorbrachen, verzehrt. Zwi⸗ 
ſchen 15 bis 20,000 Perſonen kamen dabei um; viele 
andre Städte und Dörfer dieſes Koͤnigreichs wurden 
erſchuͤttert, oder zjertrümmert. Dies Erdbeben ward 
laͤngs den Küften des Weltmeers dis an die Graͤnzen 
von Holland empfunden. Die Urfache dieſes Ungluͤcke 
fann man bloß der Gewalt eines unterirdifepen Feuers 
beimefjen, welches, in den Eingeweiden der Erde ein⸗ 
geſchloſſen, fi ſich einen Weg ausgehoͤlet, und unten 
Portugal einen Schfund gebildet hat, aus welchem e& 
hervorzubrechen und fit in Freiheit zu feben firebt. 
Vielleicht wird einft die Nachwelt da, wo bis ibt Liſ⸗ 
fabon geftanden bat, einen feuerſpelenden Berg fib 
erheben febn. Doc man hätte fügen mögen, eë fi 
an den vom Himmel gefandten Landplagen noch nicht ' 
genug gemefen, um diefen ungluͤcklichen Erdball zu 
zuͤchtigen: bald nachher wafnete die Bosheit der Den: 
ſchen ihre frevelbafren Hande ; fie zerfleiſchten ſich, um 
| eines veraͤchtlichen Kothhaufens wien, Daß, Eis 
genfinn , Rachfucht erreichten den höchften Gipfel: 
Gang Europa ſchwamm in Blut; und bie moralifhen 
Greuel, welchen das menfchliche Geſchlecht zum Dpfer 
ward, überftiegen noch um vieles das phyſiſche Ungluͤck, 
welches Lıffahen in feiner Strenge gefühlt hatte, 
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Greuel, welden das menfchliche Geflecht zum Opfer 


ward, Überftiegen noch um vieles das phyfifche Ungluͤck, 
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Herrn For Fonnte nur durch die Abſetzung des Deriogè 


von Newkaſtle bewirft werden ; und dies hielt um fo 
viel ſchwerer, weil diefer Herr über den König ſehr 
piel vermochte, weil er auch im Parlamente wegen feis 
nec yieljahrigen Dienfte, wegen feiger Rechtſchaffen⸗ 
beit, und wegen feiner Gutmuͤthigkeit gefhagt mar; 
und weil er endlich auch die Achtung der Nazion gez 
noß, wegen feiner unermeßlichen Reichthuͤmer, wegen 
der Menge Stellen, welche er zu vergeben hatte, und 


wegen des durch feine Befijungen ihm auftebender 


Rechtes, eine große Anzahl Parlamentsglieder zu waͤh⸗ 
len. Der Herzog von Kumberland faßte den: Plan: 
das defte Mittel, den Derzog von Newkaſtle zur Nies 
derlegung feiner großen Stantsamter zu bewegen, fei, 
die Nazion in einen Krieg mit Frankreich zu verwiceln, 
wodurch er den Miniſter in die Nothwendigkeit verfe- 
gen würde, au den Schulden, mit welchen der Staat 
bereits nur zu fehr belaftiget mar, neue hinzuzufügen: 
welches der Gegenpartei Anlaß zu Beſchwerden geben 
wuͤrde ; auch ſchmeichelte er ſich, allenfalls von dem 
ſchlechten Erfolge, der im Anfang eines Kriegs ſo 
Jeicht möglich iſt, Vortheil zu ziehn, um die Schuld 
davon auf den Miniſter zu fhieben,, und ihn Durch 
anaufbörlihen Verdrug und Werfolgungen zu dem 


Entſchluſſe au bringen, feinen Bedienungen freiwinig 


gu entfogen. Diefer Plan war weit ausſehend und 
verwickelt. Um ihn auszuführen, mußte man damit ans 
fangen, noch mehr Gift und Gate in die Zänfereien 


Rex beiden Nazionen zu bringen, um fie zum Griebens- 
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bruche zus bewegen: Died war leicht; bloß der Nas 
men, Srangofe, feht den Londoner Pöbel in Wuth; 
der brennbare Sunder. war zu Hanf getragen, und 
bald brach er in Slammen aus : biefes ungeftüme Volt 
mang ben König Georg, einige Zurüftungen zu mar 
den. Ein Schritt zog unvesmerft den andern nach 
fih:: es Fam zu Thatlichfeiten ; Gewaltſamkeiten vers 
anlaßten Erwiederungen: und am Ende des jahres 
1754 fchien der Krieg zwifchen beiden Nazionen unver: 
meidlich. Jedoch bemerfte man, daß das Miniſterium 
zu Verſailles fich gemaßigter und nachgebender betrug, 
und dag Das widerrechtliche Verfahren ganz auf der 
Seite der Engländer war. 

Da fit beide Könige mit Krieg bedropet ſahen, 
fo ſuchte Jeder feinen Anhang zu verſtaͤrken, und ſchloß 
daher noch feſter die alten Buͤndniſſe, oder knuͤpfte neue 
an. Um die Freundſchaft des Koͤnigs bewarben ſich 
damals die Franzoſen ſowohl als die Engländer. Set 
Buͤndniß mit dem Hof von Verſailles war noch nicht 
geendigt: jedoch waren die Beſitzungen der Franzoſen 
in beiden Indien von Preuſſens Gewaͤhtleiſtung aus⸗ 
genommen; und in dieſen Umſtaͤnden ſchien es, dee 
Preuſſen Rolle wuͤrde ſein, waͤhrend dieſer Unruhen 
neutral und bloße Zuſchauer derſelben zu bleiben. Aber 
ſo dachte man in Verſailles nicht. Der Hof ſchien zu 
glauben, daß der. König von Preuſſen in Ruͤckficht 
Frankreichs eben das fei, was ein Hoſpodar der Wale 
lachei in Ruͤckſicht der Pforte ift: nehmlich ein unteer 
worfner Fuͤrſt, der verbunden ift, Krieg-zu Führen, 
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beutficher gegen ben Grafen Slemming, des Koͤnigs 
von Polen Miniſter in Wien, welcher feinem Hofe von 
diefer Unterredung Bericht abſtattete. Die Abſchrift 
dieſes Beridtes ward augenblicklich von Dresden nach 
Berlin geſchickt; der Graf Flemming fagt darin : „Graf 
„Kaunig hat den Vorſatz ; den König durch feine Ant- 
„werten in Unruhe zu feben, und ibn babin zu brin⸗ 
„gen, daß er die erften Seindfeligfeiten begehe.‘ Auch 
war wirklich der Stil diefer Antworten fo anmaßend 
und fo trogig, daß man deutlich genug daraus fab, 
wie die Karferinn Koͤniginn den Krieg wolle, aber zu⸗ 
gleich wolle , daß der König fich als angreifender Theil 
zeige. Indeß war es auch wahrſcheinlich, daß noch 
diefes Fahr verfließen werde, ohne daß Preuffens Zein- 
de den legten Schritt thäten , weil dee Peteröburger 
Hof den Krieg bis zum fünfrigen Jahr verfchieben 
woilre, und weil fh vermu:ben fief, daf die Rai- 
ferinn König:nn warten würde, bis ae ihre Bunds- 
genoffen ın Bereitfchaft waren, um fodann den Konig 
mit vereinter Macht anzugreifen. 

Diefe Betrachtungen veranlaßten die Unterſu⸗ 
dung der Aufgabe: ob es vortheilhafter fer, den 
Feinden zuvorzufommen , indem man fie fogleich 
angriefe ; oder ob ed beffer fei, zu warten, bis fie 
ihre großen Zurüftungen geendigt hätten, fo daß 
ed dann von ihnen athinge, welche Unternehmun⸗ 
gen fie zu machen für gut finden würden ? Uuf 
welche Seite man fib ſchlug, fo blieb in dieſen Um: 
ftnden der Krieg immer gleich fiter und unver- 


ss 
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mit Belägen und Urkunden, dem Publikum bes 
fannt ift. | 

Während ſich diefer Auftritt im Schloß zu Dress 
den ereignete, blieben die Preuffifhen und Sächfifchen 
Truppen in ihrer Unthätigfeit : indem der König 
von Polen fit mit der Hofnung letzte, ed würde ihm 
Beihuͤlfe aus Deftreih Fommen ; der König von 
Preuffen aber nichtd gegen eine Gegend unternehmen 
fonnte, wider welche fomobf die Menge als die Tap⸗ 
ferkeit nichts vermochte. Um die Begebenheiten, von 
denen tir in der Folge werden reden muͤſſen, zu ver⸗ 
fiehen, wird ed nicht unzweckmaͤßig ſein, dad beruͤhm⸗ 
te Lager bei Pirna, und die Stellung melde die Saͤch⸗ 
ſiſchen Truppen daſelbſt einnahmen, etwas umſtaͤnd⸗ 
licher zu beſchreiben. Die Natut hatte Gefallen daran 
gefunden, in dieſer ſonderbaren Gegend eine Art von 
Feſtung zu bilden, zu welcher die Kunſt nur wenig: 
oder nichts bingufeben durfte. An der Morgenfeite. 
dieſes Standortes fließt die Elbe zwifchen. Felſen, die’ 
ihren Strom zufammendrängen und ihn dadurch be- 
fto ſchneller machen; der rechte Fluͤgel der Sachſen 
var an die fleine Feftung Sonrienftein nahe bei der 
Elbe gelebnt.: In einem Thale, am Zuß diefer Felſen, 
liegt die Stadt Pirna, von welcher das Lager feinen 
Namen bat. Die Borberfeite, die gegen Diitternacht 
gerichtet iſt, dehnt fich bis an den Kohlberg aus ; die⸗ 
fer bifbet gleichfam die Baſtei diefer Kurtine, vor wel⸗ 
cher ein 60 Big 80 Zuß tiefer Graben laͤuft, der fic 
von da links zieht, um das ganze Lager gebt, und fih 
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etfinnen konnte, war um fo beffer gewählt, weil die 
Sachſen, als fie in Eile fich auf diefe Zelfen flüchteten, 
nicht Zeit gehabt hatten, viele Lebensvorraͤthe zufams 
men zu bringen, und weil dad mas fie davon hatten 
hoͤchſtens nur auf zwei Monate hinreichte. In Kurs 
zem befeBten die Königlichen Zruppen alle Wege, auf 
welchen Huͤlſsvoͤlker oder Lebensmittel zu den Sachfen 
hätten gefangen Fönnen. Der Prinz von Bevern bes 
feste mit feiner Divifion die Poften bei Lohmen, Weh⸗ 
In, Oberſchwaden und Schandau, die ganze Elbe ents 
lang ; fein rechter Fluͤgel ftand in Verbindung mit der 
Schaar des Königs durch die Brücke, die nabe bei der 
Biegelbrennerei war gefchlagen worden. Zehn Bas 
taillone und zehn Schwadronen, dieneben dem Kör 
nig Ingerten, befebten die Gegend, von der Elbe und. | 

bom Dorfe Sedeliß an bis nach Zeſt; 100 die Divi 
ſton des Prinzen Moriz anfing, weiche fich durch Heine 
Haufen, die er nah Leopoldsheim, Markersdorrf, 
Hennersdorf ‘und Nöfendorf vorgefeht hatte, Über 
Kotta hinausdehnte. Ueberhaupt dienten 38 Batailr - 
Tone und 30 Schwadronen zur Bildung der sera: 
ten Einſchließungslinie. 

Bon der andern Seite hatte Feldmarfchal Keith 
den Oberbefehl uͤber die Beobachtungsarmee, welche 
aͤus 29 Bataillonen und 70 Schwadronen beſtand. 
Prinz Ferdinand von Braunſchweig ruͤckte zuerſt mit 
bem Bortrab in Böhmen ein; als er durch Peters⸗ 
walde gefommen war, teaf er bei Noͤllendorf den Deft- 
reichfehen General Deren von Wied, mit ro Grena⸗ 
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te, ald wenn er ed merfe. Nahe bei Hohenmauth 
flug ein Detafhement Preuffifher Huiaren 400 
feindliche Dragoner, wovon es den größten Theil als 
Gefangne einbrachte. Hiermit endigten fich die Une 
ternehmungen des Feldmarichalls Schwerin, weil fich 
Herr von Piccolomini febr hütete , die geringfte Bes 
wegung zu machen, fonbern ſich forgfältigft in feinem 
Lager, melches eine große Mienge Feſtungen übertraf, 
eingefchloffen Bielt. 

Nur bei der Armee des Königs Fonnten in dieſem 
Sabre die großen Unternehmungen ausgeführt wer- 
den. Diefe Armee mußte die Sachfen gefangen neh» 
men, und die Hülfe, welche fie erhalten Eonnten, zu= 
. rüdtreiben. Bon Tag zu Tage wurden die Umſtaͤnde 
auf dieſer Seite vermicfelter : zwar harte man das Las 
ger bei Pirna fo eıngefchloffen,, das die Zufuhr von 
Lebensmitteln und die Annäherung von Hülfsvölfern 
abgehalten ward; doch mar ed unmöglich gemefen, alle 
Fußſteige zu b’feben, welche durch die umliegenden . 
Waͤlder und Felfen gehn. Daher kam e8, daß der Kös 
nig von Polen mit dem Wiener Hofe noch immer, 
wiewohl mit Befchmwerlichkeit, einen Briefmechfel un- 
terbielt ; und zu Ende des Septemberd erfuhr. man, 
daß der Feldmarſchall Broune von feinem Hofe Bes 
fehl erhalten, bie von ben Preuffen bei. Pirna einge⸗ 
ſchloſſenen Sachſen gu Befreien, es fofte was es molle, 
Der Feldmarſchal Broune, weicher mit: ſeiner Armee 
gegen Bubin vorgerückt war, hatte dre Mittel jenes 
Vorhaben auszuführen: + das eine, gegen ben Feldmar⸗ 


Zept. 
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Theil dieſes Eagerd dutch den andern su unterftüßen; 
ohne fit in große Berlegenbeit zu fete Man fand 
dieſe Gtelung von der Befchaffenheit, daß man fie bei 
der Annäherung des Feindes wuͤrde aufgeben muͤſſen, 
und man verließ ſie daher am folgenden Tage. Man 
war zu weit vom Feldmarſchall Broune entfernt, um 
Nachrichten von ihm zu haben; und da es wichtig 
war, ſeine Bewegungen naͤher zu beobachten, ſo ſetzte 
ſich der Koͤnig an die Spitze des Vortrabs, welcher 
aus 8 Bataillonen und 20 Schwadronen beſtand, und 
ruͤckte bis Tuͤrmuͤtz vor, wo er erfuhr, daß Feldmar⸗ 
ſchall Broune am folgenden Tage nahe bei Budin uͤber 
die Eger gehen wuͤrde. Died war genau ber Zeitpunft, 
ſich ibm zu nähern, um vom feinen Schritten fi Aus: 
Punft zu verfchaffen, und fogar ihm eine Schlacht zul 
liefern, wenn ſich die Gelegenheit dazu darboͤte. 
In der damaligen Lage der Dinge waren die Ab⸗ 
ſichten derer, welche dieſe Armeen anfuͤhrten, einnn⸗ 
der ſo entgegen geſetzt, daß fie nothwendig zu einet 
Entſcheidung kommen mußten: es ſei nun, daß Feld⸗ 


marſchall Broune ſich mit dem Degen in der Hanb 


einen Weg nach Sachſen bahnen, ober nur durch abe 
gefchickte Haufen etwas vornehmen wollte. Den 3 oten 
folgte ibm die koͤnigliche Armee in zwei Kolonnen. 
Kaum hatte der Bortrab den: Gipfel des Pnsfopol 


erreicht, ald er in der Ebene von Lowoſitz ein Lager ent- 


deckte: der rechte Flügel deffelben lehnte fih an Wir 
pelhotta; kLowoſitz lag vor ſeiner Fronte, und Sulo⸗ 
witz vor feinem linken Fluͤgel, deſſen aͤußerſte Spiye 
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fih hinter dein Teich bei Schirkowitz verlängerte. 


Der Vortrab fette feinen Marſch fort ; er vertrieb von. 


Welm'na einige hundert Panduren, welche dort ei: 
hen Srfundigungspoften hatten. Dies Dorf fiegt in 
einem Keffel, welcher von Gelfen umgeben ift, die 
rößtentheild tee Geſtalt von Zuckerhuͤten haben; 
jedoch dieſe Höhe und fogar der Keffel felbft beherr- 
khendie umliegenten Ebenen. Der König ließ eiligft 
kin Fußvolk anruͤcken, um die Weinberge und die Def: 
nungen gegen die Ebene von Lowoſitz zu befeken. Die 
Stuppen famen gegen ro Uhr an, und brachten die 
Nacht unter dem Gewehre gu, in geringer Entfer- 
nung hinter dem Bortrab, welcher dem Zeinde'gerade 
gegenuͤber ſtand. Am folgenden Tage, den r Oftober, 
wolte man mit Anbrud des Mörgend das am vori⸗ 


Oktob. 


gen Tage entdeckte Lager in Augenſchein nebmen’s aber 


im dicker Nebel hatte fi Über die Ebene verbreitet, 
imd hinderte die Gegenftände zu-uhterfcheiden. Man 
fh, mie but einen Flor, die Stadt Lowoſitz, und 
ſeiwwaͤrts zwei Haufen Meuterei, deren jeder aus 5 
Scwadronen zu beftehen ſchien. Nunmehr ließ man 
bi Armee aufmarfhieren: ‘eine Kölonne von Infan⸗ 
terie formirte fich rechts, die andern links, die Reu- 
terei ſtelte fich in dad zweite Treffen: denn der Piaf 
- war für die Fleine Armee des Königs zu ausgedehnt, 
und nöthigte ihn, 20 Bataillone in fein erſtes Treffen 
ju nebmen, fo, daß ihm nur 4 zur Referve übrig blies 
ben. Die übrigen befanden ſich entmeber zur Bede⸗ 
img bei Magazinen, oder bei Detaſchementern. Das 
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Schlachtfeld, auf welchem der König feine Armes 
ftelte, erweiterte fi linfer Hand. Die abhängige 
Seite der Berge nach Lowoſitz zu ift mit Weingärten 
bedeckt, welche in Fleine Gehege abgetheilt find, des 
ten fteinerne Einfaffung, welche die Graͤnzen der Ci= 
genthuͤmer bezeichnet, die Hoͤhe einer Lehne hat. Die⸗ 
fe Gehege hatte Herr von Broune mit Panduren bes 
febt, um die Preuffen aufzuhalten; daher fam es, 
daß die Bataillone des linfen Fluͤgels, fo wie fie fich 
formirten, gleich mit dem Feinde zu fchaffen befa- 
men, fobald fie in ihre Lime rückten. Indeß ward dies 
euer ſchlecht unterhalten, und da die Panduren 
eben feinen lebhaften Widerſtand thaten, fo ward 
man in. der Meinung beftärkt, daß jenes Detafhes 
ment, welches man den vorigen Tag in diefer Gegend 
gelagert gefehn, fi sum Rüczuge fertig made, und 
daß die Panduren, welche in den Weingarten feuer- 
wen, fo wie die in der Ebene verbreiteten Reuterhau⸗ 
fen beftimmt wären, den Uebrigen zum Nachteupp 
zu. dienen. Dies fhien um fo wahrfcheinlicher,, da 
man gar feine Spur von einer Armee entdeckte. Den⸗ 
noch aber ivrte man fehr in allen diefen Vorausſetzun⸗ 
gen: denn die erften Truppen, die man bei Lowoſitz 
gefehn hatte, waren der. Bortrab ded Deren von 
Broune. : Die Deftreicher wußten nichtd von dem 
Marſch der koͤniglichen Armee, und erfuhren denfel- 
ben erſt, da ſie das Heer bei Welmina hervortreten 
ſahen; Feldmarſchall Broune erhielt von dem Gene⸗ 
tal, welcher den Vortrab anfuͤhrte, Nachricht dar 
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von: worauf er noch in der nehmlichen Nacht mit 
feiner Armee Bei Lowoſitz zu ibm fief. Der Nebel, 
deffen mir erwahnt haben, dauerte big gegen 11 Uhr, 
und verlor ſich erft ganzlih, alé das Gefecht bei⸗ 
nahe geendigt war. 

Weil man beſtaͤndig vorausſetzte, daß man es bloß 
nit einem Nachtrupp zu thun haͤtte, fo feuerte man 
einigemal die Kanonen auf die Oeſtreichſche Kavalle⸗ 
tie; welches fie beunrubigte, und verurfachte, daß fie 
den Platz und die Geftait ihrer Stellung verfchiedent> 
lib veränderte: bald zeigte fie fih in Schachbrettd« 
form, bald in drei Treffen, dann wieder in einer ein: 
zigen fortlaufenden Linie, bisweilen zogen ſich Fünf 
bis ſechs Haufen. links und verfchwanden, bald erfchies 
nen fie wieder zahlreicher als fie Anfangs gefchienen 
hatten. Endlich ward der König diefer unnüben Bewe⸗ 
dung müde , wodurch man nur Zeit verlor und um 
mots weiter Fam; er glaubte, daß, wenn man jene 
Reuterei durch ungefähr 20 Schwadronen Dragoner 
angreifen Tiefe, der ganze Rachtrupp dann bald gers 
ſtreuet, und dad Gefecht geendigt fein würde. Die 
Dragoner kamen demnach von den Anhoͤhen herab, 
and formirten fih am Fuß derſelben, unter dem Schutze 
der Preuififchen Infanterie; fie ſtuͤrzten auf alles und 
warfen alles was fie vor fich fanden. Indem fie die 
Sliebenben verfolgten, befamen fie aus dem Dorfe 
Sulowitz von vorne und in die Seite ein Teuer auf 
Heinem Gewehre und aus grobem Geſchuͤtz, welches fie 
wieder zu bes Stellung zuruͤckbrachte, wo fe fih am 
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erfinnen Fonnte, war um fo beffer gewaͤhlt, weil die 
Sachſen, als fie in Eile ſich auf biefe Felfen flüchteten, 
nicht! Zeit gehabt hatten, viele Lebensvorraͤthe zufamz 
men zu bringen , und weil dad mas fie davon hatten 
hoͤchſtens nur auf zwei Monate hinreichte. In Kurs 
gem befehten die Königlichen Truppen alle Wege, auf 
welchen Hülfdvölfer oder Lebensmittel zu den Sachfen 
hätten gefangen Fönnen. Der Prinz von Bevern ber 
feste mit feiner Divifion die Poften bei Lohmen, Wehr 
fen, Oberſchwaden und Schandau, die ganze Elbe ents 
{ang ; fein rechter Fluͤgel ftand in Verbindung. mit der 
Schaar des Königs durch die Brücke, die nahe bei der 
Bieaelbrennerei war gefchlagen wurden. Zehn Ba⸗ 
tailone und zehn Schmwadronen, dieneben dem Kos 
fig lagerten, befebten die Gegend, von der Elbe und. 
vom Dorfe Sebelib an bis nach Zeſt; wo die Divis 
fron des Prinzen Moriz anfing, weiche fich durch Ffeine 
Haufen, die er nad Leopoldsheim, Marfersdorrf,. 
Hennersdorf und Nöfendorf vorgefeht hatte, über 
Kotta hinausdehnte. Ueberhaupt dienten 38 Batails - 
lone und 30 Schwadronen zur Bildung der gedache 
ten Einſchließungslinie. 

Von der andern Seite hatte. Feldmarfchal Keith 
den Oberbefehl über die Beobachtungsarmee, welche 
dus 29 Bataillonen und 70 Schwadronen beſtand. 
Prinz Ferdinand von Braunſchweig rückte zuerſt mit 
dem Bortrab in Böhmen ein; ald er durch Peterge 
walde gefommen war, traf er bei Noͤllendorf den Deft- 
veichfehen General Herrn von Wied, mit Lo Grena⸗ 
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te, ald wenn er ed merfe. Nahe bei Hohenmauth 
ſchlug ein Detafchement Preuffifher Huiaren 200 
feindliche Dragoner, wovon es den größten Theil als 
Gefangne einbrachte. Hiermit endigten fih die Un⸗ 
ternehmungen des Seldmarıchaüd Schwerin, meil fich 
Herr von Piccolomini fehr hütete , die geringfte Be- 
wegung zu machen, fondern fich forgfältigit in feinem 
Lager, welches eine große Menge Teftungen übertraf, 
eingeichloffen hielt. 

Nur bei der Armee des Königs Eonnten in diefem 
Sabre die großen Unternehmungen ausgeführt wer- 
ten. Diefe Armee mußte die Sachſen gefangen neh⸗ 
men, und die Hülfe, welche fie erhalten Ecnnten, zus 
ruͤkereiben. Bon Tag zu Tage wurden die Umfidnte 
au dieſer Seite verwickelter: zwar hatte man das Las 
ger bei Pirna fo eingeſchloſſen, das die Zufuhr ven 
kebensmitteln und de Anndberung von Huͤlfsvoͤlkern 
abschalten ward; doch war ed unmoͤglich gemeien, aie 
Sufäteige zu beſetzen, welche durd die umliegenden 
Wuaͤlder und Selen gehn. Daher Fam es, daß ter K£- 
ny von Polen mit dem Wiener Hofe noch ımmer, 
wiewohl mit Beſchwerlichkeit, einen Briefwechiel un: 
terbieltz und zu Erde des Septembers erfuhr man, 
daß der Feldmarſchall Broune ven feinem Hofe Be⸗ 
fehl erhalten, die von ben Preuffen bei Pirna einge⸗ 
ſchleſſenen Sachſen zu befreien, es koſte mas ed wolle. 
Der Feldmarſchall Broune, welcher mit ſeiner Armee 
gegen Budin vorgeruͤckt war, harte drei Mittel ienes 
Vorhaben auszuführen: das eine, gegen den Feldmar⸗ 
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ſchall Keith zu gehn, und deffen Armee zu fhlagen ; 
welches nichtfeicht war; daë andre, den Weg über 
Belin und Toͤplitz zunehmen, und in Sachfen entwe⸗ 
der uͤber den Basberg oder uͤber Noͤllendorf einzudrins 
gen: durch welchen Marfch er aber genöthigt war, dem 
Feldmarſchall Keith ſeine Seite darzubieten, und ade 
feine Magazine, die er zwiſchen Budin und Prag hatte; 
der Gefahr des Zerſtoͤrens Preis zu geben. Das dritte | 
noch übrige Mittel endlich war: ein Detafhement an 
dad rechte Ufer der Elbe zu ſchicken, um über Boͤhmiſch⸗ 
Leipa, Schlukenau und Rumburg nach Schandau zu 
kommen. Aber dieſe letzte Unternehmung konnte nichts 
entſcheidendes bewirken: weil die Preuſſen, vermit⸗ 
telſt ihrer Bruͤcke bei Schandau, in dieſe Gegend Huͤlfe 
ſchicken konnten, und weil die Gegend auf der Seite 
von Oberrathen und Schandau beſchwerlich, von un⸗ 
ebnem Boden, zu Aufenthalt und Neckereien recht ge⸗ 
baut, und voll ſo unwegſamer und unangreifbarer 
Paͤſſe iſt, daß ein Bataillon daſelbſt eine ganze Armee 
aufhalten kann. Da von dieſem kritiſchen Augenblick 
die Entſcheidung des ganzen Feldzuges abhing, ſo 
glaubte der Koͤnig, daß feine Gegenwart. in Böhmen 
nöthig fein würde, um fit allem was feine Feinde uns 
ternehmen fônnten, zu widerfeßen. Den 28ten kam 
er in das Lager bei Johnsdorf an: die Fruppen ftan- 
den dafelbft in einer eng befchränften Gegend, welche 
von Anhöhen beherrfcht ward; ihre Rücken Ichnte ſich 
fo dicht an eine felfigte ſtejle Höhe, Da, ju Salt eines 
Gefechte, es Mühe geloſtet haben wuͤrde, den einen 
$ 4 | 
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Cheil dieſes Lagerd durch den andern zu unterſtuͤtzen, 
ohne fi in große Verlegenheit zu feßen, Man fand 
biere Œtelung von der Befchaffenheit, daß man fie bei 
der Annäherung des Seinded würde aufgeben müffen, 
und man verließ fie daher am folgenden Sage. Man 
war zu weit vom Feldmarſchall Broune entfernt, um 
Nachrichten von ihm zu haben; und da ed wichtig 
wor, feine Bewegungen naher zu beobachten, fo fehte 
fit der König an die Spitze des Vortrabs, welcher 
aus 8 Batailonen und 20 Schwadronen beftand, und 
rückte bis Türmüb vor, wo er erfuhr, daß Feldmar- 
That Broune am folgenden Tage nahe bei Budin über 
die Eger gehen wuͤrde. Dies war genau der Zeitpunft, 
ſich ibm zu nähern, um von feinen Schritten fi Aus- 
Punft su verfchaffen, und fogar ihm eine Schlacht zu 
liefen, wenn fich die Gelegenheit dazu darböte. 

In der damaligen Lage bee Dinge waren die Ab⸗ 
fihten derer, welche dieſe Armeen anführten, einan: 
der fo entgegen geſetzt, daß fie nothwendig zu einer 
Entſcheidung fommen mußten: e8 fei num, daß Feld⸗ 
marſchall Broune fih mit dem Degen in der Hand 
einen Weg nah Sachſen bahnen, oder nur durch ab? 
gefchickte Haufen etwas vornehmen wollte. Den zoten 
folgte ihm die Fönigliche Armee in zwei Kolonnen. 
Kaum hatte der Bortrab den. Gipfel des Pnsfopol 
erreicht, ald er in der Ebene von Lowoſitz ein Lager ent- 
bectte : der rechte Flügel deifelben lehnte fid an Wi⸗ 
belbotta ; Lowoſitz [ag vor feiner Sronte, und Œulo- 
wit vor feinem linfen Fluͤgel, deifen außerfte Spike 
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Rd Hinter dein Teich bei Shnlowih veiténgerte: 
Der Bortrab ſetzte feinen Marſch fort ; er vertrieb von 
MBelmina einige hundert Pänduren, welche dort ei 
hen Erfundigungspoften hatten. Dies: Dorf liegt in 
einem Keffel, welcher von Felſen umgeben ift, die 
groͤßtentheils die Geſtalt von -Sucderbütèn. baben; 
jedoch dieſe Hoͤhe und ſogar der Keſſel ſelbſt beherr⸗ 
ſchen die umliegenden Ebenen. Der Koͤnig ließ eiligſt 
ſein Fußvolk anruͤcken, um die Weinberge und die Oef⸗ 
nungen gegen die Ebene von Lowoſitz ju beſetzen. Die 
Truppen famen gegen 10 ur an, und bradten die 
Nacht unter dem Gemehre gu, ‘in geringer Entfer⸗ 
nung hinter dem’ Bortrab, welcher dem Feinde'gerade 
gegenuͤber ftand. Am folgenden. Tage, den r Oftober, Oktob. 
wollte man mit Anbrud des Morgens das am vori⸗ 
gen Tage entdeckte Lager in Augenifhein nehmen aber 
ein dicker Nebel hatte fih über Vie Ebene verbreitet, 
ind binberte Me Gegenftände zu unterſcheiden. Draw 
fah, mie dutch einen Flor, die Stade Lowoſitz, und 
feitwärtd zwei Haufen Reuterei, deren jeder aus 5 
Schwadronen zu beftehen ferien. "Nunmehr ließ man 
die Armee aufmarfhieren: ‘eine Kölonne von Infan⸗ 
terie formirte ſich rechts, die andern links, die Reu- 
terei fleñte fich in dad zweite Treffen: denn der Plats 
war für die Fleine Armee des Königs zu ausgedehnt, 
und nöthigte ihn, 20 Bataillone in fein erfted Treffen 
au nehmen, fo, daß ibm nur 4 zur Referve übrig blies 
ben. Die übrigen befanden ſich entweder zur Bede⸗ 
Kung bei Magazinen, oder bei Detafchementern. Das 
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ſchlichen ſich in ein Gehblz nahe an die Elbe, aus wel» 
chem fie auf den Nachtrupp der Sachfen feuerten, wel⸗ 
cher ant Ende feine“ Uebergangs über die Elbe wer.’ 
Nun verloren fie gaͤnzlich ihre Beſinnungskraft: fie 
ſelbſt zerhieben die Seile ihrer Bruͤcke; der Strom 
trieb dieſelbe bis nach Rathen fort, wo ſie von den 
Preuſſen aufgefangen watd. Prinz Moritz ließ ſogleich 
die Preuſſen duf den Anhoͤhen bei Situppen ſich lagern: 
ihr linker Fluͤgel vehnte ſi ſich gegen die Elbe aus, und 
ihr rechter zog ſich hinter einen tiefen Graben, der ſich 
an der Seite von Hennetsborf verhiert. So ftanden 
die Sachen, ald der König mit feinen Dragonern bei 
Struppen anfam: Die Gadfen erwarteten ein ges 
wiſſes Zeichen; welches ſie mit ben Kaijeriichen verabs 
redet hatten, um die Preuffen getreinfchafti: ch anzu⸗ 
greifen. Dieſes Zeichen erfolgte nicht; wobtir'® fie 
nun gänzlich ale Sofnung verforen. Da fie die Erle 
fung des Heren voh Retzow ſahen, wurden fie nur gie’ 
ſehr überzeugt, daß édifinen unmöglich mére, fit ſelbſt 
Luft zu ſchaffen. Auf der andern Seite draͤng der Kr 
fig von Polen, der feine Zuflucht auf den Koͤnigsſtein 
genommen hatte, lebhaft in ſeine Generale, den Herrn 
bon Retzow beim Lilienſtein anzugreifen. Aber berGraf 
Rutowski bewies ibm dagegen nachdruͤcklichſt das Un⸗ 
nüge dieſer Unternehmung, welche nur kin Bintvergik? 
Ben und Niedermekeln veranlaffen wuͤrde, wovon nach 
allem dem der Koͤnig keinen Vortheil haben koͤnnte. 

In einer eben ſo verwickelten, jedoch minder 
gefährlichen Lage, befand ſich Sert von Broune 
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Bor fih hatte er ein Korps. Preuffifher Truppen, 
welches ibm an Menge überlegen war ; und da ihn 
alle Verbindung mit dem Koͤnigsſtein abgeſchnitten 
war, da er in allen Unternehmungen, die er zur Be⸗ 
freiung der Sachfen ausfuͤndig machen fonnte, phye 
fie Dinberniffe antraf, und da er befürchten mußte, 
daß fi fich diefe Truppen ohne fein Wiffer zu Kriegsge⸗ 
fangenen ergeben koͤnnten, und ihm dann die sen 
Preuifiiche Armee auf den Hals fommen durfte: fp 
hielt er die Lage der Saͤchſiſchen Armee für voͤllig huͤlf⸗ Oktob 
los, dachte nur auf die Rettung ſeines eignen Detoz 
ſchements, und. ging den raten nach Böhmen zurüd, 
Die Preuffifen Hufaren ſetzten ihm. nach: Herr von 
Warner’ fhlug feinen Nachtrupp, und hieb 300 reg: 
tiihe Grenadiere nieder. Diefe fo uͤbel ausgefuͤhrte 
Unternehmung veranlaßte die beleidigendſten Vor⸗ 
würfe, welche die Saͤchſi ſchen und die Oeſtreichiſchen 
Generale ſich einander machten: im Grunde hatten fie 
beide Unrecht, Bloß der Saͤchſi fe General, vla 
ben Entwurf, auf biefe Art zu gutfommen , gemacht 
hatte, mar firafbar : ohne Zweifelt harte er fehlerhafte 
Karten zu Rathe gezogen ; er hatte ſich nie in den Ger 
genden befunden, ‚deren Lage ihm. daher unbefan 
war. Denn welcher vernünffige Menſch wird zu ſej⸗ 
nem Zuruͤckzuge ein Defilee wéblen, welches ducch 
fleile Felſen geht, die der Feind beſetzt haͤlt? Dieſe 
Gegenden, welche vermoͤge ihrer Lage den Bewegun⸗ 
gen ganz entgegen waren, welche die Oeſtreicher und 
Sachſen hierſelbſt zu machen die Abficht hatten, verur⸗ 
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facbten einzig und allein bad Ungluͤck, welcher die letz⸗ 
sern daſelbſt erfuhren. So wichtig iſt die Kenntniß 
des Bobens, fo ſeht entſcheidet die Lage der Orte bei 
kriegeriſchen Unternehmungen und uͤber das Schickſal 
der Staaten!, Der König von Polen war von ber 
Höfe des Konigeſteins Zuſchauer der traurigen Lage, 
in welcher ſich jéine Truppen befanden: denen ed an 
vd mangelte, die von Zeinden umzingelt waren, 
find die nicht einmal durch einen berzweiflungsvollen 
Entfhiuß auf Koften ihres Bluts ſich durchſchlagen 
Eonnten, weil ihnen alle Huͤlfe und Ausſicht benom⸗ 
men war. Um ſie nicht in Hunger und Elend umkom⸗ 
men zu ſehn, mußte er einwilligen, daß ſie ſich zu 
Kriegsgefangenen ergaben und das Gewehr ſtreckten. 
Graf Rutowski erhielt den Auftrag, dieſe trau⸗ 
rige Kapitulazion aufzuſetzen. Das ganze Korps er⸗ 
gab fih, und die Offigere machten fich bei ihrer Ehre 
onheiſchig, während diefes Krieges nicht wider die 
Priuffen zu dienen; da man ihrem Verfprechen troute, 
fo gab man ihnen die Freiheit. Um einen befiegten 
Seind nicht zur demüthigen ‚ lieh der König dem Koͤ⸗ 
nige von Polen die Fahnen, Standarten und Paus 
Ten, die feinen Truppen gehörten, wiedergeben ; auch 
bewilligte er dee Feſtung Königdftein der Neutrafis 
tät. Jedoch felbft zu der Zeit, da er fi bemübete, 
dad Schickſal des Könige von Polen zu lindern, 
ſchloß diefer in Beheim mit der Kaiferinn Königinn 
einen Vertrag, welchem zufolge er ihr, für ein gewiſ⸗ 
Ro Hülfägeld, vier Rgimenter Dragoner und zwei 
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wdelches bei den DorfeSolefel eine Furt durch die Elbe 


bewachte, ward in der nehmlichen Nacht angegriffen, 


aber vertheidigte ſich fo wohl, daß es nicht nur den 
Feind zuruͤcktrieb, ſondern ſogar Gefangene machte. 
Von Linai ſetzte die Armee ihren Weg uͤber Noͤllen⸗ 


dorf, Schoͤnwalde, und Gießhuͤbel, rubig fort, und 


fuigte..den 3often in. Sachſen an. Der König ließ 
fie. zwifchen Pirna und pen Döpmifben Grängen fans 
tonmken. J 
Zu eben der Zeit, da die: Königliche Armee in 
Sapfen einruͤckte, verließ Feldmarſchall Schwerin die 
Gegenden von Koͤniginngraͤz, und 309 fit nad Schle⸗ 
fien zuruͤck. Auf dem: Marfch nach Skalitz folgten ihm 
einige Zaufend Ungarn, die feinen Nachtrupp beun⸗ 
rubigten. Der Feldmarſchall, der feinen Spaß ver- 
fiand, febte fit an die Spike eines Theils feiner Neue 
terer, fiel jene unvermutbet an, ſchlug fie und vers 
folgte fie bis Schmirfigz worauf er feinen. Marſch 
wieder gerubig fortfeßte, und ſich den 2 November 
wir feiner. Armee auf der Schleſiſchen Grange befand, 
:: Die Ruhe, worin die Feinde fi) hielten, erlaub⸗ 
te, die Truppen fruͤhzeitig in ihre Quartiere ruͤcken 
au laſſen; man errichtete den. Kordon zu den Winter⸗ 
quartieren. Prius Moritz befehligte die Diviſion, wel⸗ 
de mob Ehemnitz und Zwickau geſchickt mar x von mo 
aug, er Decaſchementer ahſandte, um die Boͤhmiſchen 
Poͤſſg zu, beſetzen, und die Poſten zu Auſche, Oelsnitz, 


and am Basberge befeſtigen ließ. Herr von Huͤlſen be⸗ 


fepligte. hie Brigaden in Freiberg und Dippoldiswal⸗ 
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ba, und hielt die Poften Seiba, Frauenberg und Eine 
fiedel befekt. "Heren von Zaſtrow vertraute der Koͤ⸗ 
nig den Pb bei Chefhligel und den Meg bei Höien- 
dorf. Won hier zog ſich der Kordon Über die Elbe, 
und ging von Dresden Über Biſchofswetda bis Baue 
jen, wofelbft eine Borfpite von To. Bataillonen und) 
den fo viel Schwadronen in Bereitſchaft ſtand, Hülfe: 
fuleiften, wohin es nöthig ſein yelirde: Herr von Left: 
witz ſtand mit 6 Bataillonen in Zittau; um feine Ver⸗ 
bindung zu ſichern, hätte er Detaſchementer in Hirfcher 
felde, Oſtritz, und Marienthaf. In den Poſten Goͤr⸗ 
ſitz und Laubari befanden fi) 10 Bataillone und 15 
Schwadronen, unter den Befehlen des Herzogs von 
Bevern. Derr von Winterfeld und der Prinz: von: 
Wirtemberg befekten, indem fie mit einem Detaſche⸗ 
mente nach Schlefien gingen, den Kordon von Dirfh- 
berg und Greifenberg aus bis Landshut und Friede 
Ind fort. Herr von Souquet-dete die Grafſchaft 
Glaz. Fin anderes Korpb don der Armee des Feld⸗ 
marſchalls Schwerin uͤberwinterte in der Gegend von 
Neuſtadt, und diente, Oberſchleſi en gegen die Ein⸗ 
file zu ſichern, welche die Kaiſerlichen von Mahren 
qu hätten machen koͤnnen. 
ein dieſer Verfaſſung brachten bie Preuſſſiſhen 
Truppen den Winter ˖ von 1756 bis 1757 bin, 
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Fuͤnftes Kapitel. = 


De Winter. von 1756 bis 1787 


D Eintritt t der Preufien in Soechlen verurfachte : in 
Europa eine lebhafte Bewegung; mehrere Hoͤfe, wel⸗ 
che die Urſachen davon nicht wußten, oder fie nicht ein⸗ 
mal wiſſen wollten, tadelten und mißbilligten das Be⸗ 
tragen des Koͤnigs. Der König bon Polen klagte laut 
üßer die Gewaltfomfeit der Preuffen ; feine Miniſter 
an den. auswärtigen Höfen vergrößerten die Unfaͤlle 
Sachſens, und vergifteten und verlaͤumdeten die un- 
ſchuldigſten Schritte des Koͤnigs. Diefed Gefchrei 
ertonte in Berfaides, in Peteröburg, und in ganz Eu⸗ 
ropa. Schon mar der Königvon Franfeeich empfind⸗ 
fit darüber, daß der König von Preuffen, anftatt den 
Traktat von Verſailles zu erneuern,dad Londner Bünd- 
niß mit dem König von England gefchloffen hatte. Auf. 
der einen Seite erbitterten die Deftreichifchen Minis 
fler den Geiſt der Sranzöfifhen Nazion, um diefelbe in 
den Deutichen Krieg gu verwickeln ; auf der andern be- 
diente man fich der: Zhränen der Dauphine, um das 
Mitleid Ludwigs XV rege zu machen, damit er auf tie 
Seite des Königs von Polen träte. Der Adercyrift- 
lichſte König gab: fo dringenden Anforderungen nach, 
und beſchloß, den Krieg in Deutſchland zu Führen. Nur, 
um diefen Schritt durch einen anfcheineriden und natuͤr⸗ 
lihen Vorwand zu bemanteln, verſchob er noch die 
Yusführung deffelben. Herr von Broglio, Zranzöfl: 
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zoͤſiſcher Gefandter ſich nicht fůglich qu tinem Orte, wo 
ſich Se. Majeſtat befande, aufhalten koͤnne, und daß 
sex daher zu ſeiner unverzuͤgluhen Abreiſe Anſtalt / ma⸗ 
ben möge, um ſich zu. dem Koͤnig von Polen ren 
Leffen Hofe er beglaubigt fer, zu verfügen. Dieſe Er⸗ 
‚Härung nabm Herr von Broglio.mit der Miene von 
Hoheit und Würde an, meiche die Fronzoͤſiſchen Mi⸗ 
-nifter fich zu geben wiffen, wenn fie ſich an die glangen- 
den Fabre Ludwigs XIV erinnern. Indeſſen reiſte er 
um desfalls nicht weniger geſchwind nach Warſchau ab. 
a: Der Hof vor: Verſailles, welcher nun einmal 
sden Bruch wollte, und welcher den vorgefebten Punkt 
-feiner Staatskunſt, nehmlich den Krieg sur See ges 
‚gen die Engländer mit. Nachdruck zu führen, aus 
"dem: Auge verloten hatte, und ſich nur nad feinen 
Launen und nach fremden Antrieben betrug: biefer 
= of erklärte, daß er. dan Einfall her Preuffen in Sach⸗ 
Zen, als eine Verlegung des Weſtfaͤliſchen Friedens, 
ben er verhürgt hahe, ıhesrachte:: Den Borwand-biefer 
: Gemwäprieiftung hielt. en-für.hingeichend, fich in diefen 
nRrieg zu miſchen, anbifagar Die Schweden mit pin⸗ 
an zu ziehen. Der Abbee Bernie ‚Welcher der Ber 
afoͤrderer des mit. Oeſtteich geſchloſſenen Buͤndniſſes 
geweſen war, erhielt die Stefe , welche Herr yon 
: Rouillee bekleidet hatte, und; ward Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten. Rurky die Franzoͤſiſche 
Ungeſtuͤmheit, welche den Geiſt dieſer Nazion von 
einem Yeußerften’ auf das andere;treibt, der Man: 
-gel an Plan bei den Miniſtern, die bereite bei dem 
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Artileriefeuer aus , und wurden zuruͤckgeſchlagen: 
aber wahrlich nicht mit Schande denn die tapferſten 
Offiziere und die Haͤlfte der Bataillone lagen auf dem 
Boden geſtreckt. Der Feldmarſchall Schwerin, der un⸗ 
geachtet ſeines hohen Alters, noch das ganze Feuer ſei⸗ 
nec Jugend beſaß, ſoh mit Unmuth, daß Preuſſen zu⸗ 
ruͤckgetrieben wurden: er ergriff eine Fahne, ſtellte ſich 
an die Spitze ſeines Regiments, führte ed zum Angriff 
on, und leitete außerordentliche Thaten der Zapfers 
* fat, Mein, da noch feine Truppen zu feiner Unters 

ftügung da waren ; fo unterlag er, und ward getöbtet. 
Ein Tod, der fein rubmvoles Leben noch durch neuen 
Glanz erhob! Während der Zeit rückte dad zweite 
Treffen an ; ber König z0g nod den Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Braunſchweig mit einigen Regimentern an 
fih, und die Schlacht ward um fo viel feichter erneus 
ect, da Here von Treskow mit feiner Brigade,die etwall 
mehr rechts ffanb , fon in dad Treffen der Zeinde ein⸗ 
gedrungenwar. Hierauf ließ der König die Regimens 
ter Prinz Karl und Jung Braunfhmeig anrüden, 
fief zu Heren von Yresfon, und trieb mit- diefeg 
Schaar dad Deftreichifche Fußvolk bis jenfeitd feiner 
Zelten ‚ welche e8 nicht Zeit gehabt Hatte abzubrechen: 
Ben diefem: Augenblick an ward die Riederlage auf 
dem feindlichen rechten Fluͤgel allgemein. C8 werd 
Reuterei verfangt -,- um ˖ diefe. Unordnung zu benu⸗ 
gen ; aber zum Ungluͤck waren die Huſaren und 
Dragener uͤbetudas Gepdif ded-fliehenden Feindes 
hergeſauen; und . ais fie ankam, wer es zu ſpaͤt, 
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Artideriefeuer aud , und wurden zurücgefchlagen + 
aber wahrlich nicht mit Schande , denn dietapferiten 
Dffiziere und die Halfıe der Bataillone lagen auf dem 
"Boden geftrectt. Der Feldmarſchall Schwerin, der uns 
geachtet fines hoben Alters, noch bas ganze Feuer fer» 
ner Jugend befaß, ſah mit Unmuth, daß Preuffen zus : 
rückgetrieben wurden : er ergriff eine Sahne , ftelite ſich 
an die Spibe feines Fegiments, führte ed zum Angriff 
an, und feiftete außerordentliche Thaten der Tapfer⸗ 
" fat. Atlein, da noch feine Truppen zu feiner Unters 

ſtuͤtzung da waren; fo unterlag er, und ward getöbtet. 
| Ein Tod, der fein rubmpoled Leben noch dur i Neuen 
Glanz erhob! Während der Zeit rückte das zweite 
Treffen an ; ber König zog nod den Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Braunſchweig mit einigen Regimentern an 
fih, und die Schlacht ward um fo viel feichter erneus 
ect, ba Herr von Treskow mit feiner Brigade,die etwad 
mehr rechtöftand,, ſchon in dad Treffen der Feinde ein: 
gebrungenivar. Hierauf fief der König die Regimens 
ger Prinz Karl und Jung Braunſchweig anruͤcken, 
fiieß zu Deren von Treskow', und trieb mit: diefer 
Schaar dad Oeftreibifhe Fußvolk his jenfeitd feiner 
Zelten welche e8 nicht Zeit gehabt hatte abzubrechen: 
Ben diefem: Augenblick an ward die "Niederlage auf 
dem feindlichen rechten Fluͤgel allgemein, Es ward 
Reutereï verfangt, um diefe- Unordmung zu !benus 
gen 3 aber zum ˖Ungluͤck waren die Huſaren und 
Dragouer uͤbetudas Gepdté ded-fliehenden Feindes 
bergifatien ; und. ais fie ankam, war es zu fpdt, 
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ihre Werfe find mit einem leichten Mauerwerk beklei⸗ 
det, die Bruſtwehren an vielen Stellen zu klein, die 
Mittelwaͤlle zu lang; und noch dazu waren alle diefe 
Werke, wahrend tes Friedens fo vernachläßiget wor⸗ 
den, daB man ihnenan mebrern Stellen feicht beikom⸗ 
men fonnte. Ganz anders verhielt es fih aber mit der 
DBefakung ; um fiein aller Form anzugreifen, beburf- 
te ed einer zahlreichern Armee, als die Preuſſiſche war: 
hauptſachlich nachdem man fo viele Haufen hatte aba 
ſchicken muͤſſen, wovon wir fogleich Gelegenheit haben 
werten-zu reden. Diefe Gruͤnde machten, daß ed der 
König dabei bewenden ließ, die Stadt einzufchlieffen, 
um zu verfuchen, Die Befakung durch Hunger zur Ue⸗ 
bergabe zu zwingen. Man fchmeichelte fih, die Mas 
gazine der Lebensmittel duch ein Bombardement in 
Brand zu ſetzen: man ließ Mörfer und Kanenen kom⸗ 
men; man errichtete 3 große Batterieen, die eine auf 
dem Zisfaberg ‚die andre vor Michele, und die dritte 
auf der Seite des Feldmarſchalls Keith gegen ben 
Strohhof. Aber alles dieſes war vergebend; die Stadt 
hatte gewoͤlbte Woͤle, unter welchen die Lebensmittel 
gegen alle Gewalt des Preuſſiſchen Geſchuͤtzes Sicher⸗ 
heit fanden. 
Waͤhrend dieſe Vorkehrungen vor der Stadt Prag 
getroffen wurden, war der Feldmarſchall Daun mit ſei⸗ 
nem Rorps bis Deutſchbrot vorgeruͤckt. Anfangs ſetzte 
ihm der Koͤnig den Herrn vonZieten entgegen, und bald 
hernach den Prinzen von Bevern; der,an der Spike von 
20,000 Mont, anfänglich auf Kaurzim,hernach auf 


Ye 
rer mm a Run es gelaffen dulden wurde, daß bie 
Lern, = Fegemzar: diefer Armee, den Derjog von 
tra md 40,050 Mann zu Kriegbgefangenen 
= Tir: raden? Men wußte foger fchen, daf der 
Fırosmaed Daun Befrehl babe, alled zu wagen, um 
t2= Furysg ven Lothringen zu berreien. Alſo fam es 
za: darauf an: ñch zu entihließen, entweder den 
Sen Ne Freihent zu laſſen, die Preufjifhen Trup⸗ 
zen ihren Peſten anzugreifen; oder ihnen zuvorzu⸗ 
fermen, und fietelbit anzugreifen. Zutiefen Betrach⸗ 
tungen wollen wir no Finzufeßen: daß es, ſeitdem 
= Feldmarſchall Daun fich je ſtark fand, unmöglich 
wet, Prag einzunehmen, chne eine zweite Schlacht zu 
gereinnen; und def es für die Preuffiichen Waffen 
wäre entchrend gervefen, bei der Anndberung des Fein⸗ 
des tie Belagerung aufzuheben, weil das Schlimmfle, 
wes erfolgen konnte, im Sal der Feind den Sieg er⸗ 
bieite, nur darın beftand, jene Unternehmung aufzu= 
geden. Ohne ade Rücfiht auf die eben erwähnten 
Gruͤnde, machte ed nod ein weit wichtigerer zur Noth⸗ 
wendigkeit, die Sache zu etwas Entfcheidendem zu 
bringen : nehmlich, gewann der König noch eine 
Schlacht, fo erbielt er ein voͤlliges Uebergewicht über 
dir Kaiſerlichen. Die Reichsfuͤrſten, melhe bereits 
ungewiß und wanfend waren, würden zu ibm geflebet 
haben, ihnen die Neutralitaͤt zu bewilligen. Der Plan 
der Sranzofen mûre verrüct, und vielleicht ale ihre 
Orerazionen in Deutfchland aufgehalten worden. Die 
Soweden würden friedfertiger und vorfichtiger ge: 
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7 Schwadronen von der Armee auf, “uit Masdebung de 20 
zudecen, und der Armee des Herzogs von Richelieu die 
Spitze zu bieten. Dieſer Prinz konnte ſich nedhimte € 
Bataillonen aus der Feſtung verſtaͤrken; allein alle dieſe 
Manfregeln, dic einzigen, welcheman in dieſen Umſtaͤn⸗ 
den nehmen konnte, waren ſchwach /ünd unzukaͤnguch 
um 50,000 Franzoſen Widerſtand zu leiſten;“ :Pring 
Ferdinand, feft entfchloffen, durch feine Geſchicklichken 
zu erſetzen, was ibm an Staͤrke ‘und Anzapl6gim;s 
nahm einen Umweg, um ſich naͤch Magdeburg wu 
geben. Auf feinem MarſchedurchCgeln ftief er auf das 
Regiment Lufignan, von welchem er 400 Gefanigene 
machte; von da ſteltte er fich trobig bei Wanzleben, won 
wo er Heren von Richelieu, det bet-Salberrtadn gefagett 
ſtand, beraussufordern ſchien, Bie’Preuffinyen Pab⸗ 
teien hatten wahrend des ganzen Enbès dieſes Alnlugd 
beſtaͤndig das Uebergewichte "Über: die Bronffifben s 
und ed vergingen wenig Tage ; wo fie’ den Prinzen 
nicht Gefangene brachten. Der König: mufté ik 
dem Zuftend, worin et ſich boefand, ſeine Zufſucht 
zu allem nehmen, mußte Lift und Unterhandlungen, 
furz ae mögliche Mittel anwenden, um vdie"-Lage 
feiner Angelegenheiten etwas weniger fchrechit: zw 
machen: durch foldhe Verſuche verlor man vhnedad 
nichts, als die Anftrengung zur Erfindung vergab? 
Liber Hülfsmittel, In dieſer Abficht reiſte des 
Obriſte Balby, als Amtmann verkleidet, ab,, um 
ſich zu dem Herzog von Richelteu zu begeben; €® 
kannte dieſen Herzog, mit welchem er einige Feld⸗ 
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smile gelaͤgert ſtand, init welchentſich der Prim 
on Hildburgshauſen; Generaliſſimus der Reichſsarmee, 
d. Nervinigt hatte.n. JDas Herzogliche Haus mat erſreut 
Satin unbeſcheidnen Güften.befteier zu ſehn. 
WE mhotre ſich eben: ſo ſehr Über die Franzoſen alé uͤber 
Vu iſtreicher zu beklagen: die Franzoſen hatten œuf 
Mint chloſſe Gewaltihaͤtigkeiten verübt 7 und die Ka⸗ 
nine daſelbſt weggenommen; und Die Oeſtreichſchen 
faire. © dies ihte Reden nicht abzumeſſen pflegten, 
Hören ſich mit einem Uebermuthe betragen, der gegen 
Segierende Fuͤrſtẽn aus einem der: aͤlteſten Haͤuſer: des 
Mecrchs ſehr ungeziemend war. . Herr von Seidlitzeblieb 
wui diefer Reuterei in: Gotha, fm daſelbſt auf die Be 
Kbgungen des Frindes Acht zu haben, und zu rechter 
Apart der kleinen Armẽe bei Erfurt Nachricht su goben, 
demit fie ſich if Rothfall, bei der Annaͤherung bee Ar⸗ 
me Eiſenach zuruckziehn koͤnne. Wenig Tagehier⸗ 
uf warder von kinen Korps angegriffen, welches dem 
ſeinigen bei weitem.Üiberfegen war: DerPrinz vont 
2.3 burghnuſen: wollte ſeine Befehlshaberſtelle. duré eine 
wwchäätdige. That. auszeichnen sier that dem; Drink 
zen Nen Soubiſe den: Vorichlag, .bie Preuffen.:aus 
Goff zu. vertwiben.“ Beide febten fih in Marſche 
mitiden Grenndieren ihrer Armee ; mit der Oeſtreich⸗ 
Men Meuterei ,i mitrPaudon und feinen Panduren, 
und nt. allen --Iaihten ‚Truppen des: Franzoͤſiſchen 
eus. . Herr von Geidlik „mad zu recter : Seit 
bots en Vorkäben, , :ivefhes, die Feinde wiber. ibn 
mr Einne hatten „benachrichtigen Er fah.fte bald 
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gen bei Naumburg wieder uͤber die Saale; Felbmar⸗ 
ſchall Keith warf ſich mit einigen Bataillonen in keip⸗ 
gig. Der König..ging bei Torgau über die Elbe, und 
rücte auf Naumburg zu: woerierfuhr, daß die Stadt 
Berlin mit einer riegôfteuer ven 200, o00 Sbdlern, 
Die fie den Oeſtreichern verahlt hatte, weggekommen feis 
uf Herr von. Haddick die Ankunft tes Drinzen Doris 
nicht abgewartet babe, um ſich zuruckzuziehn; und daß 
Ser von Marſchaͤll in feinem Lager bei Bauzen:unber 
meglıch ſtehn geblieben ſei. Sem erſtet Gedanke war 
damals, Herrn von Haddick den Ruͤckwege abzu⸗ 
ſchneiden; und ee begab ſich zu dem Ende nach Herp 
berg. Prinz .Moritz befand ſich auf dem cRuͤckd 
marſch, und der: Koͤnig wollte ihn erwarten 3. weil 
SHäpdick bereits dutch Kottbus zuruͤck gegangen wen, 
Gr blieb einigan Toge in biefer Stellung, um fich 
über Die feenetn *Abfihten” der Beanzofen Licht: zu 
verſchaffen; Denn bicfe mußten. ed::beflimmen ,: wo⸗ 
- zu er fit entſchließen fonnte: entineder fi Ahren 
Unternehmungen .zui. wiberfebenz oder, im Kal: der 
Feldzug. in Thüringen geendigt, ware, ſich nat 
Schlefien zu wenden, um Schweidnitz zu befrcien, 
etes Herr von Nabafti zu belagern anfing.” 'i- 
9.26. : . Mein die Feinde zogen den: König. in Untets 
| nebmungen hinein, welche er damak nicht vorher 
fehen fonnte. Der Abzug. der: Preuffen von. Er: 
furt bewog Herm von Soubife „ "Aber die Sale 
gu gehn und fit Leipzig zu nähern. Hiervon” ers 
theilte der Feldmarſchal Keith Nachricht, umd vers 
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As die beider; Fluͤgel durch einen unwegſamen Moraft 
gedeckt waren, und man nur atif. drei ſchmalen Daͤm⸗ 
men zu ihnen herankommen konnte. Von dem Feinde 
ließen ſich alſo nur drei Abſichten vorausſetzen: enrwe⸗ 

der, fi) durch Freiburg nach Oberthüüringen zuruͤck zu 

ziehn, weil der Feind Mangel an Lebensmitteln hatteb . 
oder, Weiſſenfels wegzunehmen, deffen Bruͤcken jedoch 
abgebrochen waren; oder endlich, noch vor dem Koͤnig 
nach Merſeburg zu: kommen, um ihn den Uebergang 
uͤber dieSaale abzuſchneiden. Nun war aber die Preuſ⸗ | 
fifbé Armee diefem febtern Orte weit naher, als die 
Fran zoͤſiſche. Much durfte man diefe Unternehmung 
um fo viel weniger fürchten, weil fie zu einem Treffer 
führte, von welchem man fih einen gluͤcklichen Erfolg 
verfprechen fonnte, da fein Standort zu beflürmen war. 
Der König ſchickte viele Parteien aus, und erwartete vifs 
dig in feinem Lager die deutlichere Entwidelung der 
feindlichen Abfichten ; denn eine uͤbereilte oder zur Unzeit 
gemachte Bewegung würde alles verdorben haben, Bald 
wahre, bald falſche Nachrichten, die von ausgefchickten 
Reutern eingebracht wurden , unterhielten diefe Unger 
wißheit bis gegen Mittag; mo man die Spike der Tran 
zöfifchen Kolonnen entdeckte, die in einer gerviffen Ente | 
fernung den linfen Flügel der Preuffen umgingen. 
Unvermerft verſchwanden au die Reichétruppen 
aus ihrem alten Lager; daß alfo jened Korps, mels 

es man für einen Nachtrupp gehalten hatte, und 

das wirklich die Neferve des Heren von Et. Ger 

man war, den Preuffen allein gegen über ſtehen 
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he Fehler wieder zu befürchten hätte, wie in dee 
Schlacht bei Prag begangen wurden, und wodurch die 


Echlacht bei Solin verloren ward... Schon hatte ſich 


Herr von Wedel‘, der mır feinen 10 Baraillonen res 
Vortrabs den erften Angriff machen folte, vor die 
Armee begeben ; ſchon Hatten die Spitzen der Kolons 
ven dad Echmeidniger Waſſer erreicht: ohne daß es 
her Feind bemerft hatte. Der Feldmarſchal Daun hielt 
Die Bewegung der Preuffen für einen Zurüdzug, und 
fagte zudem Herzog von korhringen: ,,die Leute ziehn 
„ab, wir wollen fie nicht hindern.“ Indeſſen hatte fi 
Herr von Wedel vor den beiden Infanterietreffen des 
rechten Fluͤgels in Echlachtordnung geftellt ; fein An⸗ 
griff ward durch eine Batterie von 20 zwölfpfündigen 
Kanonen unterjtügt , die der König von den Walen 
in Glogau meggenommen hatte. Das erfte Zreffen er⸗ 
hielt Befehl, Leiterfproffn : artig geficit, anzuruͤcken: 
jedes Bataillon 50 Schritt zurück von dem andern ab, 


ſo daß, wenn das Treffen in Bewegung wäre, dad dußerfie 


‚Ende des rechten Flügels um tauiend Schritte weiter 
vorgeruͤckt ſtand, als die duferite Œeite des Iınfen Fluͤ⸗ 


gels; durch welche Einrichtung ed unmöglich ward, daß 


dieſer linke Fluͤgel fit ohne Befehl in das Gefecht einlieſe. 
Ser grif Herr von Wedel. dad Gehoͤlz an, im 
- welben Herr Nadaftı kommandirte; er fand hier 
feinen fonderlihen Widerſtand, und nahm +8 zieme 
(ich gefbmind in Beſitz. Da fi die Deftreichfchens 
-Senerale umgangen und in die Flanke genommen 


- fahr, fo verſuchten fie ; eine andere Stelung zu 
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: Hätte u man bloß mit ben Oeſtreichern zu thun a 
Ga, fo würde man -diefen Feldzug geendiget haben 
shne Böhmen anderd, als zur Beziehung der Winter 
uartiere, zu verlaffen; allein der: Einfall, womit dk 
Nuffen Pommern und die Neumark bedrohten, noͤthig 
te den Koͤnig feine Truppen nah Schleſien zuruͤckzu⸗ 
Führen , um vpn da den Gegenden beiftehn zu Fénned, 
die der Hülfe am meiften würden benöthigt fein, Zilk 
fem Entwutfd wurden ale Manfregeln angepaßt, wo⸗ 
durch die Gransen Schlefiend Eonnten gefichert werben: 


dbeshalb trug man Sorge, alles Futter und ale Wornde 


the des Koͤniginngraͤzer Kreiſes wegzuſchaffen, um den 


FGeldmarſchal Daun dur ben Mangel der Magazine 


zu bindefn, auf biefer Seite gegen Schlefien etwas zu 
‚Anternehmen. Auch ward ibm dies wirklich unmöglich 
weil er im Anfange des Feldzuges was.genöthiget ges. 


2.“ mefen, alle feine Lebensmittel nad) der Bruͤnner Seit 
hinbringen zu faffén ; - weil ibm hernach das Preuffifege 


Hier auf dem Marfche alle feine in Böhmen befindliche- 
Worräthe meggenommen hatte; und weil endlich bad 
‚Sutter im Königinngräzer Kreife war aufgegehret wor⸗ 
den. Man verließ alfo in der Nacht vom 25ften das La⸗ 
ger bei Königinngräz, Die Panduren griffen die Vers: 
éfddte der Stadt in der Zeit an, da man fie räumen wol⸗ 
te; General Saldern und ber Obrifte Blanfenfee wur⸗ 
Den dabei getödtet, und man verlor 70 Mann. Die Ar⸗ 
ee ded Königs zog fid über Karavalhotta auf Rocho⸗ 
nitz: die⸗ Herren Laudon, Gt. Ignon, und» Lage. 
felgten bein Nachtrupp mit ungefäbt: 25,00. 
. Ü in. ° 
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tes bas Korps Rarabiniere und reitender Grenadiere 


fi, welches ein Spanifher General, Namens Ajaffas, u 


anfüͤhrte ; und auf diefe- Nachricht befchlof man, den 


ESpaniſchen Stolz zu beleidigen‘, um diefen General 


dahin zu bringen, durch den Hohlweg zu gehn, und: 


fi Schläge zu holen, ‘Qu dem Ende mußten ibn Hus 


“faren reizen; wuͤthend ging er burd den Hohlweg, 


und ſtuͤrzte auf. diejenigen, von welchen er fic) bee 
fhimpft glaubte. Sogleich griffen ibn die Dragoner 


“an, und warfen feine Leute wieder in dad Defile zurück, 


durch weiches er. mit fo vieler Unbefonnenbeit gegans 
“gen war. Er verlor dabei Soo Mann, melde bie 
Preuſſen gefangen nahmen : Herr von Ajaſſas rettete 
fib unter den Berg bei Landskron, wo dee Prinz von 
Durlach mit dem Ruͤckhaltskorps, welches er befehlig⸗ 
te, eben angelanget war, Zu eben der Zeit traf das 
Fußvolk des Preuffifchen Borirobs ein ; man gebrauche 
te fie, um Goͤrliz in Befig zu nehmen, welches ſich oh⸗ 
ne große Schwierigkeiten ergab. Die Armee des Koͤ⸗ 
nigs lehnte daran ihren linken Slügel; der recht warb 
nach Girdiesdorf und Ebersbach vorgeſetzt. Dieſe Flan⸗ 


Fe ward von*einem ſchlammigen Bach gedeckt, welcher | 


in einem runde fließt, deſſen innerer Rand nach der 


Preuſſiſchen Seite zu ſteil war. Die Deftreicher far „..« 


men Nachmittags an: Feldmarſchall Daun breitete ſei⸗ 
ne "Armee hinter Landskrone von Oſſeg gegen Mar⸗ 
Jerſdorf aus. Der Koͤnig war: genothigt, in dieſem 


Bager zu: bleiben‘, um einige Tage auf die Einrichtung 


Der kebensmittel zu wenden: doß ſich alſo die Menez 
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gen. Se © Hobeit, ber am jenfaitigen Ufer des 
Dueris user fland, empfing hier den Nachtrupp. 
Piccuu$ trennten fit der Konig und fein Bruder: der 
erſtere ging über Loͤwenberg, Pombfen, Jauernick und 
d. 6 Funisderf nah Noffen; Prin; Heinrich begab fich 
nacd Landshut, wo er Herrn von Fouquet «blofete, 
der auf dem Weg nad Nieiffe zum Konig ſtieß. 

Herr von Harfch belagerre Neiffe feit dem 20 SE 
tober. Sein Angrif war gegen die Schanze Preuffen, 
auf der Seite von Heitersdorf, gerichter. Die zweite 
Parallele war zu Stande gebracht, und 30 Ruthen 
von dem bedectten Weg entfernt ; ale Barrerieen wa⸗ 
ren befegt. Zwar hatte Feldmarſchall Daun über Sils 
berberg Hülfe dahin geſchickt; aber dennoch heben die 
Deftreicher,, auf das Gericht von der Annäherung des 
Konigs, die Belagerung auf. Herr von Tresfom, Be- 
febisbuber der Seftung, benuste diefen Augenblick, und 
that eınen Ausfall, be weichem der Feind g0o Mann 
verlor, Die Herren von Surf und de Ville zogen fidh 
eilferrig zurüd, gingen über die Neiffe, zogen fich 
über Ziegenhals nah Jagerndorf, und fieen in der 
Gegend von Neiffe betrach liche Borrarhe von Kriegs⸗ 
beücfniffen surücd, zu deren Fortſchaffung es ihnen 
an Zeır fehlte. Herr von Fouquet folgte den Senden 
nch Oberſchlefien, und febte fub ber Neuſtadt, me 
er fie beifer beobachien fonnte. 

Kaum waren die Truppen in ber Nähe bei Reiſſe 
angelange, als der Konig jenen neuen Zug unter 
se. Nach dem Abzug der Preuſſen aus der Lau⸗ 


—. ar Tergau zu nehmen, 
. na auf die Seite zu 
R. neur: UM meiſten benoͤthigt 


D ut semrid, welche bei Ga⸗ 

.….. SosrenD dieſe Befehle abgin- 

ue AN Daun vor, und fagerte ſich 

„ee onigs. Seine Flanke bei 

. Statement; fein vechter Fluͤgel 

“mens, don wo die Linie Über Bel: 

nu 0 Drerfa, in Geftalt eines auswaͤrts 

.... uanergend, Durch Gruͤbſchuͤtz und 
m ap Rucxbal:s korps ſetzte ſich bei Hoch⸗ 
> :twrug der Anblick dieſer Truppen war, 

ag I bdrrunen um fü viel weniger von ih⸗ 

gen, vu Me Deffreicher, da fie Faum biefe 

mn NS „uketemin datten, ſich bis an Die Zähne vers 
en Der spe Secçenſtaͤnde, welche ernftfihe 
ee snar, chen, waren: Die Erhaltung von 
wenns ie Nacusmirtel und die Bäckerei der 
eo... ei ST Ne Trüple bei Malfchwig, die 
A CN her wen welcher man nicht geftatten 
“Na te MN end Sert würde. Die Stadt 
a Nr Ne Borg sogen die Unternehmungen 
„a Dion Formes, welches er zwi⸗ 
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des das Korps Karabiniere und reitender Grenadiere 
fai, welches ein Spanfcher General, Namens Ajaſſas, 
anfuͤhrte; und auf diefe Nachricht befchloß man, den 
-Spanifhen Stolz zu beleidigen, um diefen General 
:dahin zu bringen, burd den Hohlweg zu gehn, und 
fit Schläge zu holen. ‘Qu dem Ende mußten ihn Due 
-faren reisen; wuͤthend ging er durch den Hohlweg, 
and flürzte auf diejenigen, von welchen er fich be⸗ 
fhimpft glaubte. Sogleich griffen ihn die Dragoner 
‘an, und warfen feine Leute wieder in dad Defile zurück, 
durch welches er mit fo vieler Unbefonnenbeit gegan- 
gen war. Gr verlor dabei Soo Mann, welche die 
Preuſſen gefangen nahmen : Herr von Yiaffas: rettete 
fih unter den Berg bei Landsfron, wo der Prinz von 
Durlach mit dem Rückhaltsforps, welches er befeblig: 
te, eben angelanget war, Zu eben der Zeit traf das 
Fußvolk des Preuffifchen Vortrabs ein ; man gebrauch- 
te fie, um Goͤrliz in Befi zu nehmen, welches ſich oh⸗ 
ne große Schwierigkeiten ergab. Die Armee des Kö- 
nigs lehnte daran ihren linken Slügel; der recht ward 
nach Girdiesdorf und Ebersbach vorgefeßt. Diefe Flan⸗ 
fe ward von einem fchlammigen Bad gedeckt, welcher 
in einem Grund: fließt, deffen innèrer Rand nad) der 
Preuffifchen Seite zu. jieif war. Die Deftreicher far .. 
‚men Nachmittags an: Feldmarſchall Daun breitete feis 
ne Armee hinter Landskrone von Dffeg gegen Marz 
kerſsdorf aus. Der Koͤnig war genothigt, in dieſem 
Rager zu bleiben‘, um einige Tage auf die Einrichtung 
der Lebensmittel zu wenden: daß fa alfo : die Arme⸗ 
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‘gen, Se À. Hobeit , ber am Yenfdtigen: Ufer dei 
Queis gelagert ſtand, empfing hier den Nachtrupp. 
Hierauf trennten ſich der Koͤnig und fein Bruder: der 
erftere ging Über Lömenberg, Pombfen, Jauernick und 
6. Girelsdorf nach Noffen; Prinz Heinrich begab ſich 
nach Landshut, wo er Herrn von Fouquet ablofete, 
ber auf dem Weg nach Neiſſe zum König ſtieß. 
Herr von Harſch belagerte Neiffe feit dem 20 Sfr 
‚tober, Sein Angrif mar gegen die Schanze Preuffen, 
auf der Seite von Heuersdorf, gerichtet. Die zweite 
Parallele war zu Stande gebracht, und 30 Ruthen 
von dem bedecfren Weg entfernt; alle Batterieen wa⸗ 
pen beſetzt. Zwar hatte Feldmarſchall Daun über Sil⸗ 
berberg Hülfe dahin geſchickt; aber dennoch hoben die 
Deftreicher, auf das Gericht von der Annäherung des 
Könige, die Belagerung auf. Herr von Treskow, Bes 
_ feblsbaber der Feſtung, benußte diefen Augenblick‘, und 
“that einen Ausfall, bei weichem der Feind Soo Mann 
verlor. Die Herren von Harfb und de Bille zogen fit 
eilferrig zuruͤck, gingen über die Neiffe, zogen fich 
uͤber Ziegenhals nah Jaͤgerndorf, und liegen in der 
- Gegend yon Neiffe betrad. lihe Vorräthe von Krieges 
bevürfniffen zuruͤck, zu deren Fortſchaffung es ihnen 
an Zeit fehlte. Herr von Fouquet folgte den Feinden 
“had Oberſchleſien, und febte fit ‘bei Neuſtadt, moe 
er fie beifer beobachien fonnte. 
Kaum waren die Truppen in der Nähe bei Rerffe 
angelangt, ald der Konig [einen neuen Zug unter 
ab Nach dem Abzug der Preuffen aus der Lau⸗ 
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Ge, À. Hoheit zu Anfang des Frühlings nach Baıne 
berg und Bareuth fhidte. Die Herrn von Driefen 
und Meyer führten diefe Fleine Unternehmungen , 
deren Endzweck war: die Operagionen der Reichs⸗ 
armee zu verzögern, und die Deutfhen Fuͤtſten, 
welche ſich wider den König erklaͤrt hatten, in Schre⸗ | 
dm zu feßen. 

Wenn man diefen Feldzug im ganzen betrachtet, 
© finder man dad amszeichnende von andern Feld- 
zuͤgen darin: daß fo. viel Belagerungen in demfelben 
aufgehoben wurden. Mur gmei Feftungen wurden 
eingenommen : Schwednitz von den Preuſſen: und 
der Sonnerftein von den Reichstruppen. Außerdem 
aber hob der König tie Belagerung von Olmuͤtz 
auf; Die Ruffen die Belagerungen von Küftrin und 
von Rolberg; die Deftreicher die von Neiffe und 
voii Dresden; und die Reichstruppen die Belage⸗ 
rungen von Torgau und von Leipzig. 

Nach der Beendigung diefes langen und beſchwer⸗ 
lichen Feldzugs, kehrte der Koͤnig, — nachdem er 
die Werke von dem Sonnenſtein hatte ſchleifen laſ⸗ 
ſen, — nach Schleſien zuruͤck, wo er ſein Haupt⸗ 
quartier in Breslau errichtete. 
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bannang beflandig turd bin Greßbrittanmfiken ir 
niſter, Dem Porter, entgegengeszbeitet. Mufertem 
war der neue Tuͤrkſche Kaiſer, ven feine Ergichung ge- 
bildet hatte, umvijfend in den Steatdanigelegenheiten, 
And ganz außerordentlich furchtſam: ſewohl in RÜS: 
ficht der Beſorgniß, entthronet zu werden, alé der Furcht 
„eineb unglüdligen Erfoige feiner Waffen, wenn « fà 
«mit dem Daufe Defireich in Krieg einliche. So groß 
such die Summen waren, welche dieſer Dof erhielt, 
ſo viel Wege der Beftechung auch verfuibt würden: 
fo fam man dennoch mit den Gefchäftert um nichts weis 
tee: weil die Deflreicher und die Srangofen mit gleicher 
Berfbmendung Geldſummen hingaben und Gefbents 
machten; und weil die Zürfen viel beffer ihre Rechnung 
dabei fanden, Belohnungen anzunehmen, um ſtill zu 
figen, ald um fih in Unternefmungen einzuieffen. 
Die vergeblichen Bemühungen, welche der König bei 
‚der Pforte angewandt fatte, überzeugten ihn immer 
| ‚mehr und mehr: daß er num einmal feine auswaͤttige 
Huͤlfe zu erwarten babe, ſondern ſich bioß auf ſeine 
eigene Huͤlfsmittel verlaſſen muͤſſe. So richtete ſich 
dann ſeine ganze Aufmerkſamkeit einzig auf fein Kriegèe 
Heer: ed ward fo viel Mannſchaft angervorben, als 
möglich war; ed ward für Waffen, für Pferde, für 
Fehensmittel geforgt, um im naͤchſten Feldzuge mit 

einer wohl gerüfteten und zahlreichen Armee gegen dig 

Menge von Feinden aufzutreten, gegen welche Die 
Preufes wuͤrden qu * kampfen pren EE 
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wichtiger Gegenftand. Die Kreistruppen hatten 
jau und Wittenberg eingenommen; man mußte 
ten, daß fie eine Unternehmung auf Berlin vor⸗ 
nen würden. Gin gleiches war vont Herrn von 
odick zu beſorgen: er durfte nur der Spree folgen, 
che ihm diente, ſeinen Weg zu decken; indeß die Ar⸗ 
des Königs durch das Vorruͤcken und Naͤherkom⸗ 
1 des Herrn von Soltikof waͤre abgehalten worden. 
e Preuſſiſchen Sachen ſtanden in fo verzweiflungs⸗ 
er Lage, daß in den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn 


| \ LA. 
88. , \ CE 
Der Abpugt der oſtreichſchen Sfr. der Man 
gel an Futterung, den die Ruffen zu fühlen anfingen, 
bewog diefelben ihren Standort bei Frankfurt zu vere 
laſſen; fie zogen nach der Lauſitz, und fehlugen ihr Las 
ger bei Lieberofe auf. Des Königs Armee folgte ihnen 
nach Beeskow: von hier rückte fie nach Waldau vor, 
Herr von Haddick, der fich auf dem Marfch dahin bez 
> fand, 30g fich bei der Annäherung der Preuffen zuruͤck; 
ſo daß der König eine vortheithafte und von Sümpfen, 
gedeckte Stellung nehmen konnte, moburd er den Rufz 
fen die Lebensmittel, die ihnen von Kübben und dem 
bortigen Gegenden geliefert werden follten, abſchnitt. 
Dresden ward damals belagert; doch war nod) Fein 
Laufgraben davor eröffnet. Se. Majeftät ſchickte unter 
. ben Befehlen des Generals Wunſch ein Detafchement: 
dahin ab. Diefer gefchickte Officier überrumpelte uns 
terwegs Torgau, und langte gerade an dem Tage vor. 
Dresden an, als Herr von Schmettau die Lebergabe 


dieſer Stadt unterzeichnete. Esiftwohlüberflüßig, dene 


fe ich, das Betragen eines Mannes zu beurtheifen, dee: 
kine Geftung übergiebt, ohne daß ein Laufgraben 
geöffnet, oder eine Breſche gemacht if. Da Herr 
yon Wuuſch auf diefer Seite nichts mehr zu thun 
fanb, 309 er fih nad) Torgau zuruͤck; die Reichs— 
gruppen waren herangefommen , um diefe Stade 
wieder einzunehmen. Wunſch geht mit einen 
Handvoll Leute über die Elbe, fchleicht fih in die 
Weingaͤrten, ſtuͤrzt von da auf die Kreistruppen, 
J (ge Lez erobert ihr ganzes Lager, und zerſtteut 


\ 
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Waabe, da dieſer Abgeordnete zaſclbſt ankam, er⸗ 
Gien dort ein anderes. pofitifches Phänomen, ein 
Mann, den-man niemals hat enträchfeln fönnen. Er 
, trat unter dem Namen eines Grafenvon St. Germän 
auf. Er war in feanzöfifchen Dienften gemefen, und 
. hatte fi fo fehr bei Ludwig XV: in Gunft gefeßt, daß 
ihm dieſer Fuͤrſt das Schloß Chambord hatte ſchenken 
wollen. Dieſer Mann ſpielte die Rolle eines Miniſters; 
gab ſich mit Unterhandlungen ab, ohne bevollmaͤchtigt 
zu fein; und führte zugleich beleidigende Reden uͤber 
Madame dePompadour und über den Duͤe deChoiſeul. 
Die Engländer behandelten ihn als einen Gluͤcksritter, 
und wieſen ihn von fi). Es feinun, daß das Engliſche 
. Minifterium in Herrn St. Germän ein Miftrauen feß- 
ie, oder daß es durch feine Eroberungen ftolge Hofnuns - ” 
gen gefaßt hatte, oder endlich, Daß es mit ber Erflärung. 
des Minifteriums von Verfailles in Abficht des Fons 
greffes nicht zufrieden tar ; genug, es gab dem Groß⸗ 
brittanniſchen Minifter im Haag, Herrn York, den - 
Auftrag: dem franzöfifchen Minifter, Herrn von 
Afri, zu fagen, daß der König von Großbrittanien 
bereit fei, Frieden zu machen, und daß er die Hand 
zur Zufommenfunft eines befondern Kongreffes biete, 
in dem Falle, daß Frankreich die gänzliche.Exhals:, 
- tung feiner Preuffifchen Majeftét zum Orundarz ” 
tifef der vorläufigen - : Berabredungen annaͤhme. 
Frankreich antwortete: daß es nichtes angelegener 
vwuͤnſche, als mit England wegen ſeiner Qsiriatd 
in Unterhandlung zu LOS baß es aber 
Bintetl. WW. Fr. EN u 
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der Ankunft ber Kreistruppen in Bewegung fegen, un 
deren Marfch ward burd die Langfamfeit des Prinzen 
Jul. von Zweibrücden verzögert. Endlich famen fie an. 
Feldmarſchall Daun ließ fie bei dem Windberg fteben, 
Kerr v. Hülfen blieb bei Meiffen; und am nämlichen 
Tage traten beide Armeen den Marfch nach Schlefien 
an. Die Kaiferlichen gingen über Bifchofswerder, 
von wo fie Herrn von Lafen auf den Kerlenberg detas 
fhirten, um ihre linfe Seite zu deden. Der König 
richtete feinen Weg über Krofa, wo er befchloß, einen 
Verſuch gegen Herrn v. Lafen zu machen, welcher fi 
deffen nicht vermuthete, Die Preuffen befegten Koͤnigs⸗ 
bruͤck, und noch in der nämlichen Nacht trat bas Heer 
feinen Weg in vier Kolonnen an: zwei diesfeits, und 
zwei jenfeits des Fluſſes Pulsnig. Der Vortrab ftieß 
auf die leichten Truppen des Feindes; das weckte Hrn. 
von Lafen auf, der nun mit folcher Eile floh, daß man 
ihn nicht einholen Fonnte, und von feinem Nachtrupp 
faum 200 Mann zu Kriegsgefangenen machte. Die 
Armee brachte die Macht auf dem Keulenberg zu. Am 
folgenden Tag zogen die Preuffen und Deftreicher eine 
ander zur Seite fort: die leßtern gingen über Bauzen, 
und fagerten fi bei Surf; das Heer des Könige 
aber bei dem Klofter Marienftern. Am 6ten erreichte 
Feldmarſchall Daun Goͤrlitz, und die Preuffen Nie 
derjunf. In der Gegend von Bauzen fiel beim 
Uebergang über die Spree ein Gefecht des Nachs 
teupps mit den Deftreichern vor. Der Hufarens 
major Zetmar ging unbebadtfam über eine Brüde, 


500 . 
von Laſcy febe nüglich, um ben Angriffen, Die man wl⸗ 
der ihn im Sinne hatte, gefhidt auszuweichen. Zwar 
verlor er dabei fein Gepaͤcke: allein der Feldmarſchall 
Daun langte zu rechter Zeit mit der großen Armee an, 
um ihn zu unterftüßen. Indem er ſich bei Hennersborf 
feßte, fonnte er Sauer deden, und fdnitt zugleich die: 
Preuſſen von der Straffe nah Schweidnig ab. Nichts⸗ 
beftoweniger blieben dieSerren Laudon und von Dauer 
dorfin ihrem alten Lager, als wenn ihnen der Feldmars 
ſchall die Stellung am Kagbach anvertrauet hätte. Die 
koͤnigliche Armee, welche von vier bis fünf Hohlwegen 
aufgehalten ward, durch welche fie gehen mußte, fange 
te evft fpât den Feinden gegenüber an. Herrvon Wied 
war genöthigt, eine Stellung bei Prausnig zu neh⸗ 
men, umdas Defile zu decken, welches der König hin 
ter feinem linken Flügel hatte, und die Armee lagerte 
: fi bei Seihau, Diefe falfche Stellung hatte man 
… ausdrücklich genommen, um den Feind irre zu führen: 
Die wahre Stellung, die man eigentlich gewählt bats 
te, war ungefähr hundert Schritte_davon ruͤckwaͤrts. 
Man wagte alfo nichts, fi) bei Seichau zu ftellen, 
. weil man in jedem Augenblic ungehindert in jenes 
ſtarke Lager ruͤcken Eonnte 
«+ Am folgenden Tag ſchickte man einige Truppen 
| nad Pomfen, um zu verfuchen, den Feind zu ums 
wehen, indem man über die Gebirge den Weg nach 
Yögerndorf nähme; allein Herr von Def befand 
ı bereits dafelbft mit einem ziemlich beträchtlichen. 
ms, fo dag man es nicht für gelegen hielt, dieſen 


n Irlaͤnder war, als Ueberläufer, zum König; 
e war fo beraufcht, daß er nur ſtammelnd fo viel 
rvorbringen konnte, ee habe ein wichtiges Ges 
imniß zu entdecken. Nach einigen Maaß lauen 
Zaſſers, die man ihn hinunterſchlucken ließ, und 
ach einigen Ausleerungen, ſagte er, was mai 
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reichliche Belahmug, wenn er ſich noch in dieſem Ans 
geublick auf den Weg machte, und wenn er ſich von den 
Vorpoſten des Herrn von Cierniſchef gefangen nehmen 
lieÿe, una Demfelben alsbaun dieſen Brief, gleichſam 
aus Funde vor der Strafe, einhäntigte. Zwar li, 
fi. nicht verausfehn,, ob diejer Bauer jeine Rolle gut 
fhielen merde, noch weichen Eindruck der Subalt des 
Briefe auf Herrn een E;erriiichef machen würde; ins 
m. be brach tie Armee des Königs doch am folgenden Tas 
ge auf. Mehr in der Ordnung einer Tranfportbedes 
ng ale eines gewöhnlichen Marſches, zog fie in drei | 
Selonnen fort. Der König führte die Kolonne zue 
Mesbten, und verdeckte jeinen Marſch von der Seite 
tes Deflreicher. Herr von Krokow führte einen flara 
&n VBarırab vor der zweiten Kolonne; und ihm folgten 
fe Kriegsgefangenen, die vom Grinde erbeuteten Ras 
mauen, und die Verwundeten des Preuffifhen Heeres. 
Der Prinʒ von Holſtein führte die dritte Kolonne,die aus 
Wichter Reuterei befiand, und von einigen Bataillonen 
wuterftügt ward, um den Tranfport gegen Die Koſacken 
nmnn decken, welche vonLeubus aus, woſie fanden, durch die 
Oder über gewiſſe Furten ſetzen konnten, weil das Waſ⸗ 
Pr gerade niedrig war. Herr von Zieten endlich mach⸗ 
@ mit allen den Truppen, die nicht zum Gefechte ges 

Soumen waren, den Nachtrupp des Heeres. 

Es dauerte nicht lange, fo traf der König auf 
Rinem Wege den Herrn von Nauendorf, Er hatte. 
Ich bei Moͤticht geftelle, von wo ihn einige Kanos 

aſchuͤſſe vertrieben. Die Preuflifchen Hufaren 
bemerk⸗ 


erg 
bemerkten unterwegs eineRolonne vom feindlichen Ges 
paͤck, unter einer ſchwachen Bedeckung: fie fielen fie an, 
und machten beträchtliche Beute. Man erfuhr von 
den Gefangenen, daß diefe Bagage zu dem Korps des 
Prinzen von Löwenftein und des Herrn v. Beck gehoͤ⸗ 
re, die in vollem Anmarfch nad) Neumark begriffen 
wären, two fie fid) mit den Ruffen vereinigen follten. 
Außerdem entdecfte man, ungefähr drei Viertelmeilen 
weit rechts von den Truppen des Königs, die ganze Ars 
mee des Feldmarſchalls Daun im Marfch, ohne unters, 
fheiden zu fönen, 06 fie den Weg nad) Neumark, nach 
Kanth, oder Schweidnig nahın. Vielleicht war dies 
die mißlichſte und beunruhigendfie Lage, in welcher 
man fich feit dem ganzen Feldzuge befunden hatte. Die 
Armee hazte nur noch auf einen Tag Brot; verhinder: 
ten die Ruſſen das Heer, Brot aus Breslau, und der 


Feldmarſchall Daun, es aus der Feftung Schweidnig 


zu ziehen: fo ward der eben erfochtene Sieg unnüß. 
Denn wie fonnte man den Feinde eine Schlacht liefern, 
da man 6000 Gefangene und 1100 Verwundete zu 
bewachen hatte? und wie fhrecflich wäre es gemwefen, 
fi zum Surüdiuge nach Glogau wieder entfchließen 
zu muͤſſen? Indeß, als die Spigen der Kolonnen Blu⸗ 
merode erreicht hatten, drang der König mit einigen 
Hufaren vor, 309 fich durch den Wald, und Fam Neu⸗ 
marf nahe genug, um zu entdecken, daß auf der andern 
Seite weder Lager noch Truppen waren. Man fhidte 
einen Offizier auf Kundfchaft aus; er kam bald wies 
der, und brachte einen Deftreichifchen Obriftlieutenant, 
sSintert. W. Sr, IL 4ter Th, 
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den er in Neumark felbft gefangen genommen hatte, zum 
Könige: diefer Mann, ganz in Verzweiflung Darüber, 
ein Gegefangener zu fein, fagte alles, mas er wußte, um 
zu beweifen, daß er nicht durch feine Schuld dies Un: 
gl gehabt Habe. Er war ungemein wider die Ruſſen 
aufgebracht; er fagte: daß er einen Auftrag an Hrn. v. 
Eernifchef gehabt habe, diefen aber hätte er nicht af: 
fein nicht mehr angetroffen, fondern es fei fogar die 
Brücke abgebrochen gewefen, fo daß er nicht über die 
Ober hätte kommen fönnen, um ihn zu erreichen. Nun 
hörten alle Beforgnifle auf, und die Armee bezog ruhig 
ihr Razer bei Neumark. Da man die Verbindung mit | 
Breslau wieder erhalten-hatte, fo war man verfichert, 
Lebensmittel anzutreffen; und man fehenfte nun den 
Truppen einige Ruhe, die feit neun Tagen in beftändis 
ger Bewegun,z mit heldenmuͤthiger Standhaftigkeit die 
groͤßten Beſchwerlichkeiten erduldet und alle Schwie⸗ 
rigkeiten uͤberſtiegen hatten, die ihnen begegnet waren. 
Der mit dem Brief an den Prinzen Heinrich abgeſchick⸗ 
te Bauer hatte fich feines Auftrags fehr gut entledigt; 
kaum hatte Herr v. Ezernifchef diefen Brief erhalten, 
fo ging er noch am nämlichen Abend über die Oder zu: 
rück, und begab fich vogelfchnell zum Herrn v. Solti⸗ 
Eof, bei dem er fhon zu fpât anzufommen fürchtete. 

Auf der andern Geite hatte die Deftreichifche 

Armee eine Stellung auf dem Pirfchenberg genoms 
men. Here Laudon ftand bei Striegau, und ben 
Prinzen von Löwenftein hatte man auf den Berg bei 
Würben vorgerüct, von wo fein Korps die Feftung 
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Rogau, und nahm bei Pefchiderwiß eine Stellung bem 


den 1. 
Sept. 


Zobtenberge gegen über; zum Scheine fhlug man eis 
nige Zelte auf, indeß fid) Herr von Zieten Durch das 
Strauchwerk zog, und ohne Oeräufh ten Paß bei 
Mühlendorf erreichte, welcher an die Ebne bei Reis 
enbad und Schweidniß ſtoͤßt. Sobald es Abend 
ward, folgte die Armee auf diefem Wege in zwei Kor 
lonnen, Bei Pfaffendorf traf der Vortrab auf 200 : 
Dragoner von St. Ygnon, die auf Kuadſchaft ausge 
gangen waren, und plößlich die Preufjiihen Hufaren 
anfielen. Die vorderften Truppen des Königs gerie 
then in Verwirrung; allein das Zietenfche Regiment 
Fam hinzu und machte Jagd auf den Feind, und nahm 
ihm 40 Gefangene ab. Da die Armee fich ist durch 
diefen Marſch die Verbindung mit Schweidnig wieder 
verfchaft hatte, fo lagerte fie fich bei Költfcha, eine klei⸗ 
ne Meile von jener Feftung. Mit Anbrud des Tages 
erfuhr der Feldmarfchall Daun, daß man ihn umgans 
gen fei; fogleich verließ eg den Sobten: und den Pit⸗ 
fchenberg, und bezog das Lager bei Kunzendorf. Sein 
rechter Flügel ftügte fi an den Kamm von Surfers: 
dorf, und fein linker dehnte fich bis Hohenfriedberg 
aus. Ueberdies befebte das Korps des Herrn von ' 
Janus die Päffe bei Wartha und Silberberg, und 
Herr von Nauendorf hielt die Poften des Spiß: und 
des Streitbergs, nahe bei Gtriegau, befeßt. 

Am folgenden Tag rüdte des Königs Heer in 
das Lager bei Palz, wo es Halte machte; da aber 
biefe Stellung nicht günflig war, um die Feinde 
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Inter Abfiche, die Höhen bei Zrietberg zu umgehn ; ber 
‚ Bortrab erreichte den Pas bei Kruder. Sebald Her 
von Faudon diefe vordern Truppen enttedte, merfte er, 
daß man die Abjiche habe, ihn zu umgehen; er verlieh 
feine Stellung, und zog fi gegen das Dorf Meichenau 
zuruͤck. Feldmarfhall Daun, ber feiner Seits auf bie 
Bewegungen der Preufien nicht weniger aufmerfjam 
war, zeigte fi) zu derfelben Zeit auf den gegenieitigen 
Kant tes Grundes, welcher Reichenau abſchneidet; 
durch diefen Marſch reitete er Herrn Laudon, welcher 
der Gefahr, womit ihn die Preuffen bedroheten, ent; 
wilchte. Dit Ende des Tages kam die Armee in diefem 
Lager an; faum koñte derSofdat dieelte auffchlagen. 

Die Abfiht des Königs war, auf Landshut, wo 
ber Feind fein Magazin hatte, einen Haufen zu detas 
ſchiren; man war gendthigt, die Ausführung bis zum 
folgenden Tag zu verfchleben. Diefer Auftrag ward 
Herrn von Zieten ertheilt, Mit Anbruch des Tages 
follte er auf bem Wege von Harta und Ruhbanf 
fortziehn ; allein ein unvermutheter Zufall vereitelte 
dieſe Unterehmung. Herr v. Beck hatte Tags vorher, 
als die Armee ihr Lager verließ, Befehl erhalten, 
den rechten Slügel des Herrn Laubon zu defen, Da 
ee in dee Dunfelbeit von Hohenfriedberg nach Reis 
chenau zog, fo entdeckte er bas Lager des Königs, wels 
ches er für das Deftreichfche hielt, und er feßte fi 
an die Finke Seite dieſes Lagers, wodurch er der Ars 
mec des Königs ben Rücken zukehrte. Noch in bec 
naͤmlichen Nacht ward bem König biefes gemeldet, 


ua 
Überfiel, und fle insgefantmt bei der Armee als Ge- 
fangene einbrachte. 

Indeſſen war der Feldmarſchall Daun nicht fo rubig, 
«ls er es fhien ; er ließ Wege von Landshut nach Bof 
kenhain einrichten, und fchickte in der Stille Truppen 
nach Ruhbank. Wenn man alle diefe Vorbereitungen 
zuſammen reimte, fo war es leicht, den Schluß zu mas 
en, daß er mit dem Vorhaben umging, die Armee 
des Königs burd einen Ummeg zu überrumpeln, und 
ihr durch die Straße nach Bolkenhain, welche er aus 
beffern fieß, in ben Rücken zu kommen. Diefer Gefahr 
. Eonnte man ausweichen, und es wäre daher vertvegen 
geivefen, fi derfelben auszufeßen; außerdem find die 
Dreuffen beffer zum Angriff, als zur Vertheidigung 
geſchickt; und endlich war aud) bas Futter in den ums 
liegenden Gegenden aufgezehrt. Statt alfo ſich der Un⸗ 
gewißheit eines folchen Vorfalles bloß zu ftellen, bes 
ſchloß der König, mit feinem linker Flügel den rechten 
des Feldmarſchalls Daun zu umgehen : eine Bewer 
gung, gerade inentgegengefeßter Richtung von berjenis 
gen, welche er mit feinem rechten Flügel gegen Herrn 
Laudon ausgeführt hatte. Am 16ten Abends verließ 
die Armee das Lager bei Reichenau und Baumgarten. 
Der erſte Verſuch follte auf die Höhe von Kunzendorf 
gefchehen; alfein der Feind, welcher gefchwinder dahin 
kommen fonnte, Fan den Preuffen zuvor ; auch, ba mat 
durch das Dorf Cider gehen mußte, fing der Fürft von 
Lömenftein, der nahe dabei gelagert fland, fogleich 
zu ſcharmuziren an, worauf bald eine lebhafte Sa 
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Dem kleinen Gewehr untermiſcht war, worauf fie von ' 
ben Prinz Heinrichfchen und Seidlißfchen Kuiraffieren | 
bis an ihre Linie zurückgetrieben wurden. Endlich er⸗ 
reichte der König, welchem die Kaiferlichen ftets zur 
Geite blieben, bas Dorf Bögendorf. Von hier ließ er 
feinen Bortrab gerade auf die Anhöhen von Hohen 
‚giersborf rücken; man war genöthigt, einen Verhad 
daſelbſt aufjuräumen, den die Feinde angelegt hatten, 
am diefen Gebirgsweg zu verfperren. Itzt erriech der 
Feldmarſchall einigermaßen die Abficht des Könige, 
und ftellte fi nahe bei Hoch⸗Boͤgendorf, fünf bis ſechs 
Linien hoc), um vor den Preuffen, durch einen nahe 
dabei befindlichen Weg, die hohen Fläche bei Hohen: 
giersdorf zu befeßen. Aber Herr von Zieten Fanonirte 
ihn mit fo vielem Erfolg, daß bei nahe fein ganzes 
Korps in Unordnung gerieth. Inzwiſchen erreichte 
‚Herr von Wied mit einem Bataillon von Prinz Heins 
eich und einem Bataillon von Jung: Braunfchweig 
zuerſt die Höhe von Sobengiersborf; er fand bafelbft 
10 Schwadronen Deftreicher, die abgeftiegen waren, 
und fogleich durch einige Kanonenfchüfle verjagt wur⸗ 
den. Da er von hier weiter vorrücte, um eine Stel 
Kung zunehmen, durch welche er den Feind von jener 
hohen Fläche abſchnitt, ftich e auf die Spiße von 10 
Grenabdierbataillonen, welche der Seldmarfchall in der 
naͤmlichen Abſicht dahin ſchickte. Herr v. Wied griff . 
fie an; das Gefecht war eben fo lebhaft als kurz: 
die Dejtreicher wurden geſchlagen, und verloren 
600 Grenabiere und 14 Kanonen, Der Vortrab 
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zu betreiben; täglich fertigte ber Wienr Hof Kuriere 
nah Peters burg ad, um Piefen Entwurf zu unterſtuͤ⸗ j 
Gen ; man zeiate Den Runen bie Lockung ber Plünde 
rung usb Ler Beute; und fo bald fie einaemwilligt hat 
ten, ward Herr von Lafen von Eeitendorf abgeſchickt, 
um bei ter Ausführung behuͤlflich zu ſeyn. Obgleich 
der König von dieſen Abfichten benahrichtigt ward, fé 
unterließ er demmnoch nicht, den Herrn von Wied mit 
6000 Mann nad) Oberfhlefien zu fhifen. Herr von 
Wied fand dafelbft bas Berhlemfche Korps bei New 
flabr ; Die Dragoner von Krockow gingen auf Erfun: 
digung aus, wobei fie durch Ungeſchicklichkeit 120 
Mann verloren, Allein, das find nur Kleinigkeiten. 
NE Die Herren von Ezernifchef und von Tottleben 
waren felt dem 2often Septemb. mit ungefähr 20,000 
Mann aufgebrochen; fie waren bei Beuthen über 
die Ober gegangen, und von da auf Chriftianftadt 
ſörtgeruͤckt; indeß Herr von Softifof feinen Marſch 
von Schlichtingheim in Polen nach Frankfurt rich 
tete, wofelbft er ben Gten Oftober anfam, 

Seit der Abwefenheit des Königs ftanden die 
Angelegenheiten in Sachfen ſchlecht. Die Kreis: 
teuppen nahmen ſogleich Noſſen in Befig. Da 
Herr von Hilfen zu ſchwach war, alle die Poften 
zu beſetzen, welche er hätte behaupten müffen, wenn 
er den Prinzen von Zweibruͤcken hätte hindern 
wollen, ibn zu umgehen: fo fonnte er fich in feiner 
Stellung det Sohlettan nicht mehr haften : er zog 
ſich desbuld nach Strehla zuruͤck. Dahin folgten 
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Bruͤcke, und ging noch ant nämlichen Tage über bie 
Elbe. Der Prinz von Zweibruͤcken und die Herrn 
von Haddick und von Macquire drangen ißt zu gleicher 
Zeit gegen Heren von Hülfen an, und befeßten die Hoͤ⸗ 
ben bei Siptiß. Diefe zufammentreffenden Bewe⸗ 
gungen der Feinde, und der Uebergang des Luzinski⸗ 
fchen Korps über die Elbe, ließen beforgen, die Feinde 
mögten den Borfag haben, Torgau zu belagern, oder 
wohl gar bis nad) Berlin zu dringen, wo wenig Trups 
pen waren. So gefährlichen Abfichten wollte Herr v. 
d. 36. Hilfen guvorfommen : deshalb ging er bei Torgau 
über die Elbe, und lagerte fich bei Veffen am Zuſam⸗ 
menfluß der Eifter und der Elbe. Gleich nach feinem 
Abzug verbrannten die Feinde die Brücke bei Torgau. 
Der Befehlshaber der Stadt that Feinen Widerftand; 
er ergab fich noch am nämlichen Tage: feine Beſa⸗ 
gung von goo Mann, eine Menge Kranke von ber 
Armee, und ein beträchtlihes Magazin, alles ging 
verloren, und fiel den Kaiferlichen in die Hände, Der 
Prinz von Zweibrüden drang hierauf über die Elſter 
vor; und Herr von Hülfen, der den Feinden nicht wis 
derftehen Fonnte, die er theils vor fi theils im Rüs 
den hatte, 309 fi nach Koswick zuriick; von wo ab 
er nad Berlin berufen ward, wie wir gleich fügen 
werden. Sofort mar die Stadt Wittenberg belagert. 
Herr von Salenmon, der Befehlshaber derfelben, vers 
theidigte fih mit Tapferkeit und Entſchloſſenheit. 
Die Feinde bombardirten den Ort, und legten Drei 
Bite defjelben in Aſche. Endlich fehlte es ihm 
an 
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an Munizion; bennod ergab dr fich erft am raten 
Oftober, nachdem er alles geleiftet hatte, was von 
einem Mann von Ehre zu erwarten fteht,- . 

Die Zerrüttung der Angelegenheiten in Sachſen, 
und die Gefahren, welche der Mark und Berlin droh⸗ 
ten, waren hinlaͤngliche Beweggruͤnde, um den König 
zu beſtimmen, eiligſt jenen Gegenden zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men. Man war ſchon im Monat Oktober; und es ſtand 
daher nicht zu dermuthen, daß ber in feinen Vorkehrun⸗ 
gen fo langfame Feind im dieſer ſpaͤten Jahrszeit eine 
Belagerung beginnen wuͤrde, um ſo mehr, da in 
Schleſien alle ſeine Maaßregeln vereitelt waren. 
Nach aller Wahrſcheinlichkeit mußte man glauben, der 
Koͤnig koͤnne Schleſien ohne Gefahr verlaſſen. Da alſo 
ſeine Gegenwart in einer andern Gegend ſo weſentlich 
noͤthig ward, fo rief er Hertn von Wied aus Oberſchleſien 
zurück, und verließ den 7ten Oktober das Lager bei Ditts 
mansdorf. Er nahm feinen Marfch über Bunzelwiß, 
Sauer, Konradsdorf, und Primkenau, nah Sagan, wo 
ſich Here von Golz den 11ten mit ihm vereinigte, Dieſer 
General hatte ſeit dem September, aus Gruͤnden, die 
wir gleich hoͤren werden, Heren von Werner nad) Kol 
berg detafchirt. Bon Sagan zog die Armeedes Königs 
‚über Guben nad) Groß: Möhrau, wofieden ı sten ans 
langte. Des Königs Abſicht war, den Ruffen inden Kür 
fen zu kommen, um das ganze Karpg, welches fich bis 
Berlin gemagt-hatte, aufzureiben. Allein das war 
nicht nöthig ; denn die Umpftände nahmen folgende 
Wendung. Die Herrn von Cjerniſchef und voit 
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von Tottleben angegriffen ward, der ihn mit einem Korpe 
von 7 bis gooo Koſaken und Dragonern umzingelte. 
Der Prinz trieb ibn nicht nur zuruͤck, fondern jagteihn 
nad Koͤpnick. Am folgenden Tag ward bas Thor von 
2000 Ruffifchen Snfanterifteri angegriffen. Herr von 
Seidlitz, der von feinen bei Kunersderf erhaltenen 
Wunden nod nicht wiederhergeftellt war, befehligte 
- Doch bafelbft; er trieb ben Feind zuruͤck. Man hatte 
Herrn von Hülfen die Gefahr gemeldet, in weicher fi 
- Die Hauptftadt befand; er war von Koswick herbeigeeilt, 
und langte bei diefen Umſtaͤnden an. : Wären bloß bie 
Ruffen zu vertreiben gewefen, fo würde es gelungen fein, 
fie fortzujagen ; allein die Anfunft des Herrn von Lafcy 
309 den Berlufider Stadt nach fih. Er hatte bereits 
Potsdam und Charlottenburg befeßt, und näherte fi 
Berlin von der Mittagsfeite. Diefe Hauptftadt hat 3 
Meilen im Umfang; unmöglich fonnten alfo 16,000 
Mann einen fo weitläuftigen Raum, mo weder Werke; 
noch Waͤlle find, gegen 20,000 Ruſſen tind 18,000 
Deftreicher vertheidigen, die alles unternehmen konnten, 
weil fie vor nichts fich in Acht zunehmen hatten, Der 
Feind warf fhon Bomben in die Stäbt: Hätte man 
das Aeußerſte abgetvartet, fo Tiefen die Truppen 
Gefahr , gefangen genommen, und die Hauptſtadt, 
gänzlich zu Grunde gerichtet zu werden. Diefe 
weſentlichen und gegründeten Betrachtungen verans 
laßten die Generale zu dem Entfchluß: fit zuruͤck 
zu zieh, wobei fie den Magifträten 'andeuteten, Abs 
geordnete an die feindlichen Befehlshaber zu fchichen, 
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weil fie vor nichts fich in Acht zunehmen hatten, Der 
Feind warf ſchon Bomben in tie Etabt. Hin: man 
tas Aeußerſte abgewartet, fo liefen die Trurpen 
Gefahr, gefannen genommen, und die Haurıfladt, 
gänzlih zu Grunde gerichtet zu werten. Diefe 
wefentlihen und gegründeten Betrachtungen verans 
fafren die Generale zu dem Entfhluf: fit zurück 
zu zieh, wobei fie den Magifiräten andeuteten, Ab: 
geordnete an die feindlichen Befehlshaber zu ſchicken, 
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einander ftanden, wurden einzeln geſchlagen, und fein 
Korps ging faft ganz verloren ; von 3600 Mann, dieet 
vor den Gefechte gehabt hatte, Fonnte er in Pretſch, 
dein bis fo weit trieb man ihn, nur 1700 wieder zufams 
menbringen. So bald die Königliche Armee Kemberg 
erreicht hatte, ging Here von Zieten, der mit dem ins 
ken Fluͤgel den Feind bei Wittenberg aufgehalten hats 
te, über Die Elbe, und ftie zur Hauptarmee, 

Indeß hatte fih Feldmarfchall Daun mit Herrn 
von Lafey bei Torgau vereitigt. Da man mit Gewiß⸗ 
heit erfuhr, Daß fein Bortrab den Weg nach Eulenburg 
genommen habe, fo fonnte man fid) nichts anders vor⸗ 
ftellen, als daß feine Abficht foi, fih mit derReichsarmee 
zu vereinigen. Auf diefe Muthmaßung brad) das Heer 
nach Düben auf, um fi einer den Vortheilen des Koͤ⸗ 
nigs fo natheheiligen Vereinigung zu widerfeßen. Bei 
dee Ankunft in Düben, fand man dafelbft ein Ba⸗ 
talllon Kroaten, welches theils gefangen genommen, 
theils niedergehauen ward, An diefem Ort errich 
tete der König eine Miederlage für feine Lebensmittel. 
Es ſchien diefer Poften dazu am fehicflichften zu fein, 
weil er eine Halbinſel, und von der Mufde faft ganz 
umſchloſſen iſt. Mean warf hier einige Reduten auf 
zu deren Vertheidigung man Heren von Sydow mit 
10 Bataillonen dafelbft lich. Von bier rückte die 
Königliche Armee nah Culenburg. Die Oeftreids 
Yen Truppen, die in dieſer Gegend im Lager 
geſtanden hatten, zogen fich über Mochrena mit fo 
großes Eilfertigfeit nach. Torcan zuruͤck, daß fie 
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man ihm erwecken Bonnte, nur Diefe zwei Gegenſtaͤnde 
berrafen: entweder Dresden, wo nur eine ſchwache Be 
ſatzung aclaffen war, vor ibm zu erreichen; oder fi be 
Elde zunähern, umihm Furcht wegen feiner Lebensmits 
tel ju machen, Die er auf dieſem Fluß von ‘Dresden bers 
Abkommen ließ, Aber, cigentlid) konnte ihm diefe legte 
Bewegung gar wenig Unruhe verurfachen: weil er 
Herr vom ganzen rechten Ufer des Fluſſes war, undim | 
Stande war, dasjenige auf Wagen fortfchaffen zu laf 
fen, was ihm die Kähne nicht mehr zuführen konnten. 
Das Schwerfte bei Ausführung diefes Plans war, 
zwei fich faft widerfprechende Dinge zu vereinigen: den 
Marfch ver Armee Über die Elbe, und die Sicherheit 
bes Vorraths der Lebensmittel. Um nicht wider die Re 
geln zu handeln, durfte fich die Königliche Armee im 
Vorruͤcken nicht von ihrer Vertheidigungslinie entfen 
nen, durch welche fie ihre Lebensmittel decfte; jene Ber 
wegung aber, bie fie gegen die Elbe hin machen follte, 
entfernte fie gänzlich Davon auf der rechten Geite, und 
entblößte ihren Rücken. Indeß fuchte man doch, die 
Unternehmung gegen den Feind mit der Sicherheit 
des Magazins zu vereinigen. Der König faßte 
den Vorſatz, ſich nah Schilda zu. begeben, um die 
Standhaftigkeit des Feldmarſchalls Daun auf die 
Probe zu ftellen, und ihn bei Torgau anzugreifen, 
wenn er hartnaͤckig entfchloffen wäre ſich daſelbſt zu 
behaupten. Da bis Schilda nur Ein Marfch war, 
fo war, wenn fich der Feldmarſchall auf diefe Bewer 
qu: zuruͤckzog, nicht zu beforgen, .baf er eiwas 


oa 


140 3 
man ihm ertvedfen konnte, nur diefe zwei Gegenflände 
betrafen: entweder Dresden, wo nur eine fchwache Be 
. fagung gelaffen war, vorihm zu erreichen; oder fic der 
Elbe zunähern, um ihm Furcht wegen feiner Lebensmtes 
tel zu machen, Die er auf diefem Fluß von Dresden hers 
abfommen ließ. Aber, eigentlid) fonnte ihm diefe legte 
Bewegung gar wenig Unruhe verutfachen: weil es 
Herr vom ganzen rechten Ufer des Fluſſes war, und im 
Stande war, dasjenige auf Wagen fortfchaffen zu faf 
fen, was ihm die Rébne nicht mehr zuführen konnten. 
Das Schwerfte bei Ausführung diefes Plans war, 
‚ zwei fich faft widerfprechende Dinge zu vereinigen: ben 
Marfch der Armee über die Elbe, und die Sicherheit 
Des Vorraths der Lebensmittel. Um nicht wider Die Re 
geln zu handeln, durfte fich die Königliche Armee im 
Borrüden nicht von ihrer Vertheidigungslinie entfers 
nen, durch welche fie ihre Lebensmitteldecfte; jene Bes 
wegung aber, die fie gegen die Efbe bin machen follte, 
entfernte fie gänzlich Davon auf der rechten Seite, und 
entblößte ihren Rücken. Indeß fuchte man doch, die 
Unternehmung gegen den Feind mit der Sicherheit 
des Magazins zu vereinigen. Der König faßte 
ben Borfaß, fih nad Schilda zu begeben, um bie . 
- Standhaftigfeit des Feldmarſchalls Daun auf die 
Probe zu fielen, und ihn bei Torgau anzugreifen, 
wenn er hartnädig entfchloffen wäre fich daſelbſt zu 
behaupten. Da bis Schilda nur Ein Marfch war, 
fo war, wenn fich der Feldmarſchall auf diefe Bewer 
gung zuruͤckzog, nicht zu beforgen, daß er eiwas 
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au, ohne vom Seven bon Zieten unterftüßt ju werden, 
und ohne feine Reuterei bei fich zu haben, Doch hielt 
ihn alles dies nicht ab, fein Vorhaben zu verfolgen, 
Das erfte Treffen des Königs rückte aus dem Graben 
hervor, mit vieler Entfchloffenheit gegen den Feind an; 
allein das entfegliche Feuer der Kaiferlichen Artillerie 
und das fi) wie eine Abdachung neigende Terrän ges 
währten dem Feinde zu viel. Vortheil. Der größte 
Theil der Preuffifchen Generale, der Kommandöre bei 
. ben Betaillonen, und der Soldaten, wurden getôdtet 
oder verwundert; das Treffen wich, und Fam etwas in 
Unordnung zuruͤck. Die Deftreichifchen Karabiniere 
machten fid) diefes zu Mube : fie verfolgten es, und lies 
gen nich eher ab, als bis bas zweite Treffen einigrmal 
auf fie gefeuert hatte, Diefes fegte fich nun fogleich in 
Bewegung; und, nad einem noch beftigern noch harts 
nädigern Gefechte, als das erfte, ward aud) bicfes 
Treffen zurück gefchlagen ; Herr 9. Bülow, der es ans 
führte, fiel den Feinden indie Hinde. Endlich langte 
der Prinz von Holftein mit feiner fo lange erwarteten 
Reuterei an. Das dritte Preuffifche Treffen ftand bes 
zeits im Gefecht." Das Regiment bes Prinzen Heinz 
rich ward. indem es den Feind Angriff, feiner Seits wier 
derum von der Deftreichfchen Reuterei angegriffen; al: 
Tein die Herren von Hund, von Meizenftein, und von 
Prittwitz, unterftüßten es mit ihren Hufaren, fo viel 
Kräfte auch die Feinde aufiwandten, in daffelbe einzus 
brechen. Durch das fürchterliche Feuer, welches die 
Koiferlichen aus ihren Kanonen, gemacht hasten, 
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man ihm ertvecfen konnte, nur diefe zwei Gegenſtaͤnde 
betrafen: entweder Dresden, wo nur eine fchwache Ba 
ſatzung gelaffen war, vorihm zuerreichen; ober fich der 
Elbe zunähern, um ihm Furcht wegen feiner Lebensmit⸗ 
tel zu machen, dieer auf diefem Fluß von Dresden bers 
abkommen ließ. Aber, eigentlich Ponnte ihm diefe legte 
Bewegung gar wenig Unruhe verurfachen: weil es 
Herr vom ganzen rechten Ufer des Fluffes war, und im 
Stande war, basjenige auf Wagen fortfchaffen zu (af 
fen, was ihm die Kähne nicht mehr zuführen konnten. 
Das Schwerfte bei Ausführung diefes Plans war, 
Izwei fich faft miderfprechende Dinge zu vereinigen: dem 
Marfch der Armee über die Elbe, und die Sicherheit 
bes Borraths ber Lebensmittel. Um nicht wider die Re 
geln zu handeln, burfte fich die Königliche Armee im 
Vorruͤcken nicht von Ihrer Vertheidigungslinie entfers 
nen, durch welche fie ihre Lebensmittel deckte; jene Yes 
wegung aber, Die fie gegen die Elbe hin machen follte, 
entfernte fie gänzlich Davon auf der rechten Seite, und 
entblößte ihren Rücken. Indeß fuchte man doch, die 
Unternehmung gegen den Feind mit der Sicherheit 
des Magazins zu vereinigen. Der König faßte 
den Borfag, fi nah Schilda zu. begeben, umdie . 
Standhaftigkeit des Feldmarſchalls Daun auf bie 
Probe zu ſtellen, und ihn bei Torgau anzugreifen, 
wenn er hartnaͤckig entfchloffen wäre fi daſelbſt zu 
behaupten. Da bis Schilda nur Ein Marfh war, 
fo war, wenn fich der Feldmarſchall auf diefe Bewe⸗ 
gung zuruͤckzog, nicht zu beforgen, „Daß er eiwas 
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unterftüben follten, einen Selagerungsfrieg zu führen. 
Diefe legtern wollten ihre Hauptmacht an Die Warte 
ftellen, wo fie Pofen zu ihrem Mittelpunft gewählt hat: 
ten: von hier aus follte Herr von Butturlin in Schlefien 
thätig fein, nach feinen mit den Oeſtreichſchen Oenera 
len Darüber zu treffenden Berabredungen ; während taf 
Herr v. Romanzow mit einer ftarfenSchaar,und unten 
ftüßt von der Ruffifchen und Schwebifchen Flotte, Rob 
berg belagern würde. Feldmarſchall Daun behieltfih 
Die entfcheidenden Unternehmungen vor. Geine Arm 
war gleichfam die Borrathsfanuner, auswelcher Ber; 
ftärfungen nach allen Gegenden hin, die derfelben be 
nöthigt fein würden, abgehen follten. So fandte er, 
zum Seifpiel, Heren von Odonel mit 16,000 Mann 
nad Zittau, wo biefer General, nad) Sachſen bin fo 
nahe und breit, als nach Schleſien, fland. 

Bon Seiten des Königs und feiner Bundesge⸗ 
noffen, war es unmöglich, hinlängliche Maaßregeln 
zu nehmen, um fich den AUbfichten und der Macht 
jener Menge von Feinden mit Nachdruck zu wider 
fegen. Im Allgemeinen ward man jedoch über 
folgende Verfügungen einig. Prinz Ferdinand 
übertrug dem Erbprinzen, bas Münfterfche wider 
Die Angriffe des Heren von Soubife zu decfen; und 
er ſelbſt wählte Paderborn zu feinem Hauptpunft, 
von two aus et in der Nähe war, ben Erbprinzen 
zu unterflüßen, oder. auch Herrn von Broglio in 
den Rüden zu nehmen, wenn es diefer Marfchall 
wagen ſollte, uͤber die Weſer zu + sein, und in bas 
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unterftüben follten, einen Belagerungskrieg zu führen, 
Diefe lebtern wollten ihre Hauptmacht an die Warte 
ſtellen, wo fie Pofen zu ihrem Mittelpunft gewählt hat 
ten: von hier aus follte Here von Butturlin in Schlefien 
. thätig fein, nach feinen mit den Oeſtreichſchen Genera⸗ 
Len darüber zu treffenden Berabredungen ; während daß 
Herr v.Romanzow mit einer ftarfenSchaar,und unter 
ftüßt von der Ruffifchen und Schwebifchen Flotte, Rob 
berg belagern würde. Feldmarſchall Daun behielt ſich 
die entfcheidenden Unternehmungen vor. Seine Arm 
war gleichfam die Vorrathskammer, aus welcher Ver: 
flärfungen nach allen Gegenden bin, die derfelben be 
noͤthigt fein würden, abgehen follten. So fanbte er, 
zum Beifpiel, Heren von Odonel mit 16,000 Mann 
nad Zittau, wo diefer General, nad) Sachfen bin fo 
nahe und breit, als nach Schlefien, ftand. 

Bon Seiten des Königs und feiner Bundesge— 
noffen, war es unmöglich, hinlänglihe Maafregeln 
zu nehmen, um fid) den Abfichten und der Macht 
jener Menge von Feinden mit Nachdrud zu wider 
ſetzen. Im Allgemeinen ward man jedoch über 
folgende Verfügungen einig. Prinz Ferdinand 
übertrug dem Erbprinzen, das Muünfterfche wider 
die Angriffe des Heren von Soubife zu decken; und 
er,.felbft wählte Paderborn zu. feinem Hauptpunkt, 
von wo aus.er in der Mähe war, den Erbprinzen 
zu unterftügen, oder, auch Herrn von Broglio in 
den Ruͤcken zu nehmen, wenn es dieſer Marſchall 
wagen ſoilte, uͤber die Fe à zu a und in das 
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Unterſtuͤtzung beduͤrfe, ob er fich zutuͤckziehn muͤſſe, ode 
vas für Maaßregeln zu ergreifen dienlich fein wuͤrden 


Allein kaum war der Koͤnig dafelbſt angekommen, of. 


ein Schwarm von 3 bis 4,000 Kofafen, mit dem Ge 


fchrei und dem Laͤrm, welches fie gewöhnlich beim An 


greifen machen, das Zietenfche Megiment anfiel. Man 
ſchickte ſchleunig zur Armee, um diendbftenRegtrrente, 
die auf dem rechten Flügel gelagert ftanden, anruͤcken zu 
laſſen; und in Erwartung ihrer Ankunft, ſetzte manſich 
in Bereitſchaft, ſich zu vertheidigen. Die Schwabe 
nen theilten fich in zwei Abtheilungen, um ihre Front 
beſſer zu befeßen, und ihre Seiten zu derfen ; wor jeder 
Abtheilung ließ man einen Unteroffizier mit ro Hufe 
ren vorruͤcken, mit bem Befebl: gefchloffen und unbe 
weglich zu bleiben, und fich bloß im Scharmuziren durch 
Karabinerſchuͤſſe zu vercheidigen. Sobald die Feinde 
Mine machten, diefe fleinen detafchirten Haufen anzu 
fallen, fo unterftüßten fie die hinter ihnen befindfichen 
Schwadronen mit dem Säbel in der Hand, ohne fit 
jedoch eingulaffen, Dies Scharmüßel dauerte andert 
Halb Stunden; allein ſobald die Koſaken die fich annd 
hernde Unterftügung von ferne entdeckten, ergriffen 
fie eiligft die Flucht , und zogen fich gegen Groß 
Wandris zurück, Wer den Koſacken nur Ent 


ſchloſſenheit entgegen ftellt, hat wenig von ihnen zu 


beforgen 5; das Zietenfche Regiment, das doch in 
Zahl der Mannfchaft weit ſchwaͤcher war, be 
bauptete fich allein wider fie, ohne daß ein Huſar 
gefangen: oder Yer wunder ward, | 
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Kaum war die Unterftügung von dee Armee bei dem 
König angelangt, als-man in den Ebenen.von Sauer 
40Oeſtreichſche Schwadronen entdeckte, die fi mit ſtar⸗ 
kem Trott gegen Wahlſtadt naͤherten. Herr von Platen 
hatte feiner Seits die Ruſſen jenfeits Groß: Wandris 
zuruͤckgetrieben; um ihn zu unterſtuͤtzen, hatte ihm der 
Koͤnig den Herrn von Zieten mit 6 Bataillonen und 10 
Schwadronen nachgeſchickt, und folgte ihm endlich 
ſelbſt. Sobald die Truppen auf der Hoͤhe von Wuͤrgen 
waren, entdeckte man bie Vorderſpitze der Deftreichfchen 
Reuterei, welche bei Wahlftadt heraustrat. Sie ward 
mit einem guten Kanonenfeuer empfangen; und gleich 
darauf griff fie Herr von Reizenftein mit den Finkſchen 
Dragonern und 2 Schwadronen von Ezettriß lebhaft 
an. Zwei auf einander folgende Anfälle warfen fie in 
den Hohlwegzurüd, aus welchen fie herausfam, und 
man machte 300 Gefangene. Sie floh tenppenmweife nach 
Jauer; und ein einziges Kegiment vereinigte fich mit 
Heren von Butturlin, weil es zuerft hervorgefommen 
war. Durd ein Ohgefähr gefchah es, daß bic Kofar 
feu feloft halfen, die Oeftreicher bei dicfer Gelegenheit 
zu ſchlagen. Die Deftreichfchen Dragoner, welche 
bie Spiße der Kolonnen ausgemacht hatten, waren 
blau gefleidet ; die Ruffen hielten fie für Preuffen, 
und während Herr vor Reizenftein diefelben angriff, 
fielen ihnen die Kofafen in die Slanke, Unſre über » . 
die Deftreicher fiegende Meuterei trieb nun auch big... 
Nuffen bis unter das Lager, wo fih Herr von 
Butturlin verfehanzt hatte, Seine Armee nahm " 
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abweichen. Die Ruſſen wurden nicht angegriffen? 


man beunruhigte nicht einmal ihren Nachtrupp. Nach 
der von ihnen vorgenommenen Bewegung, war es un⸗ 
moͤglich, ſi fi) ihrer Vereini;ung mit den Oeſtreichern 
zu wiberfeßen. Diefe waren auf-ihrer Hut gewefen; 
um Feine Bloͤße zu geben, hatte Herr Laudon nie den 


Fuß der Gebirge verlaffen, und die Gefchicklichkeit 


gehabt , bei allen Gelegenheiten die Bundesgenoffen 


- bes Haufes Deflreih, auf den Märfchen und in den 


gewagteften Unternehmungen, der Gefahr bloß zu ſtel⸗ 
len. Der vortheilhaftefte Entſchluß, den der König in 
diefer Lage faffen Eonnte, war: burc einen angeftrengs 
ten Marſch die Höhen bei Kunzendorf zu erreichen. 


. Konnte man nehmlich diefen Peften vor Herrn Law 


don befeben, fo ſchnitt man bas Deftreichifche Heer vos 
feinen Magazinnen ab, und die Rufen, welche fit 


bloß burd die ihnen von der Kaiferinn Rôniginn gelie⸗ 


ferten Lebensmittel erhielten, waren alsdann, aus Mans 
gel an Brot, genöthigt, fi ben Vorraͤthen, welche fit 
in Polen gelafien hatten, wieder zu nähern: fo daß, 
burd die glückliche Ausfuͤhrung diefes Entwurfs, bie 


ganze Geftalt der Schlefifchen Angelegenheiten für dies 
fen Feldzug fi wuͤrde geändert haben. Die Armee des 
‚ Königs feßte fich fogleich in Marfch ; und, um Zeit zu 
gewinnen, fhidfte der Markgraf auf der Stelle der 


Herrn von Knoblod) ab, um fich des Pitfhenbergs zu 


bemaͤchtigen, uͤber welchen die Armee nothwendig gehe 


d. 20. mußte. Er beſetzte ihn noch am Abend; und am 


Folgenden Tag trat bas ganze Heer in ben Gegenden 
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es verhindern koͤnnte. Aus dieſem Grunde zog man 7 
Gtellung bei Bu nzelwitz vor, weilfie die Feftung deckte, 


and die Belagerung derfelben unmöglich machte. Ba 


#” 


dem allen blieb noch zu beforgen, daß die Armee dee 


beiden Kaiferinnen ein Detaſchement auf Breslau abs 


ſchicken mögte; dies hätte dann den König gezwungen, 
die Nachbarfchaft von Schweibniß zu verfaffen, web 


: es den Feinden Gelegenheit und Mittel verfchaft 


haben wuͤrde, diefe Feftung zu belagern. Allein es war 
unmöglich, fi allen Unternehmungen zu wibderfeßen, 
welche fo überlegenene Truppen verfuchen formten ; und 
etwas mußte dem Ungefäbr überlaffen bleiben. Um ins 
def die Stelfung des Preuffifchen Heeres zu ſichern, 
fief der König fein Lager verfchanzen, ſowohl von vorne, 
als auf den Seiten, und im Rüden. Dies Lager ward 
eine Art von Waffenplatz, von welchem der Berg bey 
Wuͤrben gleichfam die Eitadelle war. Bon biefer Ans 
höhe bis gum Dorfe Bunzelwitz, war es durch einen 
Moraft gedecft. Man befeftigte die Spißen der Dir 
fer Bunzelwitz und Jauernick, und errichtete daſelbſt 
große Batterien, deren kreuzendes Feuer die Fronte 
vertheidigee, auf welcher Herr Laudon den König häts 


te angreifen Pönnen; fo daß die Deftreicher genöchige - 


waren, diefe beiden Dörfer einzunehmen , ehe fie im 
Stande waren andie Armee zu Pommen. Zwifchen die 
fen beiden Dörfern, etwas hinter ihnen, war die Gronte 
Des Fußvolks durch große Rebuten gederft,die mit einee 
zahlreichen Artillerie befeßt waren. Man hatte zwiſchen⸗ 
durch -Deffrungen gelaffen,um der Renterei Raum zum 
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ganze aͤußere Einfaſſung aus Soaniſchen Reuter‘; 
Die an einander hingen und in der Erde befeſtigt waren. 
Die Armee des Königs beftand aus 66 Bataillonen 
und 143 Schwadronen; 460 Artillerieſtuͤcke umgaben 
Die verfchiedne Werken, und 182 gefüllte Deinen ſtanden 
bereit, auf das erfte gegebne Zeichen zu fpringen. 
Man hatte noch nicht die Zeit gehabt , biefé 
Werfe vollfommen zu Stande zu bringen, als Her 
son Butturlin an der Spiße feiner Ruſſen erfchien. 
Ernahm fein Lager am Fuß der Anhöhen bei Hohen: 
friedberg. Zwei Tage hernach veränderte er feine Steb 
lung. Der größte Theil feiner Truppen befeßte die Ge 
gend zwiſchen Dels und Striegau. Herr von Gemk 
fehef breitete fich von dem Streitberg gegen Niklasdorf 
aus. Herr von Brentano ftellte fi auf der linken 
Seite der Ruffen bei Preisdorf; und Herr von Berg 
ſetzte fich mit feinen Kofafen gegen Laffen, wo er über 
ben Striegauer Bad ging, und der Preuffifchen Ar 
miee in den Rüden Fam. Den Herrn von Def, web 
cher erft kuͤrzlich aus ber Laufig angelangt war, ftellte 
man zwifchen Dels und den Nonnenbuſch, um bie 
Verbindung der beiden Kaiferlichen Armeen zu fihern. 
Die auf diefe Art von den Feinden genommene Stel 
fung machte eine Art von Circumvallgzionsfinie, web 
che zwei Drittheile der Preuffifchen Armee umgab. 
Nun glaubte Here Laudon, feine Berge ohne 
Gefahr verlaffen zu dürfen. Er fam in die Ebne 
herab, und 309 feine Deftreicher von Kamera 
durch Arnsdorf bis nach Cirlau. Zwiſchen 
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nehmlich die im Schlaf begrabene Truppen nicht Zeit 


hätten, zur Bertheidigung herbeizueilen. Um einem fob 


chen Unfall vorzubeugen, Tieß man.alle Abende die Zeiter 
abbrechen, und die Armee befeßte die Verfhangungen 


und beachte die Nacht unter dem Gewehre zu. Von 


der andern Seite machte die Nachbarfchaft, in. welcher 
Herr von Laubon gegen Schweidnig dadurch fand, daß 
er die Poften von Kamerau, Schönbrunn und Boͤcken⸗ 
Dorf befegt hatte, es uothwendig, zwifchen Schweidnig 
und der Armee ein Zwifchenforps zu flellen, theils um 


dieſer Feſtung im Fall der Noth und eines Angriffs zu 


Hilfe zu fommen, theils umdie Zufuhren der Armee 
Deen ; welche ihr Brot, ihr Futter, und ihren Lebensbe⸗ 


darf einzig und allein aus dieſer Feſtung zog. In dieſer 


— cht ging Herr von Gablenginit einem Detaſchemen⸗ 


te von einigen Bataillonen jenſeits Tunkendorf, wo ſein 


rechter Fluͤgel durch die Batterieen des Lagers beſchuͤtzt, 


und ſein linker durch das Geſchuͤtz von Schweidnitz 
gedeckt war, und wo er noch uͤberdies ſeine Stellung 
durch gute Verſchanzungen ſicherte, durch welche 


er feine Fronte deckte. Un eben demſelben Tage 


erhielten die Generale die Anordnung zur Verthei⸗ 


digung tes Lagers, und zudem Verhalten „ melches 


ein Jeder in bem Theile, deffen Befehl ihm oblag + 
zu beobachten hatte. So groß auch der Umfang 


des Plaßes war, welchen die Preuffifche Armee 


einnahm, ſo hatte man doch Mittel gefunden, dens 


ſelben auf drei Angriffspunfte einzufchränken, Der 


erſte war zwiſchen den Dörfen Bunzelwitz und 
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auernick, Der Könignahm fid vor, ihn felbft wider 
den Herren Laudon zu vertheidigen, welcher feine Appro⸗ 
fe oder feine Berfchanzung auf diefer Seite errichtet 
hatte, Es war unmöglich, daß die Deftreicher diefe ber 
feftigten Dörfer hätten hinter fich Laffen und auf den 
Mittelpunkt eindringen Fônnen, weil fie dann aufihe 
ren beiden Seiten ein berrächgfiches Artilleriefeuer häts 
ten auszuhalten gehabt. Es war daher zu vermutben, 
daß fie vor allen Dingen dahin ftreben würden, einen 
von biefen beiden Poften megzunehmen. Der König 
befchloß, fie bafelbft arbeiten zu laffen, und feine Reu⸗ 
terei nicht eher gegen fie zu gebrauchen, als bis fie eis 
nen anfehnlichen Berluft würden erlitten haben. Au⸗ 


Gerdem konnte mah die Truppen in Diefen Dörfern 


burd frifche Haufen Fußvolf, fo viel man es für 
dienfih Halten würde, unterſtuͤtzen; ungerechnet, 
daß 60 Kanonen von den Seitenwerfen auch noch die 
Annäherung hinderten. Der zweite Angrifspunft war 


zwifchen dem Dorfe Zefchen und dem Wald auf uns 
frer rechten Seite; hier befehligte Herr von Zieten. | 


Die Ruſſen, welche ihm gegenüber gelagert ftanden, 


wuͤrden wahrfcheinlich biefe Unternehmung auszu⸗ 
führen gehabt Haben. Um an die Preuffen zu kom⸗ 
men, waren fie genöthigt, unter dem Feuer der. In⸗ 
fanterie und der Kanonen von unfern Verfhamungen 
iiber den Strieganerbach zu gehen, bei welchen Webers 
gang fie den beften Theil ihres Fußvolks würden 


verloren haben; ungerechriet, wie vielfach gehaͤufte B 


Schwierigkeiten ihnen noch zu uͤberwinden Blief 


\ 
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um fich dan Verfchanzungen felbft zu nähern : daß 

fo einige Anfälle, welche Here von Zieten von der Ras 
térei zu rechter Zeit hätte thun laffen dürfen, hinreichend 
geweſen wären, fie zu zerftreuen. Der britte Angriffe 
punft befand fich auf der Seite von Peterwiß, und dee 
Deſiles, welches dieſen Theil des Preuſſiſchen Lagers 
deckte. Dieſen vertheidigte Herr von Ramin; und dem 
Anſcheine nach waͤre der Angriff den Herrn von Cie 
niſchef undıvon Brentano zu Theil geworden, weil de 
zen Detafchementer hier am nächften fianben. Man 
beſchloß, den Feind bis an das Defile bei Peterwig ru⸗ 
big anruͤcken zu laffen, wo ihn dann die verdeckte Bar 
terie des Waldes in die Seite nehmen ſollte, welche ihm 
ganze Lagen von Kartärfchen geben Fonnte ; alsdann 

war Herr von Platen beordert,ihm mit 40 Schwadronen 

. in den Mücken zu fallen, und zu diefem Endzweck hatte 
man für ihn einen Weg durch das Gehölz angelegt, 
aus welchem er hervorbrechen follte. 

‚ Die größte Stärke diefes Lagers beſtand darin, 
daß es den Feinden dtei Waffen entzog, welche es 
aber alle den Preuffen erhielt. Die Angreifenden 
Fonnten fich nicht der Kanonen bedienen; weil alle 
"Gegenden um die Berfhamungen ganz ohne Vers 
gleich viel niedriger waren, als das Terrän, auf 
welchem biefe angelegt waren, weshalb ihr Gefchäg 
ohne Wirkung würde gefeuert haben. ben fo 
wenig Formten fie Gebrauch von ihrer Reuterei 
machen; denn hätten fie folhe nur im Geringften 
‘im Vorſchein kommen [affen, ſo wäre fie durch 
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- Here von Laubon war, ganz zufrieden mit ben Muffen, 
wieder heimgefehrt. Allein Herr von Butturlin fchlief 
num aus, und ba er nach feinem Erwachen feine 
Klaͤgheit zu Rathe 309, fo widerrief et Die Befehle, 
die fon gegeben waren; weil er, nicht ganz ohne 
Grund, fürchtete, die Deftreicher würden. feine Armee 
aufopfern und nicht unterftüßen , und auf bic Muffen 
wuͤrde, wenn die Unternehmung miflänge , aller 
- Vorwurf und ‚Schande fallen. Statt der großen Ent: 
wuͤrfe, mit welchen man fi) bey der Mittagstafel bes 
ſchaͤftigt hatte, begnügte er fi nun, einige Bomben 
nach dem Preuffifchen Lager zu werfen, ‚die um meh; 
tere hundert Schritte zu kurz trafen. Als ‘Herr Raus 
don biefe plögliche Veränderung erfuhr, gerieth er 
Darüber außer fih: Kuriere gingen nach Wien ab, 
die Generale bezeigten gegen einander . Kaltfinn; 
indeß blieben doch die Sachen, wie fie waren, außer 
daß Herr von Laubon das Korps des Herrn von Drass 
kowitz fit Warta nähern ließ, und es auf die Anhoͤ⸗ 
hen bei Ludwigsdorf feßte, Die übrige Zeit brachten 
Die Armeen damit zu, fich einander anzufehn ; bis zum 
| 10 September, wo Herr von Butturlin aufbrach, und 
den Weg nad) Jauer nahm: weil die Deftreicher kei⸗ 
ne fo beträchtlichen Magazine noch fo zahfreiche Heer 
Beh hatten, um ihm Brot und Fleiſch zu lifern. Herr 
Laudon glaubte ſi ſi ch in Gefahr, wenn er nach dem 
Abzug der Ruſſen in der Ebne bliebe; er zog ſich in 
die Gebirge zuruͤck, und nahm wieder ſeine alte Stel⸗ 
lung bei Kunzendorf. 
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zu behaupten; fo waͤre der Feldzug in Schleflen hin⸗ 
gegangen, ohne daß die furchtbaren Zuruͤſtungen der 
Feinde irgend ein merkwuͤrdiges Ereigniß hervorge 
bracht haͤtten. Allein das Magazin in Schweidnitz, 
welches der Armee waͤhrend eines großen Theils des 
Feldzugs Lebensmittel geliefert hatte, ging auf die 
Neige. Die Vorraͤthe, die noch daſelbſt waren, 
konnten nur noch fuͤr einen Monat hinreichen. Seit 
dem Abmarfch des Heren von Platen durfte der Kb⸗ 


nig die Armee nicht Durch neue Detafihirungen ſchwaͤ 


en. Die Hauptvorräthe befanden fi i:: "Breslau, 


und man gebrauchte nicht weniger als ro, 000 Mann ' 


zur Bedeckung, um von da Zufuhren ficher in das 
Lager zu bringen. Diefe veiflich geprüften Gründe 
veranlaßten den Entfehluß : fid) mit der Armee Meiffe 


zu nähern ; wo man Lebensmittel und Futter im le 


berfluß antreffen wuͤrde, und dem Feind ſowohl wegen 


‚ bee Graffhaft Gla als wegen Mähren hinlaͤngliche 


Beſorgniſſe erwecken Fonnte, um Herrn von Laudon 


nach diefer Seite zu ziehen, und dadurch die Muffen 
und Deftreicher von Schweidnitz zu entfernen. Zufol⸗ 
ge dieſer Verfügung bezog die Armee anfänglich das 


Lager bei Pülfen, wo fie einige Tage blieb. Der Koͤ⸗ 
nig fief in Schweidnig 5 volhäblige Batailfone, die 
Genefenen von der Armee, u. 100 Dragoner Er prâge 
bem Heren von Zaſtrow, der in der Feftung befehligte, 
ein : vorfichtig und madtfam zu verfahren, um allen 
Unternehmungen vorzubeugen , welche ber Feind, 
während der Abweſenheit der Vreuſſiſchen mets 
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wachen koͤnnte. Der König bezog den 28 das Lager 
bei Siegrorh, und den 29 das Lager bei Noſſen, nahe 
bei Münfterberg, wo er ftehen blieb, um aus den De 
tegungen der Feinde zu urtheilen, welchen Entſchluß 
fie ergreifen würden. Herr Laudon ſchickte fogleich eis. 
nige Haufen ab, um. bie Poften bei Silberberg und 
Warta zu verſtaͤrken; aber fein Heer,bei welchem fi 
Herr von Cernifhef befand, war fo zahlreich, daß 20, 
oder 30, 000 Hann weniger ihn nicht hinderten, alles 
zu unternehmen, was er für dienlich hielt. 

Den erften Oktober erfuhr der König in Hoffen; ich 
daß die Deftreicher ourd Ueberrumpelung Schweid; 
niß eingenommen hätten. So unglaublid) diefe Mad: 
eicht fchien, fo war fie dennoch gegründet, Diefe Uns 
ternehmung war auf folgende Art angelsat und ausges 
führt worden, Man bewahrte in biefer Feftung unges 
fähr 500 Gefangene, unter welchen ein Major Rocca, 
ein Staliäner, und Parteigänger, einer der Bornehms 
ften war, Diefer Major hatte fich vorgenommen, das 
Defteeicheen die Feftung, in welcher er gefangen gehalt 
ten ward, in die Hände zu fpielen. In diefer Nückficht 
hatte er die Gefchicklichfeit gehabt, fich bei dem Be 
fehlshaber fo fehr einzufchmeicheln,daß diefer ihm mehr 
Freiheit geftattete, als ein gefangener haben muß ; bes 
fonders, wenn die Stadt, in welcher man ibn bewahrt, 
son Feinden umgeben if. Mocca ging in ben 
Werken herum; er wußte alle Stellen der Wachen, _ 
und aller Poftirungenz er beobachtete verfchieben 
Nachläßigfeiten, die im Dienft diefer. Garnif 
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Start hatten; er ging ganz öffentlich mit jedermann im; 
und fa noch uͤberdies oft die oͤſtreichſchen Soldaten, dit 
wie er gefangen waren. Kurz, er fpann ein Verſtaͤndniß 
in der Stadt an; er ließ es an Beftehungen nicht fehlen; 
Und unterrichtete Heren Laudon genau von allem, was eꝛ 
fab, hörte, und felöft erfang, um ihm die Einnahme die 
fee Stadt zu verfchaffen. Auf die Anzeigen, welche bie 
fee Major dent Heren Laudon gab, bauete diefer feinen 
Entwurf, die Stadt zu überrumpeln; und in der Nacht 
vom legten September auf ben erften Oftober, führte ee 


denſelben auf folgende Art aus. Er vertheilte 20 Ba, 


taillone zu vier Angriffen: einen auf-das Breslauer 
Thor, ben andern aufdas Striegauer Thor, den Dritten 
auf die Schanze bei Boͤckendorf, den vierten auf bie 
Waſſerſchanze. Herr von Zafttow war auf einem Ball 
geroefen ; da er jedoch etwas beforgte,fo ließer gegen A⸗ 
bend. die Befagung ins Gewehr treten, und vertheilte 
fie in die Werke. Allein er beging den Fehler, daß 
ee den Offigeren Peine Werhaltungsbefehle ertheifte, 
wie fie fi zu betragen hätten; daß er feine Meuterei 
auf eine gewiffe Entfernung auf Kundfchaft aus . 
(dichte ; daß er Feine Leuchtfugeln werfen lieg, um 
bas Feld zu erhellen ; mit einem Wort, daß er in 
allen feinen Pflichten zu nachläßig war. Die 
Deftveicher rücken während Diefer Zeit an, umd 
damen big an die Pallifaden,, ehe fie entdedt 
wurden. Grat aller Vertheidigung gefihahen 
Bloß 12 Kanonſchuͤſſe; und das Teuer aus bem 
Pleine Gewehre mar fo ſchwach, daf bie Feinde. 


\ wo 





ah] 
mr 


Ces eo 
- ih, 


ey 


- I 217 
Einzige und Yelle, was man in dieſen traurigen Um⸗ 
ftänden thun Fonnte. So ſehr auch Herr von Schens 
Pendorf geeilt hatte, fo konnte er fid) doch nur erft den 
ro November zwifchen Pirig und Ahrenswalbe mit 
Herrn von Paten vereinigen. Sie ruͤckten zuſammen 
anf Öreiffenberg , two fie Herrn Jafoblef, der von bee 
Pauptarmee dahin war abgefchickt tvorben, gegen fich 
fanden. Während ihn Herr von Platen dort aufhielt, 
verließ der Prinz von Wirtemberg in der Nacht vom 
zaten auf ben ısten fein Lager, 309 längs der Küfte 
der Oftfee fort , und langte in Treptow an, ohne auf 
feinem Marfch dem Feinde begegnet zu fein. Er ver: 
einigte fit) mit bem Korps, welches ihn los gemacht 
hatte. Nach ihrer Vereinigung machten fie noch einen 
Verſuch, die Nuffen aus der Nachbarfchaft von Kols 
berg zu vertreiben ; und rückten deshalb hinter ihre Ars 
mei Da fie aber gewahr wurden daß fie durch biefe 
Bewegung ihren Endzweck nicht erreichen würden , fo 
drangen fie den 12 Dezember gegen Spie vor, - griffen Degen 
die Schanze bei Drenot an, eroberten fie, und mach⸗ 
ten die Truppen, welche biefelbe vertheidigten , zu 
Gefangenen. Sie würden noch weiter vorgedrungen 
fein, wenn nicht: die ganze Ruſſiſche Armee fich ih⸗ 
nen in bem nehmlichen Lager entgegen geſtellt hätte, 
welches die Preuffen vorher befegt gehalten hatten ; 
Diefe ſahen ißt die Unmôglidfeit ein, den Feind in 
feinen Verfehangungen anzugreifen, und gingen 
nach Greiffenberg zurück. Hier erfuhren fie, daß der 
Hunger die Kolberger Befagung gezwungen, harte 
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a Herr von Haddick jenjeits der Mulde vorfchicte, 
zurdıfgetrieben oder gefchlagen wurden. 

Der König hatte ich gejchmeichelt, daß der Feld⸗ 
qua der Ruſſen in Pommern meder lang nech gefahr: 
dringend fein wuͤrde, und hatte Herm vou Platen nad 
Sachſen beſtimmt. Allein die Sachen hatten dort eine 
widtige Wendung genommen, wie wir erzähle haben, 
und Kerr von Piaren ‘onnte nur erft den 11 Jaͤnner 
zur Armee Er. K. Hoheit ſtoßen. Kaum war er ig 
Altenburg und Naumburg angetoinmen , um bafelbfl 
feine Quartiere zu nehmen, als die Reichsarmee gegen 
bie Derter anrückte, die er eben befebt harte. Er irat 
Ihnen das Terrän ab, welches er nicht vertheidigen tons 


‚se; aufden Rüczuge ward Herr von Stojentin, Obri - 


fter vom Regimente Jung⸗Braunſchweig, von 4,000 
Man angegriffen, aber er vertheidigte fi fo treflich, 
daß er Meufelwiß erreichte, ohne etwas mehr als feine 
Kranken verloren zu haben, die er aus Altenburg nicht 
mir fortbringen Fonnte, Die Preufien behaupteten fich 
den ganzen Winter über in ihrer Stellung; es gab 
freilich Necfereien, die wegen der Nachbarfchaft der 
Arıneen häufig vorfielen ; allein in den mißlichen 1m: 
Fänden, in welchen ſich damals die Preuffifhen Ange 
Tegenheiten befanden, war es fo wichtig, Eachfen zu 
erhaften, es mogte auch Foften was es wolle, daß Gr. 
K. Hoheit alles wagte, um fich dafelbft zu behaup⸗ 


ten. Und Dies gefang ihm; aber nicht ſowohl 


durch die Staͤrke feiner Armee, als durch feine 
Fi. 6: ON , 
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hornet zu erhalten , daß alle Detaſchementer, tb 
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aus ſeiner Stellung, geiff ſtuemend bie Truppen dei 
Herrn von Breslio.an, drang in fie ein, und zwang fe 
Die Flucht zu ergreifen. Dies unvermuthete: Unternehe 
men nöthigte die beiden. Marfchälfe von ihrem. Vorher 
ben: abzuftehn.:: fie verforen. 6ooa- Manns ſtatt deffem 
der Babe der Verbündeten fich nicht uͤber 2000 belief, 

weil diefe wohl geftellt und fiegreich waren. 

i.: Mäphbent. Gefechpestrennte ſich Herr von Som 
bife von tem Marſchall: Broglio, und-ndherte fich den 


. Ruhr, waͤhrrnd daß fein Genoſſe den. Weg nach Das 


derborn nahm Der Exbprinz folgte Herrn von. Sons 
biſe, und muckte nach Harſtrang, um: ihn zu. hindern 
wieder uͤber die Ruhr zu gehn; Prinz Ferdinand folg⸗ 
"se Herrn von Broglio. Dies Franzoͤſiſche Heer dehnta 
ſich hinter der Weſer von Paderborn bis Hameln ˖ ans: 
Es fiengan, (id) bei Hoͤeter zur verſchanzen/ und ertiche 
ete daſelbſe ein Magazin: von Kriegs und: Mundbe⸗ 
duͤrfniſſen. Dies fief vermuthen, daß die Abſecht fer, 

Hammelu zu belugetn; deshalb ſchitkte Prinz Gerbis 
sand ben: Herrn von. Luckner dahin ab; und- ba er je⸗ 
ne Belagerung. nur dadurch hindern: fonnte, daß er dem 
Herrn von Broglio in. nee andern Gegend. Beforgs 
niſſe erweckte, ſo Detafchiete er die Herrn von Wangen⸗ 
Beim und: von Wuthensw, welche durch das: Waldes 
ſche drangen iund einen feindlichen Haufen bei Stadt⸗ 
Berg ſchlugen. Diefer Zug, nöthigte Herrn von 
-Broglie , feinen Mittelpunft zu ſchwaͤchen. Das 
war es eben, was. Priuz Ferdinand erwartete „ vi 
über Dalbruͤck ‘und Detmold nach Reilkirchen zu 
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gehn. Die über diefe unerwartete Bewegung beftürg- 


ten Franzofen brachen auf, und famen an den Fuß der 
Höhen bei Reil-iechen, die fo berühmt durch die Nie⸗ 
derlage des Varus find. Hier fanden fie die Deutſchen 
in einer zu fihern Verfaſſung, als daß fie diefelben 
hätten ungeftraft angreifen fönnen ; und fic zogen ſich 
auf Neheim und S:einheim zurück. Herr Luckner bes 
gab fi hierauf in den Gollinger Wald, we er zwi⸗ 
fchen Göttingen und Hörter eiũ Korps unter dem Bes 
fehl des Herrn von Belfünee angriff und ſchlug. Prinz 
Serdinand , welcher wänfchte, es zu einem entfcheidens 
den Treffen zu bringen, fi) aber in feiner ißigen Stel» 
fung nicht ftarf genug fand , zog den Erbpringen an 
fi. Diefer Prinz Fam dem franzöfifchen Heer in den 
Ruͤcken, und nôthigté ben Marfchall von Broglio, ihm 
ben Herm von Stainville entgegen zu ftellen. Die 
Franzoſen wollten fich von den Berbimdeten los ma⸗ 
chen, von denen fie eingefchloffen wurden , und griffen 
die Éleine Stadt Horn vor dem rechten Flügel des Prin 
sen Ferdinands an; aber einige Englifche Brigaden, 

welche zur. Unterflüßung biefes Poftens anruͤckten, 
zwangen fie ihr Vorhaben aufjugeben. Herr von Bros 
glio verlor durch diefe unglücklichen Vorfälle den Muth, | 
tard über die Schwierigkeiten welche er allenthafben 
antraf, verdrießlich, entfagte Deshalb der Belagerung 
von Hameln, und Dachte nur auf Mittel, feine Bor 
räthe von Hörter wegzuſchaffen. Er ging daſelbſt 
auf drei Brücken uͤber die Weſer; die Verbündeten 
rückten ihm nach , konnten ihm aber nichte ar⸗ 
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gehn. Die über diefe unerwartete Bewegung beftürgs 
ten Franzofen brachen auf, und famen an den Fuß der 
Höhen bei Reil irchen, die fo berühmt durch die Nie⸗ 
derlage des Varus find. Hier fanden fie die Deutfchen 
in einer zu fihern Verfaſſung, als daß fie Diefelben 
hätten ungeftraft angreifen fônnen ; und fie zogen fid 
auf Neheim und S:einheim zuruͤck. Herr Luckner bes 
gab fi Hierauf in den Gollinger Wald, we er zwi⸗ 
fchen Göttingen und Hörter eiũ Korps unter dem Bes 
fehl des Herrn von Belfünce angriff und ſchlug. Prinz 
Serdinand , welcher wuͤnſchte, es zu einem entfcheidens 
den “Treffen zu bringen, fich aber in feiner ißigen Stel⸗ 
tung nicht ftarf genug fand , zog den Erbprinzen art 
fich. Diefer Prinz fam dem franzoͤſiſchen Heer in den 
Mücken, und nörhigte den Marfchall von Broglio, ihm 
ben Herm von Stainville entgegen zu ftellen. Die 
Franzoſen wollten fich von ben Verbimdeten los ma⸗ 
chen, von Denen fie eingefchloffen wurden, und griffen 
die Éleine Stadt Porn vor dem rechten Flügel des Prinz 
zen Ferdinands an; aber einige Englifche Brigaden, 
svelche zur ˖ Unterſtuͤtzung diefes Poftens anrichten ; | 
zwangen fie ihr Vorhaben aufjugeben. Herr von Bro: 
glio verlor Durch diefe ungluͤcklichen Vorfälle den Muth, | 
ward über die Schwierigkeiten, welche er alfenthalben 
antraf, verdrießlich, entfagte Deshalb der Belagerung 
von Hameln, und Dachte nur auf Mittel, feine Bor 
räthe von: Hörtee wegzuſchaffen. Er ging daſelbſt 
auf drei Brücken über die Wefer; die Berbiindeten 
sückten ihm nach, konnten ihm aber nichts anhaben, 
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Grafen von der Lauſitz mit 8 bis 9,000 0 Gif ie 
das Herzogthum Braunſchweig, um Wolfenbüttel zu 


belagern. Nachdent fid) diefe Stabt ohne großen WE 


derſtand ergeben hatte, wandte fih Der Graf von dee 
Lauſitz auf Braunſchweig, welches et yurberermen ats 


fing. Here von Luckner, welchen Prinz Ferdinand abs 


geſchickt hatte, um Braunfchweig jur Haͤlfe zu kommen, 


gebt. 


langte dazu zu fpdt an; da aber kurz barauf Driry 


Friedrich von Braunſchweig zu ihm geftoßen war, | 
fo begann biefer junge Prinz, voll Eifer nach Ehreunb - 
voll edler Ruhmbegierde, feine Priegerifche Laufbahn 
damit, daß er den Poften, welchen die Feinde bei dem 
Dorfe Oelper hatten, ſtuͤrmend einnahm, ſich darauf in 


Braunſchweig warf, den Feind zwang die Belagerung 


aufzuheben, und auch die Räumung von Wolfenbüttel 


beſchleunigte. So ſchlug Alerander, kaum ber Kindheit 


entwachſen, bei dem Heere feines Vaters Philipp, Die N 


thener mit dem Flügel der Reuterei,melchen er befehfigte, 
Die - Unternehmungen ber Fleinen Korps binden 


. ten die. Hauptarmeen nicht, ihre Plane zu befolgen. 


Herr von Broglie hatte den Poften: Bei Duderſtadt 
befeftiget; er «hatte Herrn von Stainville auf Jeſſen 
geſchickt, einige Brigaden decften Eimbeck, und Herr 
von Chabot hielt die Paͤſſe bei Eſchershauſen mit 


einem Detaſchement von 10,000 Mann beſetzt. 


Hatte Prinz Ferdinand ben: Feinden verſtattet, ſich 
den Winter über in dieſer Stellung zu erhalten, ſo 


wuͤrde ihnen dies fuͤr den kuͤnftigen Feldzug zu große 


| Vortheite gewaͤhret haben. Dies bewegte ibn, 
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durch ben Mitelpunte der Gegend zu brechen , welche 
ber Feind eingenommen hatte. In diefer Abficht gin⸗ 
gen ber Erbprinz und Mylord Gramıby über die Leine, 
und ftellten fich bei einer Anhöhe, nahe bei Eimbeck, 
welche die Hüfe heißt. Prinz Ferdinand feiner Seits 
ging den 4ten bei Tundern über die Wefer, und drang 
auf den Heren von Chabot ein, welcher fo glücklich 
war, ibm zu entwifchen; die Feinde wurden auf allen 
Seiten Tebhaft zuruͤckgedraͤngt. Herr von Broglio 
hielt alles für verloren, als er den Erbprinzen der Huͤ⸗ 
fe gegen über entbedte ; Doch verging der Tag unter 
einer wechfelfeitigen Kanonade : und da fic) die Frans 
zoſen am folgenden Tag verftärkt hatten, fo war es 
wicht mehr Zeit, die Sache mit flürmender Hand zu 
unternehmen. Dies veranlaßte die Schwenkung, 
welche alle Korps dev Verbündeten vechts machten, 
Die Franzofen hielten diefen Marfd für einen Zuruͤck⸗ 
aug: fie wollten die Deutſchen beunrubigen, wurden 
aber überall zurückgeworfen und gefchlagen. Durch 
dieſe Schwenkung gewann Prinz Ferdinand die Anbôs 
hen bei Wangelftädt, von wo er die Stellung der Hits 


fe im Rüden nahm. Dies brachte Herrn von Broglie 
gaͤnzlich außer Faffung ; er mar nicht mehr im Stande, 
ſich in diefer Stellung zu behaupten, und mußte denn . 


nach Eimbeck räumen und ſich nach Heffen zurückziehen, 
Dit diefem fchönen Verfahren endigte Prin; Tem 
dinand einen Feldzug, der ihn mit Ruhm kroͤnte; 
und die Mrmeen von beiden Theilen bezogen ihre 
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 Bünfzehntes Kapitel, 
. Der Winter von 17612 bis 1762 

| De der Erzählung des vorigen Rluge haben * 
geſehen, welche Ungluͤckefaͤlle Preuſſen betrafen, ‚und 


welche ihm noch drohten ; aber, gerade i in dem mißlich 
ſten Zeitpunkt, als das Glück der Waffen biefem GStae . 
te am meiften zuwider ſchien, blickte ein Stral vos. 


Hoffnung hervor, und zeigte, wiewohl in ungewiſſen 
Schimmer, einige Rettungsmittel. Im Monat Oftg 
ber, als Schweibnig- ben Feinden in die Hände ge 
fallen. war, als die Armee des Könige, bei Strehlea 
Stand, und die Ruſſen in Pommern ſowohl die Stadt 
Kolberg als das Korps des Prinzen von Wirtemberg 
Helagerten,erhielt der König eine Geſandtſchaft von dem 
Khane der Tartarn. Der Gefandte war der Bartputze 
… feines Haren, Leuten, deren Kopf vom Hofzeremoniel ein 
genommen iſt, und welche frembe Nazionen nur darnach 
beurtheilen, in wie weit derſelben Gebräuche mit den Ew 
zopäifchen Sitten Übereinftimmen, wird dies fonderbar 
Vorkommen, Allein es ift nichts ungewoͤhnliches bei 
‚ben morgenländifchen Völkern, bei denen der Abel unbe 
kannt ift, und yo diejenigen für die Angefehenften ge 
halten werden, die der Perfon des Fürften am nächften 
Fortier, L Diefer Barbfer/dder Abgeſandter, überreichte 
ei Bedlaigungetgerien Der Sur befielben * 
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À infebn tes Kapitel. 


. Der Winter von 1762 bis 576% 


\ 


‚Sefehen, welche Unglücfefälte Preuflen betrafen ,..und 


welche ihm noch drohten; aber, gerabe in Dem mißlich | 
ſten Zeitpunkt, als das Glück der Waffen diefem Stas - 
te am meiften zuwider ſchien, blidte ein Stral vos: 


Hoffnung hervor , und zeigte, wiewohl in ungewiſſen 
Schimmer, einige Rettungsmittel. Im Monat Ofty 
ber, als Schweidnitz den Feinden in die Hände ge 
fallen war, als die Armee des Könige, bei Strehlea 
Stand, und die Ruſſen in Pommern fowohl die Stat 
Rolberg als das Korps -des Prinzen von Wirtemberg 
belagerten,erhielt der König eine Geſandtſchaft von dem 
Khane der Tartarn. Der Öefandte war dee Bartputzer 
feines Hexen, Leuten,deren Kopf vom Hofzeremdniel ein 
genommen ift,und welche fremde Nazionen nur darnach 
beurtheilen, in wie weit derfelben Gebräuche mit den Em 
zopäifchen Sitten übereinftimmen, wird dies fonderbar 
Vorkommen. Allein es ift nichts ungewöhnliches bd 
‚den morgenländifchen Voͤlkern, bei denen der Adel unbe 
kannt ift, und mo diejenigen für die Angefehenften ge 
halten werben, die der Perfon des Fürften am nächften 
onanen. Dieſer Barbier;oder Abgeſandter, uͤberreichte 
Le Viglauigungsfäreiten Der Stil deffelben * 


u D der Ergähfung des vorigen Feltzugs haben wr | 
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. "einen Brief, den man ihn an den Großherrn zu ſcherit 
Ben veranlaßt hatte. Der Unterfhieb zwiſchen dent 
Geiſte des Eigennußes bei den Morgenländern und bel 
‚den andern Nazionen , befteht nach meiner Meinung 
nur barin : daß jene, ohne zu erröchen, fi biefer [hands 
lichen Leidenfchaft überlaffen und fich ehtehren,, bi die 
Europaͤiſchen Voͤlker aber fich wenigſtens fell, als 
empfänden fie einige Schaam dabei, 
Indem man ſich anf biefe Art bemuͤhte, ben À 
rient aufzuwiegeln, wurden die Angelegenheiten in 
England immer verwickelter. Frankreich hatte den 
Herrn von Buſſy dahin geſandt, um daſelbſt den Frie 
den zu betreiben. Aber feine Gegenwart ſchlaͤferte bas 
Brittifche Minifterium hide fo fehr ein, als man fé 
| beffen am Hof zu Verfailles gefehmeicheft harte. Viele 
Teicht war weniger Eifer in den Surüftungen , welche 
die Nazion zur See machte, Dennoch aber erober⸗ 
ten die Engländer die Inſel und das Fort Selle: isle, 
‚ während biefer Unterhandfungen ; fie machten “ 
| fogar Meifter von Pondifcherei in Oſtindien 
| ſte die wichtigen Befiguingen zu Grunde — 


welche ber Framzoͤſiſchen⸗ Handlungsgeſellſchaft da 


ſelbſt gehoͤrten. Die Unterhandlungen des Herrn von 
Buſſy in London kamen alſo nicht viel welter. Um 
die Engfänder hinzuhalten, ſpiegelte Herr von Choi⸗ 
feul dem Herrn von Stanley die ſchmeichelhafteſten 
Hofnungen vor, welche dann immer durch “die Erfids 
tungen , voelche ihnen Herr von Duff zu geben wuß 
fe, wieder umgeſtohen wurden. Dune vounuſche 
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Scharmuziren dauerte bis gegen das Ende des Jah⸗ 


ves 1761, wo die. Zufammenfünfte mit mehrerem Ei⸗ 


fer erneuert wurden. Frankreich, welches die Abficht 
batte, England zu bintergebn, fieng an zu merken, 
daß es ihm nicht. gelang ; es wollte nichts verlieren . 
und einen vortheilhaftern Frieden ſchließen, als zu def 
fen Hofnung es burd das Kriegsgluͤck berechtigt war. 
Da nun dieKunftgriffe derlinterhandlung nicht hinreich⸗ 
ten, die Sachen dahin einzuleiten , fo warf es die An: 
- gen auf Spanien; und Herr von Choifeul hatte die 
Gefchiclichfeit , dies Königreich mit in Granfreihs 
Intereſſe hineinzuziehn. Diefes Buͤndniß Fonnte auf 
die Ehgländer Eindruck machen ; oder gefeßt, dab es 
Diefe Wirfung nicht hatte, fo diente Doch immer der 
Beiſtand diefer Krone, den Krieg mit geößerm Nach: 
druck und mehrerem Gluͤcke fortzufegen. Das Mittel, 
deffen fi Herr von Choiſeul bediente, um den König - 
von Spanien zur Verbindung mit Frankreich zu ber 
wegen, würde nicht überall gleich gut gelingen. Cs 
war nehmlich der Entwurf jenes berühmten Familien; 
vertrags , welcher, ftatt biefe Kronen zu vereinigen, 
im Gegentheil die Spanier vielmehr auf immer von 
jeder Verbindung mit Frankreich hätte entfernen fol: 
len. Wir wollen uns begnügen , die Hauptpunfe 
Deffelben Hier anzuzeigen. Es heißt darin : ,, daß 
‚‚die beiden Zweige des Hauſes Burbon kuͤnftig 
„wie ein einziger follen angefehen werden ; daß die | 


Unterthanen beider Kronen gegenfeitig die nehme ° 


erlihen Vortheile genießen follen ; daß man zu 
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ehemahliger obechofmeiſter des Rönigs, Mehr che 
geizig als gefchicht , wollte er im Schatten der Königs 
lichen. Hoheit herrſchen. Sein Grundfag war, daß 
hei jedem Staatémanne das Kleid der Ehre nur von. 
geobem Gefpinnft fein muͤſſe; und er glaubte der Abs 
gott feiner Nazion ju werben, wenn er ihr ben Frieden, 
auf jede Bedingung, verſchaffte. Allein er irrte ſich; 
bas Volk verabfcheute ibn. Dieſe beiden Engländer 
betrachieten den Antrag Spaniens mit ganz verſchie⸗ 
denen Augen. Pitt — in der Ueberzeugung, daß Spa⸗ 
nien den Krieg wuͤnſche, und daß folglich der Bruch 
unvermeidlich ſein wuͤrde — ſchlug vor: daß man die⸗ 
ſe Macht ploͤtzlich angriffe, weil ſie mit ihren Zuruͤ⸗ 
ſtungen noch nicht fertig teis und er ſtimme für den 
Krieg, da ibt der Fall fet, Krieg zu führen, nicht 
aber Unterhandlungen zu pflegen. Bute hingegen — 
aus Burt, daß diefe neuen Feinde es noch ſchwerer 
"machen würden, den Frieden zu fchliegen, — ſtellte 
vor : daß man Durch die Befolgung der Marhfchläge 
feines Gegners den Staat in ungeheure Koften und in 
‚neue Gefahren, deren Entwicfelung fi) nicht voraus: 
fehen ließe , ftürzen würde; Daß wenn er die Meinung 
bes Herrn Dirt table, es vorzüglich deshafb gefchehe, 
‚poeil in den Umfténben , worin fid) England ige befaͤn⸗ 
de, es viel leichter fei, in Madrid ein Unterhandlung 
zu betreiben, als in Landon neue Summen zum 


Krieg zuſammen zu beingen. Die Meinung des Herrn 


Bute behielt über die Meinung feines Gegners im 
Staatsrathe des Königs die Oberhand, Here Pit 


/ 
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fühlte fich dadurch ſo heftig getraukt/ daß er voller 


Unwillen ſeine Wuͤrden niederlegte. Seinem Beiſpie⸗ 
le folgten kurz nachher die Herzoge von Newcaſtle und 


von Devonshire ‚ welche, gleichfalls ihren Yen: - 


‚teen, entfagten. - Herr Bute benugte die Beute dieſer 
Männer: Er nahm im Miniferium die Stelle, wel: 
che ibm beliebte, und errichtete eine neue Staatsver⸗ 


waltung, die aus den Lords Hallifar, Egremont, 
und Grenville beſtand, und die das Triumvirat genannt 
ward; aber Bute war die Seele davon. Bald hernach 


bewies der Erfolg, daß Herr Pitt die Abſichten Spa⸗ - 


niens als ein wahrer Staatsmann beurtheilt hatte; 
denn Herr Bute verlor ſeine Zeit mit Unterhandlungen, 


und man mußte doch am Ende ſeine Zuflucht zu den 
Waffen nehmen. Die Englaͤnder waren genoͤthigt, 


dem Koͤnig von Portugall mit ihren Truppen beizu⸗ 
ſtehn; und ſelbſt die Vortheile, welche ihre Flotten 


auf dem Meere erhielten, hatte man noch Herrn Pitt 
zu danken, der waͤhrend ſeiner Staatsverwaltung die 
Entwürfe zu dieſen Unternehmungen gemacht he;te, 


Kaum hatte Herr Bute fein Amt angetretten , als dee 
Kaltſinn, welcher zwifchen Preuſſen und England zu 
herrfchen anfieng, merklich zunahm. Herr Bute ver⸗ 
weigerte die Subſidien, welche die Nazion Bisher dem 


Koͤnige gezahlt hatte; hierdurch ſchmeichelte efih, 


dieſen Fuͤrſten in die Nothwendigkeit zu ſetzen, in je⸗ 
de Friedensbedingung einzumilligen , welche, das 


Brittiſcheꝰ Minifterium genehm finden würde ihm. 
vorzufchreiben. Dieſer Engländer wähnte , Geld 
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vermoͤge alles, und Gen fei nisgenbs als in England 
anzutreffen. - 

Aber woran hängen doch alle Ereigwiffe der Welt 
- undalle Entwuͤrfe der Menfchen; Sieheda! Die Rai 
ferinn von Rußland ftirbt ; und ihr Tod taͤuſcht alle 
Staatskuͤnſtler Europeñs : mun Tiegt eine zahllofe Men⸗ 
ge voir den forgfältigft geordneten , von den muͤhſamſt 
vecfetteten Planen und Entwürfen über den Haufen? 
Diefe Fuͤrſtinn, deren Geſundheit in ihren legten Jah⸗ 
ven warlfend gewefen war, ward am 8 Jänner bes Jah⸗ 
res 1762 plößlich durch einen Blutſturz Bingeraft, 
Durch ihren Tod fiel der Thron dem Großfuͤrſten, ihr 
vent Neffen, zu, der unter bem Damen Peter III, die 
Regierung begann. Der König hatte mit diefem Für: 
ſten, zu ber Zeit, als derfelbe bloß noch Herzog von Hol⸗ 
ſtein war, Freundſchaft geknuͤpft; und durch ein zartes 
Gefuͤhl, das unter den Menſchen ſelten, und noch ſelt⸗ 
ner unter den Fuͤrſten iſt, hatte dieſer Prinz einen Sinn | 
der Erkenntlichkeit Dafür im Herzen behalten, Selbſt 
in !iefem Kriege hatte er Beweife Davon gegeben; denn 
Er war es, der zudem Ruͤckzuge des Feldmarfchalls 
Aprarin im Jahre 1757 das mehrfle beitrug, als diefer, 
nach dem Stege über den Zeldmarfchall Lehwald, fich 
nach Polen zuruͤckbegab. Während aller diefer Unrus 
hen hatte fich dieſer Prinz fogar enthalten, im Staats: 
rathe zu erfcheinen, deſſen Mitglieder war, um nicht 
Theil an den Maafregeln zu nehmen, welche die Fais 
ferinn gegen Preuffen faßte, und die er mißbilligte. 
Der König fanbte ihm über feine Thronbejteigung ein 
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Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, in welchen er ibm unver , 
ftellt äußerte, rie groß fein Verlangen fei, mit Ihm it 
gutem Verftändnifje zu leben , und welche Achtung er 
ftets für Seine, Perfon hegen würde. Herr Keith, der 


Engliſche Minifter am Ruffifchen Hofe verfäumte nicht, 


dem Könige Nachricht zugeben, welche Hofnungen er 
auf die feeundfchaftlichen Gefinnungen des neuen Res 
genten banen könne, Bald hernach ward Herr Gudor 
wig, ein Günftling des Kaifers, nach Deutſchland ges 
fit, unter dem Vorwand, den Fürften von Zerbit, 
feinen Schwager begrüßen zu laſſen: aber feine geheis 
men Verhaltungsbefehle machten es ihn zur Pflicht, 


feinen Rückweg über Breslau zu nehmen, wo fich Der 


König aufhielt, um demfelben die Gefinnungen der 
Achtung und Freundfchaft von Seiten des Kaifers zu 
verfichern. Die Gelegenheit war zu fdôn , um fie uns 
benugt vorbeigehn zu faffen. Der König entderfte ſich 
dem Herrn von Gudowitz offenherzig.: er bewies ihm 
fehr leicht : daß zwifchen den beiden Staaten gar fein 
wahrer Grund zum Kriege da fei; daß die gegenmwärtis 
gen Unruhen nur eine Folge der Kunftgriffe des Wie⸗ 
ner Hofes, welcher bloß für feinen Vortheil forae , 
wären ; und daß nichts Teichters fei, als bas gute Vers 
nehmen zwifchen den beiden Höfen vermittefft cincs 
dauerhaften Friedens twieder herzuftellen. Zu gleicher 
zeit fügte er, gleichfam im Vorbeigehen, Hinzu : 
wie er von der Billigfeit des Kaifers fich es verfprd- 
che, daß derfelbe, um den Frieden zu fchließen, kei⸗ 
me der Ehre eines Fuͤrſten nachtheilige Bedingung, 
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fordern würde, indem der König fich nie zu derſelben 
wuͤrde verſtehen Fönnen. Und, weil der Zeitpunkt gün 
flig war, ſich des Vortheils zu verfichern, ben man viel⸗ 
Leicht von den guten Gefinnung.n des Kaifers ziehe 
koͤnnte, fo fagte der König, als wenn ihm dies nur fo ent 
wiſchte: er fei weit entfernt, den minbeften Unwillen 
über das Vergangene im Herzen zu behalten, im Ge 
gentheil wünfche er nichts eifrijer, als mit dem Kaife 
Die Bande ber vollfommenften Eintracht zu knuͤpfen. 
Dieſer Erflärung ward ein Brief an den Kaifer beige: 
fügt ,. der ungefähr in den nehmlichen Ausdrücken abge 
faßt war, damit diefer Zürft dem Berichte defto mehr 
Glauben beimäße, welchen Herr von Gudowitz, in Ab 
ficht der Gefinnungen des Königs gegen ihn, abftatten 
würde. Raum war Here von Gubowi nach Petersburg 
abgereißt, ſo folgte ihm Herr von Golz als außerorden⸗ 
licher Gefandter, um dem Kaifer zu feiner Thronbeftei 
gung Gluͤck zu wuͤnſchen, und vorzüglich, um die Frie 
Densunterhandlung zu betreiben, und defien Schluß vor 
der. Eröffung des Feldzugs zu befchleunigen. 

. Man war inbeffen doch nicht ohne Beſorgniſſe; 
dem was gab gründlichen Anlaß zu vermuthen, 
daß die Unterhandlung zu Petersburg eine gute 
Wendung nehmen würde ? Die Höfe von Werfailles 
und von Weien hatten der verfisrbenen Kaiferinr 
über das Königreich Preuffen die Gewähr geleifte 
die Ruſſen waren jindeffen ruhigem Beſitz:: wird 
nun wohl ein junger zum Throne gelangter Fuͤrſt 
freiwillig einer Eroberung entfagen ‚ bis ihn 
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* Bundsgenoffen verbiirgen 7. Wr nic entweder der 
Vorkheil, oder der Ruhm, welchen eine Eroberung 
uͤber den Anfang einer Regierung verbreitet, ihn ab⸗ 

Halten ? Fuͤr wen’? zu welchem Endzweck ? ans vis 
chem Beweggrund wird er darauf verzicht hun?’ Alte 
diefe ſchwer zu-föfenden Fragen erfüllten die Gemuͤther 
mit Ungewißheit füs die Zukunft, Der Erfolg war  - 
glücklicher als man &8 Hoffen fonte, Sofchweriftes, 


die Miktelurfachen auszufpden ‚und bie verſchiednen 


Triebfedern fernen zu lernen , welche den Willen der 
Menfchen beftimmen!: Es pis ſich aus, daß Peter LE 
‚ein vortrefliches Herz befaß, und Geſinnungen, die edler 


und erhabner waren, dis man ſie gewoͤhnlich bei Güeftéh 


cintrifft. Er ließ fi lle nur zu allen Wuͤnſchen des Kde 
nigs geneigt ſinden, ſondern er gieng ſogar noch weite, - 


als man erwarten konnte. Aus eigner bewegung rief 
er Heren von Cyerniſchef mit ſeinem Korrs von der Dés ⸗ 


ftreichfchen Armée abs er verlangte vom König feine U | 
tretung, ob er. gfeich dazu berechtigt tar, ohne baf min 
etwasdagegen hätte fagen koͤnnen; er befchleunigte die | 
Friebensunterhanblumg, uñb alles was er dagegen Seb 
fangte , war die Freundſchaft und das Binbnifait 
dem König. Ein fo edles, fo großmüthiges , fo feltries .: 
Verfahren muß nicht bloß der Nachwelt uͤberliefett 
werden; nein, es ſollte in beil Kabinettern aller Koͤnige E 
mit gofbnen Buchſtaben angegeiöhuerftehii! LE 
Die Abfichten bes’ Raifers waren bamals hanpt⸗ | 
ſachlich gegen Dannemark gerichtet, - Er fühlte 
lebhabft das Unr⸗24 weelches bie Könige von Daͤn⸗ 
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nemark feinen Vorfahren erwiefen hatten ; außerdem 
hatte er noch perföhnliche Ungerechtigkeiten zu rächen: 
denn bei Lebzeiten der Kaiferinn Eliſabeth hatten di 
Dänen verſchiedentlich verfucht,, ihn des Antheils vos 
Holſtein zu berauben, den er noch beſaß; welchem 
Vorhaben er fich aber allezeit aufs entfchloffenfte wi 
derfege hatte. Durch fo viele Beleidigungen er: ittert 
fann er darauf, eine auffallende Rache auszuüben; 
und wenn er den Krieg mit Preuffen ſchloß, fo gefchah 
es blos, um ihn mit deftomehr Nachdruck gegen Das 
nemark wieder anzufangen. - 

Der König unterhanbelte nicht mit dem Kaiſer, 
wie ein Fuͤrſt mit einem Fuͤrſten; ſondern mit der 
Herzlichkeit, welcpe die Freundſchaft erfordert, und 
welche eben die groͤßte Wonne derſelben ausmacht. Die 
treflichen Eigenſchaften Peters [LL machten eine Aue 
nahme von den Regeln der Staatsfunft ;. man muß 
te daher auch in Abficht feiner eine Ausnahme machen, 
Der König bemuͤhte fih , ihm in allem, was ihm an 
‚genehm fein Fonnte, zuvorzufommen; und da er zu 
wünfchen fhien, den Grafen von Schwerin , des Koͤ— 
nigs Adjubanten, welcher nach feiner Gefangennet- 
‚mung von ben Ruffen in der Schlacht, bei Zorndorf, 
bas Glück gehabt hatte, des Kaifers Gnade fich zu er 
‚werben , wieder qu feben , fo unternahn der Graf um. 
verzüglich diefe Reife, und trug während feines Ay. 
fenthalts in Rußland, nicht wenig zur ru, 


bec Friedens: und Bündnißvertrige bei, 
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gewefen wäre , daruͤber zu verfuͤgen. Bei Diefer Gele 
genheit diente der Zufall dem Könige noch beffer , als 
die feinsten Staatsränfe es hätten thun Finnen. Graf 
Karinig fab diefe Eröfnungen verkehrt an: er faßte 
ben Verdacht, daß Englands Abficht fei , den: Wiener 
Hof mit dem Hofe von Verfailles zu entzweien ; und 
antwortete daher bem Herrn Bute mit dem gar 
- gén Uebermuth und Troß eines Oeftreihifchen Mini 
fers. Mit Verachtung vertvarf er Anträge, die er fir 
verfänglich hielt; mit hinzugefügter Erflärung : dab 
die Kaiferinn Königinm mächtig genug fet, ihre Anfbris 
che geltend zu machen, und daß fie wider ihre Wuͤrde 
Handeln würde, wenn fie einen Frieden anndbme, fo 
vortheilhaft derfelbe auch immer fein mögte, den Eng 
{and vermitteln wollte. Auf diéfe Art fchlug diefer Ent 
wurf sur Schande feines Urhebers fehl. 
Ungeachtet fo vieler glücklichen Ereigniffe, und fo 
vieler entdeckten Raͤnke, war der König doch nicht ofme 
Beforgniffe. Die Nachrichten aus Petersburg mad; 
ten ihn für Die Perfon des Kaifers zittern : alle melde 
ten eine auffeimende Verfchtoörung, die dem’ Ant: 
bruch nahe war. Dit Perfonen, weiche man in Ver 
bacht hatte, an diefem Anfchlag Theil ju nehmen, waren 
die am wenigften Schüldigen. Die twahren Urheber 
trieben ihr Werk in Geheim, und entzogen fic forgfälrig 
der Erforſchung des Publifums. Kaum war der Kat 
fer auf dem Thron, fo mad e er unaufhörliche Neue 
rungen im Innern feine Staaten : nach dem - Got 
haben Peters 1. eignete er fich bie Ländereien: be 
Gt 
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apnée ju; allein es fehlte viel batan af Pes 
ter LIL. eben fo feft auf dem Throne faß, und von dieſer 
Mazion eben fo geachtet ward, Die Geiftlichfeit wer 


in diefem Kaiferthume um: fo mächtiger, weil bie vor / 


nunftlofen Völker deffelden in die tiefeſte Unwiſſenheit 
verſunken waren. Diefe Archimandriten, diefe Popen 
angreifen, bieß fi) unverföhnfiche Feinde zugieheng - 
denn jeder Priefter haͤlt noch fefter auf feine Einkünfte, 
als auf die Meinungen , die er predigt, Ohne Zweifel 
Hätte der Kaifer noth warten koͤnnen, um bie Verbep 
ſerung vorzunehmen; und auch bann mußteiinan fehe - 
behutſam dabei verfahren, Außer diefem Worhaben , 


fiber welches man lalit ſchrie, machte man ibm noch , - 


- ben Vorwurf: die Jsmatloffchen und Preobrazingfiz 
fchen Garden unter zu firenger Zucht zu halten ; ; und 
gegen Daͤnnemark Krieg führen zu wollen, toelches den 
Ruſſen um fo mehr zuwider war, da, wie fie Öffentlich 
fagten , ihre Nazion gar feinen Antheil daran habe, : 

Uebelgefinnte Perfonen werbreiteren dieſe Vefchwes 
ben ins Publifum , um ben Kaifer verhaßt zu machen. 
Die Freundfchaft, die Dankbarkeit, und auch die Ace _ 
‚tung des Königs fuͤt die vortreflichen Eigenfchaften 
diefes Fürften , bewegten den eeftern, ihm zu ſchreiben 
und diefe jarte Materie zw beruͤhten · Man mußteje : 
nen hohen Grad: von Empfindlichkeit Tchomn, weh -- 
her zu Folge alte Fuͤrſten verlangen‘, bab man ihe 
Anſehn für befeflige haſte; und in Mücdfiht bee 

Dänen mußte man Sch mit: tt Außerſten Due - - .. 
ſamleit ausdtuͤcken. Um cha⸗ 
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Armeen einen Ynterfehleb von 60,000" Din, zum 
Vortheil der Prenffen. Haͤtte der König Drei vollfene 


= mene Schlachten hinter einander gemonnen, fo mätden 


= 
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and Rahlond warreien. und ig wallen feu tbe 


fie ihm feinen geößern Vortheil haben gewaͤhren fün 
nen, 
Der Tod der Ruſſiſchen Kaiſerinn, und bie netten 


politiſchen Verbindungen, welche berfelbe in Europa 


Dervorbrahte, machten einen ganz entgegengefeßten 
Eindruck aufpie Pforte. Soviel fchnelle Veraͤnderun 
gen, Diefer fo heftige Haß zwifchen Staaten, ber fé 
plöglich in genaue Verbindungen zwiſchen den Regen 
ten verwanbelte : alles dies fchien der morgenländifchen . 


| u Staatskunſt unbegreiflich, und erfuͤllte die Tuͤrken mit 


Erſtaunen und Mißtrauen. Man muß geſtehen, daß 
ſie einige Urſache Hatten, verwundert zu fein : nachdem 
ihnen dee Preuffifche Minifter durch Dringende Auffor 
derungen angelegen hatte, um fie dahin zu bringen, mit 
ben Ruffen zu brechen; verändert: dieſer Miniſter auf 
einmal feine Sprache, trägt ihnen die —— 
chen Verwendungen des Königs feines Heren an, un 
gere Zwiftigfeiten auszugleichen, die fle in Ruͤckſicht 
ihrer Graͤnzen mit bem Petereburger Hof hatten, 
und dieſer Minifter beſtand nur noch darauf, fie zum 
Bench bes Waffenftillftandes auzureiger , ber. noch mit 
‘Ber Kaiſerinn Königinn fortdauerte. Dies gab ben 
Duͤrken Aulaß, affo zu fchließen: „Gewiß find bide 
"Preuffen bie unbeſtaͤndigſte und leichtſinnigſte Mazien 
"anf dem Œrbhoben : noch vor furent mollten fie uns 
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damit ausſohnen; ‚und wenn fie, ung ie anreizen, der | 
Königinn vonlingarn benSrieg anzufündigen, wer ficht 
ans dafür, daß fie iri fechs Monaten nicht eben fomitihe 
im Buͤndniß ſtehn, wie fie es it mit Rußland ind? Tige. . 
soollen uns affo hüten, zu ſchnell uns aufbis Daofre 2 
geln, die fie uns vorfchlagen, einzulaffen; fonftwirbuns 
unfte zu große Bereitwilligfeit nur zum Spiel ihreg 
Wankelmuths und: zum Spott der europäifchen Nazio⸗ 
nen machen.“ Ihre Betrachtungen hlieben dabei nicht 
ſtehen, ſondern fie waren außerdem, über das Buͤndniß, 
welches der König kürzlich mit Rußland gefchloffen bag 
te, étroas mißtrauifch geworden; barum wandteder Sir | 
nig, umihren Arwohnzu zerſtreuen, feine Dienfte an: 
und es gelang ihm, diezwiftigfeitenwelchezwifchen dem  .. 
Khan der Krim und den Kuffen über. das Fort St. Ay 
na entftanden waren, beizulegen; auch bewog er ben | 
Kaifer Peter ILL , durch feinen, Minifter in Konftantie.. - 
nopel erflären zu laſſen, daß er fd auf feine Weiſe in, 
. ble Streitigkeiten mifchen würde, welche Die Pfortemit 
Dem Haufe Deftreich haben fônnte, und daß die Kais 
ferinn Koͤniginn von feiner Seite Leinen. Beiſtand 
wuͤrde zu erwarten haben, isn Fall bio Tuͤrken mit ihr 
Krieg begoͤnnen. Diefe. förmliche, Erklaͤrung machte 
auf die Tuͤrken einen großen Eindruck; ſie erſchuͤtterte 
fo gar ben Großherrn. welcher , nach aller Wahrfcheine 
lichkeit, einen entſcheidenden Entſchluß wuͤrde gefaßt 
haben, wenn nicht neue Weräuperüngen, hiewi.gge. -. 
dvehoͤrigen Ort ergaͤhlen peter 
„bei erneuert tum fe a 
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Wenm wir alle tie Berfile, wie wir ee 
ihlı haben, zulamımerlirtlen ; fe ſchen wir Prune, 
am Ende bes legte Feſtʒugs, am Raute bes arm 
‚ Des; mach dem Uztheil aller Staatskundigen if es üchen 
verleren, aber es hebt fach turd ben Ted eimer Arası 
suieder emper , und beharıptet fech mn turc ben ‘Se 
land derjenigen Macht , die zu feinen Berberben am 
eifrigfien geweſen war. So rettete Diadame Masken, 
reich im Erbfolgefrieg. Worauf fürımt es doch bei 
ten Angelegenheiten der Dtenfhen an ? Die Fleinften 
Zriebiedern haben auf das Schickſal großer Race 
Einfluß, und verändern daffelbe. Se frielt das Cha, 
fo frottet es ter eitlen Klugfeit der Menfchen , und er 
hebt die Hofnungen der Einen, um die Erwartunge 
der Andern nieder zu flürzen, 


Sechszehntes Kapitel, 
Feldzug des Sabres 1762. 


er vorige Feldzug war, wie wir berichtet Haben, 
für die Dreuffifhen Waffen durchaus ungluͤcklich. 
Prinz Heinrich hatte die Sächfifchen Gebirge, de 
Prinz von Wirtemberg die Stadt Kolberg , und der 
König Schwyeidnig verloren. Die Stellung be 
Mreuffifchen Kriegsvoͤlker in Schlefien war unſicher: 
ein ſchlechtes Retranſchement, welches 12 Be 
Tong faſſen konnte, in der Vorſtadt von Bi 
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j — Unterſchied von 60,000 Mann, zum 
Weerthell der Preuſſen. Haͤtte der König drei vollem: 
me Schlachten hinter einander gewonnen, fo mätben 
(ie ihn feinen gröhern Vortheil haben gewaͤhren koͤn 


un, 
Der Tod ber Ruſſiſchen Kaiſerinn, und Die neuen 
reiruchen Verbindungen, welche derfelbe in Europa 
herrerbrachte, machten einen ganz entgegengefeßten 
Einen aufbie Pforte. Soviel fhnelle Veraͤnderun⸗ 
gen, dieſer fo heftige Haß zwifchen Staaten, ber fi 
glöglich in genaue Verbindungen zwiſchen den Regen 
gen verwandelte :-alles dies fchien der morgenlaͤndiſchen 
Staatsfunft undegreiflich, und erfüllte bie Tuͤrken mit 
Erftaunen und Mißtrauen. Man muß geftehen, daß 
fe einige Urfache.hatten, verwundert zu fein : nachdem 
" Ihnen dee Preuffifche Minifter durch dringende Auffor⸗ 
derungen angelegen hatte , um fie dahin zu bringen, mit 
den Ruſſen zu brechen; werdändert biefer Minifter auf 
einmal feine Sprache „ trägt ihnen die freundfchaftl: 
chen Verwendungen des Königs feines Heren au , um 
gewiſſe Zwiſtigkeiten auszugleichen, bie fle in Ruͤckſicht 
Ihrer Graͤnzen mit dem Petersburger Hof hatten, 
und diefee Minifter beſtand nur noch Darauf, fie zum 
Bruch bes Waffenftillftandes anzureizen, ber noch mit 
‚der Kaiferiun Königinn fortdauerte. Dies gab den 
‚Tiefen Aulaß, alfo zu fchließen: Gewiß find biefe 
"Preuffen die unbeftändigfte und leichtſinnigſte Nazion 
"auf dem Erdboden : nach vor kurzem mollten fie uns 
lt Rußland entzweien, und igt wallen ſie uns wieder 
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damit ausſoͤhnen; und wenn fie uns igt anceizen, ber 
Königin vonlingarn den Krieg anzufündigen, wer ſteht 
uns dafiir, daß fie in fechs Monaten nicht eben fo mit ihr 
im Bündniß ftehn, wie fie es ige mit Rußland find? Wir 
wollen uns alfo hüten, zu ſchnell uns auf die Maaßre⸗ 
geln, die fie uns oorfchlagen, einzulaffen; fonft wird ung. 
unſre zu große Bereitwilligkeit nur zum Spiel ihres 
Wankelmuths und zum Spott der europäifchen Nazio⸗ 
nen machen.” Ihre Betrachtungen blieben dabei nicht 
ftehen, fondern fie waren außerdem : über das Buͤndniß, 
welches der König kuͤrzlich mit Rußland geſchloſſen hat⸗ 
te, etwas mißtrauiſch geworden; darum wandte der Koͤ⸗ 
nig, um ihren Arwohn zu zerſtreuen, ſeine Dienſte an: 
und es gelang ihm, dieZwiſtigkeiten, welche zwiſchen dem 
Khan der Krim und den Ruffen über das Fort St. An: 
naentftanben waren, beizulegen; auch bewog er den 
SKaifer Peter ILL , durch feinen, Minifter in Konftantiz 
nopel erflären zu laſſen, daß er fi auf Peine Weife in 
die Streitigfeiten mifchen wuͤrde, welche die Pforte mit 
dem Haufe Deftreich haben fônnte, und daß die Kais 
ferinn Königinn von feiner Seite feinen Beiftand 
wuͤrde zu erwarten haben, iyı Fall die Türken mit ihr 
Krieg begoͤnnen. Dieſe foͤrmliche Erklaͤrung machte 
auf die Tuͤrken einen großen Eindruck; ſie erſchuͤtterte 
ſo gar den Großherrn, welcher, nach aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit, einen entſcheidenden Entſchluß wuͤrde gefaßt 
haben, wenn nicht neue Veraͤnderungen, die wir ont 
gchirigen Ort erzählen werden, feine Unentſchloſſen⸗ 
heit erneuert und fein Mißtrauen wieder erregt har 
ù 5 
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Die in Rußland vorgefallene Veränderung , und 
bie günftigen Gefinnungen Peters III in Ruͤckſicht der 

\er. Preuſſen, veranlaßten die Trennung bes Cjerniſchefſchen 

Ke. Korps von der Kaiſerlichen Armee. Herr von Ezernifchef : 
verlieh die Graffbaft Glaz, ging bei Auras über die 

Oder, und von da nad) Polen zurück. Dieſe Berände 

rung gab zugleich Gelegenheit -zu den Friedensunter: 
bandlungen mit Schweden ; und da man von bem Au: 
genbli an einen gluͤcklichen Erfolg hierin vorausfah, 
fo ftand es nun dem König frei, von allen den Truppen, 
deren er bisher fi wider diefe Krone bedtent hatte, be: 
lichigen Gebrauch zu machen. Es wurden demnad 
„Herr von Belling mit 20 Schwadronen und Herr von 
Billerbeck mit 6 Bataillonen beftimmt, die Armee in 
Sachſen zu verftärfen. Der Prinz von Bevern, der - 
Prinz von Wirtemberg, und Herr von Werner, erhiek 
ten "Befehl, ſich mit der Armee in Schlefien zu vereini 
gen, fobald ihnen die Umftände erlauben würden, Pom: 
mern zu verlaflen. 

Der König hatte den Borfag , biefen Feldzug durch 
eine Diverfion in Ungarn zu eröfnen. Diefem Vorhaben 
‚gemäß, follte Herr von Werner in der Gegend von Ofen 
ſich mit den Tartern vereinigen, und die Steifereien un: 
terftüßen,, welche ſie in dieſen Genenden und ſelbſt in Des 
ſtreich machen würden ; wodurch die Unternehmungen 

. des Königs in Schlefien würden erleichtert morden fein. 
Hiefelöft mußte man Schweibniß wieder erobern: 
und nach diefer Belagerung die Armee Gr. À. Ho— 
heit des Prinzen Heinrichs verſtaͤrken, damit diefe im 
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Armes uͤꝛernomenen, fo lie er fie ins Lager ruͤcken: fe 
ben vechten Flügel ſtuͤtzte ee an den Sobtenberg, feit 
Iin*er zog Rd gegen Demanz, und auf ben Pirfchenberg 
fieite er Herm von Ellrichshauſen, wo biefer ben finfen 
Fluͤgel ſchloß. Der König hielt es nicht für zutraͤglich, 
feine Armee dem Feinde gegen über zu lagern‘; er 309 
babes die Kantonnirungsquartiere feinee Truppen an 
den Beiden Ufern der Lobe näher sufammen, und ver 
feate bas Hauptquartier nach Bettlern ; zugleich befeßs 
ten 12 Bazaillone und 20 Schwadronen die Berfchan 
zungen bei Breslau. Herr von Reizenftein ward mit 
1500 Pferden nad Neumark geſchickt, um die Ole 
gauer Straße zu becfen , und Die Gegenden bei Striv 
gau und Sauer zu beobachten. Das Korps bei Kanth, 
unter Heren von Loſſow, ward bergeftalt verſtaͤrkt, daB 
es, außer 1000 Freingilfigen von Courbicre, fich auf 
5,400 Reuter belief. Das Korps der Herrn von Len: 


tulus und von Prittwiß , welches an der Ohlau, nicht 
weit von Borau lag, beftand aus 4,500 Reutern und 


1000 Freiwilligen. - Diefe Stellung der Königlichen 
Armee kann dein, der fie nur flüchtig überficht, gewagt 
feinen ; aber in der That war fie dies nicht : denn je 
. ne ftarfen, gegen den Feind vorgerücten,, Haufen 
‚Kavallerie bildeten eine Art von Einſchließungslinie 
um die Raiferlihe Armee , welcher die Preuffifchen 
. Poften fo nahe waren, baß Feine ihrer "Bewegungen 
- dem König unbekannt bleiben fonnten. Außerdem 
mußte Feldnarfchall Daun zwei Märfche hun, um 


an die Lohe zukommen , und ber König brauchte 
nur 
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fich in Die Redute Bei Pfarrholz warf; aber Die Hihz 
der Deftreicher ward durch das Feuer der ‘Batterien 
son Landsberg abgekühlt. Die zweite Kolonne be 
Feinde rückte gegen Kubach vor; und die dritte, 
toelche auf ber rechten Seite einherzog , vertrieb ein 
Preuffifche Bataillon aus dem Dorfe Weisftrup, 
Diefe lefte Kolonne ward durch das Feuer de 
Redute von Konftapel, welche das Bataillon von 
Karlowig vertheidigte, aufgehalten. - Nach einem 
berzhaften Widerftand von Preuffifcher Seite, ward 
der Feind gezwungen, fih zurüchuziehn ; die Hülfe, 
welhe Se. K. Hoheit von Pretſchendorf nach dem 
Landsberg abficfte, kam erft nach geendigtem Ge 
fechte an. Der Feind begnügte ſich, ſchwache und ſchlecht 
unterftüßte Angriffe zu machen: - und fo opferte er bd 
diefer Gelegenheit unnuͤtzer Weiſe Truppen auf, welch 
er beffer hätte nuͤtzen Pênnen, wenn er es verstanden 
hätte fie mit mehrerer Kühnheit anzuführen. 


Feldzug Waͤhrend das Gluͤck zwiſchen den Schickſalen de 
ie Preuffen und der Kaijerlichen in Sachſen das Gleichge 


wicht bielt, erflärte es fich im Reich völlig zu Gumita 
der Verbuͤndeten und des Prinzen Ferdinand. Die Frar 
zofen hatten ſich in dieſem Jahre begnügt,in Deutschland 
nur eine Armeesu haben, nebit einem Ruͤckhaleskoers, 
um den Niederrhein zu decken. Diefer Rüdbalr,meide 
Der Prinz von Sonde befebligte, war 46 Bataillone um 
38 Schmadronen flat. Die Armee, unter ten Ye 
fehlen der Herren von Soubiſe und d' Eſteees, be 
fand aus rır Batailenen mid 121 Scheune 
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daß die Truppen durchwaten, und zu gleicher Zeit an dem 
chnen beſtimmten Orte anfangen konnten. Diefe Unter 
. nehmung Ref aufeine Kanonade hinaus, welche drei Ta⸗ 
ge dauerte. Während diefer Zeit eroberte der Prinz ven 
Conde bas Schloß Ulrichſtein; nachdem er den Ueber⸗ 
gang au Die Ohm verſchiebnemale, aber alfegeit vergeb⸗ 
fh, derſucht Hatte, unternahm er, ein Detaſchemen 
nach Hirſchfeld vorzuruͤcken, um von da aus ben beiden 
Marſchallen⸗ welche die Franzoͤſtſche Armee befehligten 
die Gant zu reichen. Um die Abſi chten des Prinzen von 
Conbe zu unterftüken, : bedrdette der Marſchall Soubie 
Herrn von Stainville, das Schloß Friedewalde zu bom⸗ 
bardiren: dies gelang, und ſo ward die bisher unterbroch⸗ 
ne Verbindung mit ber- Franzöfi Chen Armee am Main 
wieder eroͤfnet. Dieſe Armee war damals in Heſſen ſo 
gelagert; dag fic gleichfam einen großen Halbzirkel auss 
machet, deſſen eine Spige burh Marburg und Gieffen 
ging, ‘did fo an die Lohe reichte, und das andre Ente, 
welcheb Hirſchfeld, Melſungen, Kaſſel und Muͤnden 
ché fi an der Fulda endigte. 
Pois Ferdinand brannte vor Verlangen, cé 
dt etwas‘ Entſcheidendem zu bringen: er wollte eine 
iternehmung volführen, die ihm für den uͤbrigen 
Their, des Feldzugs bas Uebergewicht über die Gran. 
zöfen ver fehaffen koͤnnte. In dieſer Abſicht ver 
| ‚flärkte | ei den Erbpringen mit 15 Bataiffonen und 
26 "Schwabronen. Das Vorhaben der Verbünde 
ten war, bas Korps. des Herrn von Levi auf 
heben. ng vbxꝛi v dem Cröpringen get 
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auf dem Pitfchenberg eingefchloffen-hiele. . Wäre Bei 
marfchall Daun nur ein wenig hartnaͤckig Dabei. geblis 
ben , fein Lager bei Domanz zu behaupten ; fo. würde 
Herr von Wied ihn umgangen Haben; er waͤre nehm⸗ 
lich bei Peterwitz über das Striegauer Waſſer negare 
gen, längs dem Nonnenbuſch fortgezogen ,. hätte von 
da das Lager bei Kunzendorf, weiches dem Zeldmam- 
fall Daun im Rüden war, gewonnen, und ihn dar 
durch in die Nothwendigkeit verfegt, ſich hinter Bögen: 
Dorf zu zehn, und, entweder gegen Hohengiersdorf 
oder nach Leutmannsdorf zu, ſich in Die Gebirge zurück 
zumerfen. Allein Here von Daun war zu vorfichtig , 
um es fo weit kommen zu laffen : noch in der nehmlichen 
Nacht verließ erden Zobten⸗ und den Pitfehenberg, und 
ſchlug fein-Lager auf den Bergen zwiſchen Bögendorf, 
Kunzendorf und dem Zeistenberge auf. Die Armee des 
Königs folgte ihm in der Nähe, und bezog micder ihre 
alte Stellung bei Bunzelwig. Die leichten T upper. 
näherten fich den Kaiferlichen Feldwachen bis auf einen 
Piſtolenſchuß. Herr von Reizenſtein befeßte die Anhoͤ⸗ 
hen bei Striegau; und Herr von Wied, welchen jener 
deckte, ließ fein Korps in diefer Stadt und den naͤch⸗ 
ſten Dörfern Pantonniren. Die Stellung, welche der 
Feldmarſchall Daun genommen hatte , ficherte feine 
Armee vor jedem Angriff von vorne ; man onnte fie 
zedoch auf der rechten und ber linfen Seite umgeben. 
Da es zu viel poze,gemagt.gewefen , es zwiſchen Gil 
herberg und oͤgendorf zu thun, weil Herr von Pat, 
dick bei Warta ftamd. und meil die Berge auf. diefer 
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Ruhm, 3 Regimenter Kaiſerlicher Kuiraſſiere zu ſchla 
gen, von welchen fie 180 Gefangene machten. Brer 
tano rettete fi nach Boͤhmen, mb bezog zwiſchen Die 
terebach und Hauptmannsdorf ein Lager , welches ber 
Feind in voraus hatte befeftigen Faffen , um feine Nie 
derlage von Lebensmitteln zu fihern. Herr von Wied 
ward am folgenden Tage mit 4 Bataillonen und 3 Nes 
gimentern Kavallerie verſtaͤrkt; allein wäre auch die 
ganze Armee gegen Braunau angerüdt ; fo härte fie 
daſelbſt nichts unternehmen Fônnen , weil biefe Felſen 
paͤſſe unwegſam find, mit wenig Mannfchaft zu vertheis 
digen ftehn, und nicht umgangen, werden fônnen. Felt 
marfchall Daun hatte von Warta Heren von Habddid 
ntit 10,000 Mann babin zu Hilfe gefandt. Da viefe 
vom Feinde befegten Serge denfelben von einem Angeiff 
ficherten : fo richtete Herr von Wied feinen Diarfch auf 
Trantenau ; und fchickte von hier aus alle feine Koſa⸗ 
cken, . bie von, einigen Dragonern unterflügt wurden , 
nach Böhmen. Sie durchſtreiften das ganze Koͤnig 
reich, und verbreiteten überall Schrecken. Schon am 
zweiten Tage nach ihrem Einfall , zeigte ſich eine ihrer 
Parteien vor den Thoren von Prag. Der Schreck, dm 
ihre Gegenwart einflößte, war fo groß , das Herr von 
Serbelloni in Begriff ftand , mit feiner Armee Sad 
fen zu verlaffen, um fich in Perfon ben Unorbnungen, 
welche die Kofafen begingen , entgegen zu feben. Cs 
ift wahr, daß ihre Verfahren graufam mar : fie ver 
heerten , plünberten, und verbrannten bie Oerters 


bir fie auf ihrem Zuge antrafen. . Haͤtte wan pif 
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. Einfall verlängern koͤnnen, fo wuͤrde er nicht fruchtlos 
gewefen fein. Allein von der einen Seite befchäftigten 
fich diefe unbänbdigen Truppen bloß damit, Beute zu 
machen, und folche in Sicherheit zu bringen ; daraus 
erfolgte dann, das fie haufenweis ohne “Befehl ihres 
Anführers zurück Pamen , und ihren Raub mitbrach⸗ 
ten, um ihn in Polen zu verkaufen ; fo dag Böhmen 
nach Verlauf von acht Tagen, ohne Schwertfchlag mie, 
der befreiet war. Doc) hätte man fie zu einem zweiten 
Einfall gebrauchen Finnen, wenn nicht auf der andern 
Seite die Angelegenheiten plöfich eine ganz verfchiedes. 
ne Wendung genomnien hätten. Heer von Wied, 
welcher ihren Ruͤckzug deckte, ficherte zu glercher Zeit 
feine Verbindung mit der Hauptarmee. Seine fiufens 
weiſe vertheiften Detafchementer” bemahrten die Päffe 
in den Gebirgen. Herr von Gablenz hielt hinter ihm: 
das Defile bei Schäßlar , und näher Bei der Armee 
‚der Prinz von Sernburg das Libaufihe befekt ; von wo 
derfelbe mit Herrn von Salenmen in Verbindung 
ftand, der bei Konradswalde einen Zwiſchenpoſten hat: 
re Alle biefe Detafchementer hatten von Seiten der 
Feinde defto weniger zu fürchten , meil deren ganze 
Aufmerkfamkeit duch die Furcht, ihr Magazin zu 
Braunau zu verlieren , fo beſchaͤftigt ward „ dag fie, 
um mehrerer Sicherheit willen, baffelbe fogar nach 
Scharfeneck in der Graffchaft Glaz bringen ließen. 
Wir haben gefehen , daß jener Einbruch der 
Kofaken in Böhmen feinen weſentlichen Vortheil 
hervorbrachte; unb bas Magazin zu Braunau, 
Ba 


, | 
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welches bie Kaiſerlichen bærtegten, war weiter fein Ans 
fhlag zu machen: fo Daß gegen bar gangen linken Gti 
gel des Feindes fein zu Unternehmungen fruchtbares 
Feld übrig war. Da der Hauptgegenftand diefes Feld⸗ 
zugs die Wicdereroberung von Schweidnitz betraf, fo 
faßte der König den Vorſatz: gegen den rechten Flügel 
der Deftreicher etwas vorzunehmen, and Die Detaſche⸗ 
menter, welche fie bei Burfersdorf und Leurtmannsdorf 
harten , zu vertreiben, um ihnen alle Verbindung mit 
Schweidnitz abzuſchneiden. Diefes Vorhaben hatte 
alle hinreichende Gründe der Wahrfcheinlichfeit vor 
fih, um unfehlbar zu fcheinen ; aber es ward fon 
am folgenden Tag ungewig und faft fehimärifch, durch 
eine von jenen unerwarteten und plößlichen Begebenhei⸗ 
‚ ten, welche die Maaßregeln ‚der Mienfchen über den 
Haufen werfen. In Ruſſland nehmlich änderten fid 
Die Umſtaͤnde durch eine Kevoluzion. Herr von Eyes 
niſchef gab dem König die erfte Nachricht davon. An 
einem Nachmittage Fam er, ihm zu fagen: daß Peter 
III von der Kaiſerinn feiner Gemahlinn entthronet fai, 
umd daß er vom Senate Befehl erhalten babe, feine 
Truppenſchaar der neuen Fuͤrſtinn fchwören zu laffen . 
und unverzüglic) die Preuffifche Armee zu verlaffen, 
um fid) nach Polen zuruͤckzuziehn. In derLage, worin 
der König fich befand , mitten unter den Operagionen 
eines Gelbjugs , beffen Unternehmungen auf den 
Beiſtand der Ruſſen ſich gründeten „ war diefe 
Nachricht ein Donnerſchlag für ihn. Jndeß, fo 
ſchrecklich diefer € hiag auch war, ſo mußte doch 
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ein Eutſchluß gefaßt werben: denn dem Lebelmar nicht 
abzuhelfen ; man mußte nun wiederzu dem Huͤlfsrid⸗ 
tel eigener Kräfte feine Zuflucht nehmen, weil die frem⸗ 
de Hülfe wegfiel. Alle Nachrichten, die man aus 
Preuſſen und aus Pommern erhielt, meldeten: daß 
Die Ruſſiſchen Truppen Anſtalten machten, die Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder anzufangen, Es erſchien eine Ukaſe 
oder Verordnung, in welcher der Koͤnig als der Erb⸗ 
feind und der unverſoͤhnliche Gegner Ruſſlands behan⸗ 
delt war. Schon hatten ſich die Kommiſſarien der 
Kaiſerinn der Einkuͤnfte des Koͤnigreichs Preuſſen aufs 
neue wieder bemächtigt; kurz, man fab, allem Anſchei⸗ 
ne nach, einem neuen Bruche naͤchſtens entgegen: al⸗ 
lein, wie es oft zu geſchehen pflegt, dieſer Anſchein 
taͤuſchte. Das Betragen der Kaiſerinn entſtand aus 
falſchen Borausfegungen : fie fuͤrchtete, der König 

‚amögte, auf die Nachricht von der Verhaftnehinung 
Peters. III, das Ezernifcheffche Korps zwingen, ſich 
für den Kaifer zu erklären, ober, im Fall der Verwei⸗ 
gerung, daffelbe.entwwaffnen. Um nun nicht unvorberei⸗ 
‚tet angegriffen zu werden, bemächtigte fie fid) Preuſ⸗ 
Jens, damit dies Reid) ihr für das Betragen des Koͤ⸗ 
nigs bürge; und zu gleicher Zeit gab fie ihren: Generale 
Befehl, ſich bereit zu halten, die Feindſeligkeiten wies 
‚ber anzufangen , fo bald fie es für dienlich halten wuͤr⸗ 

de. Allein, ihre Vorausſetzungen waren irrig. Der 
Koͤnig ſetzte ſich dem Abzuge des Herrn von Czerniſchef 
im mindeſten nicht entgegen; die einzige Gefaͤlligkeit, 
die er von ihm verlangte, beſtand darin, dieſen 


2: 

mice tr Rires Lies erceur, ur muse ine y 

Por sr TES. NES cer ho sn ur ss 
+ 


> gm % s u! u == Qu 
za Dis Plus fe az LOMME asus 
MIT ZE Tele SIRET ENCUS ere AD 
°v- "2 » , + { “ ..g no - m LE D a un —RXD ⸗ a s' + ‘a, 
LÀ  :. D ren sn... “. x CE] ne Loti —à st D L 
F. » + « = ** . ". = « = CN = © * 
Ken: Der ST De Voie: gro Dee rose untl 


de Does ne rome ces nur, de Dust 
ponte, m wu OS te ER AE NÉ 
Kin; emmuet. Dim Er NTI 
Ses .ı22,_'0rehn Dort Gone KR 
tar Zu; rire nd en - 


Peur ration nee: sur € mu Kun 
a min La LR LU Qt er ES, Da 
wir vr ut SAR Sa ur 
tu 5! lu al nein dee Séries Liter Der 
Morte crie, u X. AT nd 
Prior iılardna. mu Melde 


« N . * . = S , - 2 * %: U} “ 22 .4 en Le 
ET r u. 3m Ni ” .s r” * sinn = nn. Ns 
- . — Nm Lu - é = — 2 pen M 
» 2 un Gohim'e ee . =! m. ır > on...n 72 —* Xx + — 


Liezen Sens dun Boriiune me X in. 


Wr mus arvını Lines "DIT relier Sch, ins 
(> «a ” * Pa Lu zu u. .® vs » > Fi‘ LL] de u CU _ 
Eruscrr sisi ir cin: à rimes Kcèem su lof, 


* CT un a So Ve T * cn: u. 
ON à —— ai er? T ‚Tr 2 À Mes 2 le Ye} # 


LAS RO Dennis tions Steige wenn 
Der HITIANE Eat, mine uit lie Demapen 

eus guhre, beta Aleeutsumim aus In 
"utrt hr Ta MT sn, mar Br 
éme LE ee 2 
était ut Tire rie Sal, o 


+ Vs. = Yon n...n u. sn 
k .. zXi. er on ‘= +. PF „n wu: sch 


, SOI 
vin Eutſchluß gefaßt werben : denn dem Uebel war nicht 
abzuhelfen ; man mußte nun wiederzu bem Huͤlfsmit 
tel eigener Kräfte feine Zuflucht nehmen, weil bie frems 
de Hülfe weafie. Alle Nachrichten, die man aus 
Preuſſen und aus Pommern erhielt, meldeten: daß 
Die Ruſſiſchen Truppen Anftalten machten, die Feind⸗ 
feligkeiten wieder anzufangen. Es erfchien eine Ufafe 
oder Verordnung, in weicher der König als ber Erb⸗ 
feind und der unverföhnliche Gegner Rufflands behan⸗ 

‚delt war, Schon hatten fi die. Kommiffarien der 
Kaiſerinn der Einfünfte des Königreichs Preuffen aufs 
ueue wieder bemächtigt; kurz, man fab, alleın Unfchei- 
ne nach, einem genen Bruche nächftens entgegen: al⸗ 

dein „ toie es oft zu gefchehen pflegt , diefer Anſchein 
taͤuſchte. Das Betragen der Kaiferinn entfland aus 
falſchen Borausfegungen : fie fürchtete, der König 
moͤgte, auf. die Nachricht: von der Verhaftnehmung 

Peters. III, das Epernifcheffche Korps zwingen, fid) 

‚fürden Kaifer zu erklären, ober, im Fall der Verwei⸗ 

gerung, daſſelbe entwaffnen. Um nun nicht unvorberei⸗ 

‚tet angegriffen zu werden , bemächtigte fie fi) Preuf 
ſens, damit Dies Keich ihr für das Betragen des Koͤ— 
nigs bürge; und. zu gleicher Zeit gab fie ihren Generale 

Befehl , fid) bereit zu halten, die Feindſeligkeiten wie 

ber. anzufangen , fo bald fie es für. dienlich halten wuͤr⸗ 
de. Allein, ihre Vorausſetzungen waren irrig. Der 

König fegte ſich dem Abzuge des Herrn von Czerniſchef 

äm mindeſten nicht entgegen; Die einzige Gefaͤlligkeit, 
bie er von ihm verlangte , beftand darin, dieſen 
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Aufsruch um drei Tage aufzufchieben : wozu fich dis 
fer General fehr gefällig verfiand. 
Diefe Drei Tage waren Eoflbar ; man mußte fie be 
nuben, um eine entfcheivende Zhat auszuführen. Die 
Bezenwart der Ruſſen hielt die Deftreichee in Furcht; 
dena ihnen war noch die vorgefallene Veränderung um 
bedannt. Dan mußte entweder Schweidnik wieder er 
obeen, oder fach entichliefen, die Winterquartiere, wie 
im vorigen Jahre , nur laͤngs der Oder zu nehmen, 
Wenn dieſer Feldzug fruchilos verging, fo war die An 
ſtrengung, die man bereits angewandt hatte, die Häfk 
te von Schlefien wieder zu erobern, unnüß geweſen, 
nnd der Anfchein zum Frieden verſchwand gänzlid. 
Diefe Gründe beflimmten den König, etwas aufs 
Gluͤck ankommen zu laſſen. Er handelte mit mehrere 
Kühnheit und Verwegenheit, als er in günftigern Um 
ſtaͤnden nicht wirbe gethan haben. Was die Preuffm 
unternehmen fonnten , war der Mngrif von zmei furcht 
baren und fchweren Poften. Der bei Burkersdorf ver 
theidige den Pa, welcher durch bie Gebirge von Kb 
nigsberg kommt und fi bei Oehnsdorf an der Ebene 
endigt, An den beiden Eciten bicfes Hohlweges, erhw 
ben fich fteile und raube Berge, Die Durch Reduten be 
feſtigt waren, welche Kaſematten hatten, und mit Jak 
fifaben und mit Berhauen umgeben waren ; drei biefre 
Reduten, die nächften bei Hohengiersdorf, waren duré 
“Chanmung verbunden, welche an diefelben ftieß; 
| fing eine zweite Verfchanzung an, welche 
des Pages ſchleß, dann aufwärts flieg, 
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und fih an den Gipfel eines ‚auf der Seite von Leut⸗ 
mannsdorf liegenden Berges endigte. Herr von Ofellé 
vertheidigte dieſe Werke mit 4000 Dann. Der Poſten 
bei Leutmannsdorf war zwar weniger burd die Kunſt 
befeſtigt, zeigt aber cine Vorderſeite von fehr ſchwerer 
Unndherung , weil fie von einer Menge Graben und 
Hohlwegen angefüllt und durchſchnitten ift, und jedes 
Hinderniß dDarbeut , welches die rohe Nauur in einer 


Gegend zu deren Vertheidiguing hervorbringen Fan. 


Diefer Pofter ward gleichfalls von 4000 Deftreishern 
vertheidigt. Lim die Armee in den Stand zu fegen, die 
fe Poften anzugreifen „ mußte man bamit anfangen, 
alle Truppen eine Schwenfung in ihrer Stellung mas 
chen zu laffen. Herr von Gablenz bezog das Lager bei 
Zrautliebersdorf, um den Aufbruch des Herrn von 
Wied nach Böhmen zu verbergen. Herr von Knobloch 
serie das Lager-bei Seitendorf ; und folgte dem Yes 
ge bes Herm von Wied. Beide zogen von den Bergen 
in die Ebene bei Freiburg herab ; fie gingen um Schweid⸗ 
nitz herum, welches von der Reuterei des Koͤnigs ein⸗ 
geſchloſſen war. Herr von Wied begab ſich in der Nacht 
nach Faulbruͤck, two er feine Truppen kantonniren ließ. 
Ihn deckte Herr von Roͤhl, welchen der Koͤnig, den 
ganzen Feldzug hindurch, mit 1000 Pferden jur Bu 
obachtung des Feindes in diefe Gegend geftellt hatte, fo 
daß Die Deftreicher von der Annäherung der Preuflen 
Feine Anzeige erhielten. Herr von Knobloch ging in der 
Nacht durch, Bunzelwig und Kteiffau , und am folk 
genden Morgen nad der finden Seite ven Popnifh 
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Hirn von Guasko an, und erwiederte ihin, daß bas 
Verſprechen, welches er fuͤr ſich und ſeine Beſatzung 
antrage, binnen einem Jahre nicht wider die Truppen 
des Koͤnigs zu dienen, nach der deutlichen Erklaͤrung 
des Wiener Hofs, in jenem Briefe des Herrn Laudon, 
wicht Pönne angenommen werden. Der wichtigfte 
Grund aber, den man nicht anführte, war: daß es ein 
Hauptfehler gewefen wäre , zehntaufend Mann aus ei⸗ 
ner Feſtung gehen zu laſſen, die manmit ein wenig Ge 
du einnehmen fonnte ; denn, wenn man den Kaifere 
| lichen diefe Befaßung zuruͤckgab, fo ward ihr Heer um 
10,000 Mann ſtaͤrker, und die Armee des Königs wer 
nigſtens um 4,000 Mann (die mau in diefe Feſtung 
als Beſatzung legen mußte) ſchwaͤcher, fo daß bie 
Preuffifche Armee im Ganzen 14,000 Mann weniger 
hatte, als die feindliche Man brach alfo diefe Unter 
handlung ab, und die Belagerung ging wie vorher fort 
Den 20 September verfügte fich der König in Perfon Sent. 
bahin, damit die Unternehmungen mit mehrerer Lebhaf 
rigkeit betrieben würden, Le Genre führte von Pteuſſi⸗ 
fer Seite den Oberbefehl über die Sngentdrangelegenx 
beiten; ftin Gegner, Namens Griboval, welcher bie 
Feſtung vertheidigte » War einer ber vorzügfichften In⸗ 
genidre biefer Zeit, Le Fevre wollte von der neuen 
Erfindung der Druckkugel Gebraud machen, um die 
Minen der Belagerren zu fprengem Griboval ver 
eitelte ihm Deren zwei, Dies brachte ihn außer Safe 
fung , und der König war genöthige , fih mit den 
einzelnen Theilen der Belagerung und mit bee He - 

Ointert, W, Sr u. acer Th, FJ 


tb. 


322 
ordnung der Arbeiten abzugeben. Sogleich verlänger: 
te man die dritte Parallele, man ercichtete Da’eldft eine 
Batterie zum Breſcheſchießen; bei der Ziegel6rennerei 
fegte man Prellſchußbatteriren an; noch eine Batterie 
ward auf bem Kuhberg errichtet, welche Die arngegrife 
nen Werke im Rüden befhos : man fprengte einize 
Diinenäfte der Belagerten. Die Beſatz ung that zwei 
Ausfälle, und vertrieb die Preiiffen von einem Minen 
trichter, deſſen Rand zur Bruſtwehr eingerichtet nr, 
und von welchem man neue Minendite weiter forrfük 


ten wollte. Diefes hartnaͤckige Kämpfen verlängerte bie 


Dauer dee Belagerung, weil man einen unterirdiſchen 
Krieg zu führen Hatte. Indeſſen war der größte Thril 
der Kanonen in der Feftüng entweder ausgeſchloſſen 


"oder. ohne Ravetten ; die Lebensmittel fingen an felten 


zu werden: und der Feind wiirde fi aus Diefer Ur 
che haben ergebeninäffen, wenn auch nicht eine Banıkı, 
die vor dem Pulvermagazin des Jauernickſchen Serts, 
deffen Thüre von ungefähr offen ftand , niederfiel, dies 
Pulver entzündet, einen Theil des Foris umgeflürit, 


und 300 feindfiche Grenabiete getôbtet hätte. Diefer 


Zufall, Durch welchen die Feftung eine Defnung befam, 
zwang den Guvernoͤr Schamade ſchlagen zu laſſen. 
Den gien Fapitulirte die Stadt. Herr von Guaske 
„ergab, fit, mit feiner 9,000 Mann ftarfen Bela 
"gung , zu Kriegsgefangenen; fie wurden nad 
Preuſſen gefhidt. Herr von Knobloch ward Be 
fehtshaber dieſer Fefung , und Sert von. 
ging mit einem (arten Detafchement u 
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ab, um daſelbſt ben Prinzen Heinrich zu verſtaͤrken. So 


endigte ſich der Feldzug in Schleſien: nicht ſo gut, als 
man es bei dem Aafange hatte vermuthen koͤnnen; je 
boch beffer, als es bic feßte Werände ung in Rußland 
hoffen ließ. Der K'irig uͤbertrug dem Peinzen von Ber 
vern die Anführung der Ternrpen in Schleſien; die Herrn 
von Ramin, von Moͤllendoef, und von Lentulus fchickte 
er mit ihren Brigaden in dis Laufiß, um die Gegenden 
bei Goͤrlitz zu belegen, und dan Oeſtreichern Beforgniffe 
wegen Zittau und Boͤhmen zu erregen; damit die Uns 
ternehmungen bes Prinzen Heinrich dadurch erleichtert 
würden. Die Schlefifche Armee bezog die Kantoni⸗ 
rungsquartiere in der Naͤhe des befeſtigten Lagers, in 
welchem fie ten ganzeu Feldzug durch geſtanden hatte, 
und welches man den Winter uͤber bloß durch Detaſche⸗ 
menter bewachen ließ, die alle acht Tage abgeloͤſt wur⸗ 
den. — Hierauf begaben ſich Se. Majeſtaͤt ſelbſt nach 
Sachſen. Während ſich Herr von Wied auf dem Marſch 
durch die Lauſitz befindet, wollen wie uns wieder zu dem 
Feldzuge Sr. K. Hoheit werden, und bie Vorfälfe deſſel⸗ 
Een bis zur Ankunft dieſer Unterftüßung erzählen. 


Wir verließen Diefen Prinzen in der Beſchaͤfti— — 


gung, bie Entwürfe des Herrn von Serbelloni jù :n eine 


vereiteln; und Herrn von Seidlitz, im Handge⸗ 
menge mir den Meichstruppen , die er aus bem 
Vogtland bis in das Martgrafthum areuth zu⸗ 
ruͤckttieb. Se. K. Hoheit woͤllte ih” enugthuung SM 
für bie Beleibiguri bie Feinde 


vid. 


Junius. 


gegen” feier ı® — 


> 
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Loͤwenſtein; ber fle anführte, erhielt während bes Ge 
fetes Verftärfung; und die Preuffen wurden, mit ei 
nem Verluft von 400 Dann und 2 Kanonen, zurüd; 
getrieben. Here von Seidlig hatte zu diefem Angrif nur 
4 Bataillone gebraucht; der Feind hatte deren 12; man 
mußte ber Menge weichen, Da dies Korps den Zweck 
feiner Beſtimmung nicht erreichen konnte, fo ginges 
wieter nach Sachfen,und verfchangte fid) bei Porfchen: 
fein, Obgleich Die Erwartung Sr. K. Heheit nicht er: 
füllt ward, und diefer Streich fehl ſchlug; fo verbim 
berten dennoch dieſe aufeinander folgenden Unterneh: 
mungen , den.ganzen Monat Auguft durch, Die Ber: 
einigung der Reichsarnıge mit der Kaiferlichen, 

Der Prinz von Stollberg, der nur 500 Pferde gegen 
fich hatte, und Fein beträchtliches Hinderniß mer fand, 
um feinge Thaͤtigkeit Schranken zu ſetzen, brach mit 
feiner Armee von Bareuth nad) Kaden auf, wo ber 
Obrifte Toͤrreck zu ihm ſtieß. Preuffifcher Seite war 
Herr yon Belling zur Armee in Sachſen geftoßen ; er 
ward fogleich gebraucht , und zwar ins Vogtland ge 
ſchickt. Hier benußte biefer General Die Abweſenheit 
bes Prinzen von Stolfberg, und that einen Einfall 
in Boͤhmen, um ihn dahin wieder zurüchubringen, 
Unvermuther Fam er vor die Thore von (Eger, lieh 
einige Kanonenfchüffe gegen die Stade thun , und we; 
nig fehlte, fo hätte die ſchwache Beſatzung, welche 
bie Stadt vertheibigte, ſich feinen Huſaren ergeben, 
Min Ge Kr Hoheit war feines Korps bald in 
giner andern Gegend benoͤthigt: es mußte nach dee 
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Lauſitz gehen , um fich Herm o von Luzinski zu widerſe⸗ 
Gen, dee mit feinem Korps in der Gegend von Elſter⸗ 
werda und Senftenberg herumſtreifte, und von wel⸗ 
em man wichtigere Abfichten vermuthete. 
So gering die Fortſchritle waren, welche die Dreuf: 
fen bisher gemacht hatten, fo hatten fie darum nichts 
weniger ben Wiener Hofaufgebracht, der, äußerft miß- 
vergnügt über die in Böhmen gefchehenen Einfälle , die 
ganze Schuld. davon auf feine Generale ſchob. Haupts 
ſaͤchlich war bie Raiferinn darüber unwillig, daß Herr 
von Serbelloni gar nichts mit der zahlreichen Armee 

that, die unter feinen Befehlen fand. Man fegte es 
ihm zur Laft, daß er weder Gefchicklichkeit noch Wach 
famfeit genug gehabt babe, das Königreich Böhmen 
‚zu been. Diefe Unzufriedenheit gab Anlaß zu feiner 
Burüdberufung, und der Hoferfeste feine Stelle duch 
Herrn von Haddick, den Feldmarſchall Daun empfoh; 
Jen hatte, Der Prinz von Stollperg, der indeffen feinem 
Marſch ununterbrochen fortfegte,ging durch Toͤplitz, und 
durch Gießhuͤbel, und vereinigte ſich unweit Dresden mit 
der Kaiſerlichen Armee:faſt zu eben der Zeit, als Herr von 
Haddick den Oberbefehl derſelben üKbernahm. Dieſer 
neue General wollte feine Ankunft durch eine glaͤnzen⸗ 
de That auszeichnen: er gab Befehl, daß den 27 
September ein allgemeiner Angrif auf alle detaſchirte 
Poſten des Lagers bei Pretſchendorf geſchehen ſollte. 
Wirklich ſtuͤrmte Herr von Buttler einige in dem 
Tarander Wald verſchanzten Poſten, die von Frei⸗ 
| bataillonen vertheidtgt wurden ; während ber Surf 
4 
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von Lémenftein, deffen Rorrs aus Böhmen Pam, Heren 
von Kleiſt zwang. ſich ar Seida zurückzuziehen. Am 
ſolgenden Tag fies Se. K. Hoheit Herrn ven Buzz 
voir den Poren, der er ſich bemaͤchtizt harte, veriainm, 
und Herr von Seidlitz zwang 3,000 Ocitreidher, ten 


Grund von Frauenſtein zu verlaſſen, we ſie ſich Tas 


Eceptemb vorher feii ſtgeſetzt hatten. Die Vortheile, Pie man 2: 


Oltobec. 


dieſer Seite erhieſt, hinderten Herrn von Sémenêrn 
nicht, bre Trupaen des Hecrn von Kleiſt noch mehr zu 
ruͤckzudrͤnzen, und ſich mit feinen Oeſtreichern dã 
Seida fcſtzuſetzen. Die eben genommene Exit) 
ſetzte die Preuſſiſche Baͤckerei ju Freiberg in die Ge 
fehr , anfgehoben zu werden; und zugleich hazı im 
Mein Heinrich ein feint'ihes Korrs im Ruͤcken. Au 
F war bas Terraͤn, welches Der Prin; au wert 

sen harte, fo wett Sara , taë ter Feind aufıcm 
€. ite, gegen welche er üch gewandt barte. dis Odin 
hand sorte erhal:en baden. Dit Grimes Bemisen 
Er. Si, Hobeit, die Geenden da Mrs éme ii 
verfarin, und fin Lager dei Freiber x Dinter ur Mut 
Dr zu rehmen : welches dm 11 Scene Bemefiche 
aer werd. Mindvriibm Taie Estesen die Herzen 


©" + 


von Feckade und ven Huͤlſen wirdes Das Lager be 
Weiten und din Rasenhäern, Herr von Being, 
Pen man and dar Laufz hatte zurüctfemmen (arm, 
wird nie Nam von Rleitnch Marmannebert qu 
fe, von mov fie Gres⸗ Sim : ve: FRERE 


x m. « 
um feras 
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Das von Br. À. Hoheit bei Freiberg genommene Las 


ger hatte gleichfalls nod den Fehler, zu weitlaͤuftiz zu 
fein; ober, richtiger zu fagen, Die Armee hatte den Schfer, 
sicht zahlreich genug zu fein. Man hatte am Ende alle 
Furten der Mulde zu vertheidigen, und vorzäglich bie 
rechte Seite, welche gegen bas Dorf Brand und gegen 
die Nachsheide Hinfieht. Außer der Vertheidigung bie: 
fes großen Umfanges, mußte man die Verbindung mit 
Dem Korps bei den Kagenhäufern und bei Meiffen da: 
durch fichern, baÿ man ben Poften bei Noſſen befegte. 
Die Herren von Hülfen und von Forfade hatten beide 
nur 14 Bataillone, um die Ufer der Tripfche zu behaups 
sen; fo dag man, fo zu fagen, feinen Mann mehr abs 
ſchicken Eonnte, ohne fit gänzlich ju entblößen. Der 
Prinz beſchloß, fein Lager zu verfchanzen; allein er 
konnte nicht Arbeiter genug zufammen bringen, noch eb 
ne fo große Menge Werkzeuge auftreiben, als eine fo 
weitlaͤuftige Arbeit zu erfordern fchien: fo daß die Wer⸗ 
ke, die man entworfen hatte, kaum imlimrif fertig waren. 
Go ftanden bis Sachen, als den I4ten früh 
Morgens Herr von Ried mit 15 Bataillonen , 
Herrn von Hılfın gezenäber, auf den Anhoͤhen 
bei Seligenftädt erſchien. Zugleicher Zeit rücte 
Der Mittelpunft der Armee tes Herrn von Haddick 
auf Niederfhöne an: die Sreistruppen lagerten 
fich bei bem Dorfe Chemnig; Herr von Campitelli 
formirte fi) bei dem Dorfe Weiffenborn, an dem 
duferften Ende des rechten Flügels Sr. À. Hoheit; 
und außer den oben erwähnten Korps rüdte Herr 
% 5 
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von Kleefeld mit 15,000 Pferben wider Herrn von 
eng an, um ihn son Hartmannsdorf zu vertreiben, 
Deliing ſtellte ſich, als wollte er ſich zuruͤckziehen, allein 
rloͤtzlich ſchwenkte er ſich um, und grif den Feind mit 
folder Wuth an, daß er denſelben in die Flucht trieb, 
und ſeine Stellung wieder einnahm. Beide Armeen 
brachten die Nacht unter dem Gewehre zu. Am felgen 
ben Tag grif der Feind He Uebergangsſtellen über die 
Mulde ernfit.aft an. Er ward von den Preuffen über 
all zuruͤckge chlagen. Unmittelbar nad) dem Zurüdju 
ge der Angre.fenden terfügte fit Se. K. Hoheit auf 
den rechten Flügel. Es war gegen Abend, und bexis 
Dunkel ; allein mit welchem Erftaunen fah er die Leu 
wirrung, welche daſelbſt herrſchte! Herr von Belling 
war aus feinem Poften vertrieben worden. Der Prin, 
von Stollberg hatte diefen Augenblick benugt, um den 
Rathswald zu befegen , wobu.ch er fich in der Flanke 
und in dem Rücken der Preuffen befand. Diefe berré ft 
fie Unordnung nöthigte Se. À. Hoheit, feine Std: 
fung , die in diefen Umftänden nicht mehr zu behaupten 
gar, aufzugeben, . Er brach um Mitternacht auf, lief 

die Armee in drei Kolonnen abmarfihiren, und erreichte | 
ben Zellifchen Wald, ohne daß es der Feind bemerkte, 
d. 16, Ober Mine machte ihn zu beunruhigen. Die Truppen 
machten ſich Hütten in bem Walde, um fich gegen die 
Kälte zu ſchuͤtzen. Am folgenden Tag nahm man eine 
portheilhaftere Stellung zwiſchen Neichberg und Ve 
igtsberg. Sert von Haddick blieb mit bem größten Theil 
‚feiner Armee auf dem Pandsberg, und bie, durh 


| 
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Herrn von Kampitelli verſtaͤrkten Meichstruppen ver 


féanjten ſich in der. Gegend von Freiberg, wo noch 
Herr von Macquire in Kurzem zu ihnen ftoßen folite. ; 

Auf der andern Seite war Here von Wied in vols 
fein Anzuge : er näherte ſich Pauzen, und follte dig 
Höhen bei Weiſſig befeben , um auf den weißen Hirſch 
vorzurücfen : wodurch er fih im Dürfen des Poiteng 
hei Bocksberg befand, und die Neuftadt von Dresden 
bombardiren Fonnte, Diefe Diverfion war ibm vom 
Könige vorgefchrieben worden, um Herrn pon Had⸗ 
Dick zu nöthigen , ein großes Detafthement jenfeits der 
Elbe zu ſchicken, damit der Prinz wieder etwas Luft 
gewoͤnne, und feine. Angelegenheiten in Ordnung zu 
bringen Zeit erhielte. Allein der Feldmarſchall Daun 
hatte Die Abficht des Königs fehr wohl eingefehn ; da: 
mit nun Herr von Haddick das nehmliche Uebergewicht 
in Sachſen hehielt, ſchickte der Feldmarſchall den Drire 
zen Albert von Sachſen mit einem Detaſchemente von 
12 Bataillonen und 15 Schwadronen ab, um Herrn 
‚von Wied zur Seite zu bleiben. Dieſer Prinz ging 
durch Zittau, und befegte die Anhöhen bei Weiſſig 
noch vor ben Preufien. Da Here von Wied feing 
Abſicht verfehlt ſah, 309 er fi auf Radeberg zu: 
rüd ; von da wandte er fih auf Groß : Dobrig, um 
fi) der Elbe zu nähern, über diefen Fluß zu gehen, 
and fich fodann mit der Armee Str. K. Hoheit zu ver: 
einigen. 

Waͤhrend diefes in ber Laufiß vorging, fann 
ber Prinz auf eine Unternehmung , durch welche. er 
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und von Mannſtem wurden bei-diefem Gehoͤlz leiſhe 


dem Dorfe St. Michel und dem Spittelwald mity 
Bataillonen und 6 Schwadronen geftellt, um das 
Korrs jenes General Mater in Zwang zu halten 
Machdem man biefe Vorſicht genommen hatte, gingen 
die Hreuffifchen Grenadiere durch den Theil diefes Wat 
des , der dem Dorfe St. Michel am nächften iſt, und 
ſtellten fi, der Anhöhe der Dreikreuzer gegen über, in 
Schlachtordnung. Diefe Grenadiere, unterftüßt von 
Kuiraſſieren und Dragonern, griffen den Feind an, und 
erſochten nach einem Feuer, welches ungefähr andere 
halb Stunden dauerte, den Sieg. Hierauf ſtuͤrzte Her 
bon Seidfi mit feiner Reuterei auf die Fliehenden, 
ind machte Gefangene bis an die Thore von Breiberg. 
Die Reichstruppen verließen hierauf Die Reduten auf 
der Seite von Waltersdorf, Diefen Augenblick benutz 
te Here von Stutterheim,, um durch’ diefen Soblses 
tu gehn, und feine Reuterei hinter die Flüchtlinge zu 
ſchicken; wodurch die Verwirrung und die Miederlaze 
der Ueberwundenen noch größer ward. Herr von Dirt 
Tee, der noch: nicht über die Milde gegangen, 
und bis igt nue Zuſchauer des Gefechtes gewefen war, 
wollte Doch etwas Antheil daran nehmen: er ſchickte, 
wiewohl zu ſpaͤt, ben Reichstruppen das Regiment 
von Joſeph Eſterhaſzi zu Huͤlfe, und dieſes Regiment 
ward ganz gefangen genommen. Kurz, der Prinj 
von Stollberg, Rampitellt, Maier, und Buttler 
fefbft : alle flohen bis Franenftein, mo fie kaum 
glaubten in Sicherheit zu fein. Sie verloren in 
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Diefer Schlaht 30 Kanonen, 66 Offiziere, und gegen 
8,000 Mann, von welchen 4,000 Mann von Gr. K. 


Hoheit zu Kriegsgefangenen gemacht würden. ‘Der 
Verluſt der Preuffen belief fi nicht auf 1,000 Mann, 


weil fie eben Feinen hartnäcigen Widerftand fanden; fie 
waren nur 29 Bataillone und 60 Schwabronen ftarf; 


1743 


Der Feind, den fie befämpfen mußten, hatte, außer deni 


Vortheil, den ihm das Terrän zu feiner Vertheidigun 
- gab, wenn er dies zu benußen verftanden hätte, 49 Ba⸗ 


taillone und 78 Schwadronen. “Allein das Gluͤck dag 


Kriegsheere Hänge mehr von der Geſchicklichkeit des 
Befehlshabers ab, welcher fie anführt, als von der 
Menge Mannfchaft,- woraus fie beftehen. Es waͤre 
uͤberfluͤſſig, hier den Lobredner Sr. K. Hoheit zu machen; 
das ſchoͤnſte Rob, welches man ihm beilegen Bann, ift bie 
Erzählung feiner Thaten. Kenner bernerfendeicht darin 
jene glückliche Miſchung ven Vorſicht und von Kühns 
heit ‚ welche fo felten und fo winfchenswerth ift, und 
welche den höchften Grad der Vollkommenkeit verei- 


nigt und umfaßt, den die Natur zur Bildung eines 


grofen Kriegshelben gewähren kann, 

Nach dieſem Siege ließ der Prinz die Ufer der 
Wilden Weiftris von den wenigen Feinden , bie filh 
noch daſelſt befanden, fäubern. Dies feßte Herrn 
von Haddick fo fehr in Schrecken, dag er die Trups 
pen des Prinzen Albert fogleid) ber Die Elbe gehen 
ließ, und dem Prinzen von Stollberg eine beträcht: 
liche Verftärfung zufchickte, um ihn in Etand zu 
feten, feine Stellung bei Frauenſtein zu behaupten, 


— 
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diefer Schlacht 30 Kanonen » 66 Dffiztere, und gegen "+? 


8,000 Mann, von welchen 4,000 Mann von Gr. K. 


Hoheit zu Kriegsgefangenen gemacht wurden. Der 
Verluſt der Preuffen belief fich nicht auf 1,000 Mann, 


weil fie eben Feinen hartnädigen Widerſtand fanden; fie 
waren nur 29 Bataillone und 60 Schwabdronen ſtark. 


Der Feind, den fie befämpfen mußten, hatte, außer deni 


Vortheil, den ibm das Terrän zu feiner Bertheidigun, 
gab, wenn er dies zu benuben verftanden hätte, 49 Ba 


taillone und 78 Schwahronen. : Allein das Glück deg 


Kriegsheere hänge mehr von der Geſchicklichkeit des 
Befehlshabers ab, welcher fie anfübrt, als von dee 
Menge Mannſchaft, woraus fie beftehen. Es wäre 
überflüffig, hier den Lobredner Sr. K. Hoheit zu machen; 
das fchönfte Lob, welches man ihm beilegen kann, ift die 
Erzäßfüng feiner Thaten. Kenner bemerfendeicht darin 
jene glückliche Mifchung von Bericht und von Kühn 
heit , welche fo felten und fo winfchenswerth ift, und 
welche den höchften Grab der Vollkommenkeit verei⸗ 


nigt und umfaßt, den die Natur zur Bildung eines _ 


großen Kriegshefben gewähren kann. 
Nach dieſem Siege fief der Prinz bie Ufer ber 
Wilden Weiftrig von den wenigen Feinden , bie fit 


noch bafelft befanden, ſaͤubern. Dies feßte Dern 


von Haddick fo fehr in Schrecken, daß er die Traps 
pen des Prinzen Albert ſogleich über die Elbe gehen 


ließ, und dem Prinzen von Stollberg eine beträchtz 


liche Verftärfung zuſchickte, um ihn in Œtanb zu 


ſetzen, ſeine Stellung bei Frauenſtein zu behaupten. 
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Bundes ; ihr verfchiebnes Intereſſe, welches ſie hin⸗ 


derte, ſich uͤber gewiſſe Unternehmungen zu vereinis 
gen; die wenige Eintracht zwiſchen den Ruſſiſchen 
und Oeſtreichiſchen Generalen, wodurch ſie furchtſam 
und bedächtlich wurden, wenn die Gelegenheit er; 
heiſchte, mit Nachdrugf zu verfahren, Preufien (wie 
fiees wirklich hätten thun koͤnnen) zu Grunde zu riche 
ten. 2) Die überfeing und fublimirte Staatsfunft des 
Wiener Hofes, deren. Grundfäße ibn veranlaßten, 
feinen Bundsgenoſſen die ſchwerſten und gefahrvoliften 
Unternehmungen aufzuheben, um beim Ende des 
Krieges feine Armee in beſſerer Berfaffung und vol 
schliger zu haben , als es die Armee den andern Mächte 
war. Dirraug erfolgte verſchiednemale, daß die Oeſte 
reichfchen Generale durch eine uͤbertriebne Vorſicht vers 
abfäumten, ben Preuffen den Gnadenſtoß zu geben, 
wenn deren Rage fid in völlig bofnuugslofem Zuftan: 
de befand, 3) Der Tod der Ruffifchen Kaiferinn, 
mit welcher das mis Oeſtreich geichloffne Buͤndniß 
zugleich begraben ward; Der Abgang ber Ruſſen, 
bas Buͤndniß Pereus II, mit dem Könige von 
Preuffen, und endlich die Hülfe, welce.diefer Sais 
| fee nach Schleſ en ſchickte. 


Unterfuchen wir auf der andern Seite die Ye; 
fachen des Verluſts, den bie Franzoſen in dieſem 
Kriege erlitten; ſo werden wir den Fehler bemerken, 
ben fie dadurch begingen, daß fie ſich in die Angele⸗ 
genbeiten Deuiſchlande miſchten. Ein Seekrieg 
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Uebeln. Wir wollen fie bier gleichſam in einer Mu— 
ſterung vorbeifuͤhren, um ein richtiges Gemaͤlde von 
ihrem Verlurſt und ihrer itzigen Lage zu entwerfen. 


Preuſſen rechnete, daß ihn der Krieg 190,000 
Ma gefoftet Habe. Beine Deere hatten in 16 
Hauptfchlachten gefochten. Außerdem hatten ihm 
die Feinde drei Korps faft gänzlich zu Grunde gerich: 
tet; das Korps bei der Zufuhr nach Olmuͤtz, das bei 
Maren, und dag Korps des Herrn von Fouquet bei 
Landshut; ferner ging eine Beſatzung von Breslau, 
zwei Beſatzungen von Schweidnitz, eine in Torgau, 
und eine in Wittenberg, durch die Eroberung dieſer 
Städte, verloren: Hierzu rechnete man noch 20,000 
melche durch die Berhcerungen der Ruſſen im Koͤnig⸗ 
reich Preuſſen umkamen; 6,000 in Pommern, 4,000 
in dee Meumarf, und 3,000 im Kurfürftenthum 
Brandenburg, Die Ruffifchen Trupren hatten fid 
bei vier geoßen Schlachten befunden ; und man redy 
nete, daß ihnen diefer Krieg 120,000 Menfchen ge 
raubt babe, die Refrutirungen mit eingerechnet, wel 
he auf dem Wege ftarben, da fie zum Theil von den 
Grenzen Perfiens und Ginas anfamen, um ju 
ihrem Korps in, Deutfchland zu flogen. Die 
Deftreicher hatten 10 förmliche Schlachten geliefert; 
in Breslau hatten fie zwei Befagungen, und eine 
in Schweibnig verloren: und fie fehäßten ihren 
gefammten Berlurft auf 140,000 Mann. Die 
Franzoſen ‚gaben ben ihrigen auf 200,000 Etreitet 
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falen betwahre, welche Preuffen in bicfen Zeiten der 
Zerrüttung und der Unruhen erlitten hat : damit fie 
nie mögen gezwungen werden, zu den gewaltfamen 
ad traurigen Hälfsmitteln ihre Zuflucht zu nehmen , 
deren man fid) zu bedienen genöthigt war , um den 
Staat gegen den eroberungsfüchtigen Haß der Euro 
päifchen Fürften zu erhalten, welche das Haus Bras 
denburg zernichten, und auf ewig alles was ben Preuß 
ſtſchen Namen führte, vertilgen wollten! 


Berlin den 17 Dezember 1769. 





